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Mat der Wirſſchaſt
Die neue Notverordnung unkerzeichnek.

Berlin, 10. März.
Die neue Nokverordnung, die die Bezeichnung „Verord

nung zum Schutze der Wirkſchaft“ tkrägt, iſt wom Reichs
präſidenken unkerzeichnet worden.

Teil l der Notverordnung beſtimmt, daß Zu gaben
in Zukunft nur zuläſſig ſind, wenn der Verkäufer auf Wunſch
des Käufers ſtokt der Zugabe einen beſtimmten Geldbetrag
entrichtet, der nicht geringer ſein darf als der Einſtandspreis
für den Zugabeartikel. Schlechthin verboten werden Zu
aben, die als Geſchenk bezeichnet werden, oder die von einer

rloſung abhängig gemacht werden. Dieſe Zugabeverbote
gelten ab 1. Juli dieſes Jahres.

Teil II beſtimmkt, daß Ausverkäufe in Zukunft nur noch
unker beſtimmten Vorausſetzungen (Aufgabe des geſamten Ge
ſchäftsbekriebs, einer Fweigniederlaſſung oder einer Warengak
kung) zuläfſig ſind.

Des weiteren werden hier geſetzgeberiſche Maßnahmen ge
troffen, die einen beſſeren Schutz gegen den Verrak von Ge
ſchäfts- und Bekriebsgeheimniſſen gewährleiſten ſollen.

Teil III. Er enkhält auf die Dauer von zwei Jahren eine
Sperre für die Einrichtung weiterer Verkaufsſtellen von Einheiks
preisgeſchäflen in Skädten unter 100 000 Einwohnern. Miß
bräuche, die ſich bei beſtehenden Einheitspreisgeſchäften heraus
geſtellt haben, ſollen durch weitere Maßnahmen beſeitigt werden.

Teil IV ſieht eine Erneuerung der am 23. Februar d. J.
abgelaufenen Ermächtigung an die Reichsregierung vor,
Eingangszölle abweichend von den geltenden Vorſchriften zu
ändern und die vorläufige Anwendung zweiſeitiger Wirt
ſchaftsabkommen mit ausländiſchen Staaten zu verordnen.
Jm Zuſammenhang hiermit hat die Reichsregierung neu
h Ermächtigung der Einführung von Ausfuhrzöllen er

alten.

dem Holzmarkt abſchwächen ſollen.

Her Jweck der neuen Verordnung.
Amkliche Erläukerung der Verordnung zum Schutze

der Wirtſchaft.
Berlin, 10. März.

In Erläuterung der neuen „Verordnung zum Schutze
Jer Wirtſchaft“ wird eine längere amtliche Mitteilung ver
breitet, in der die neue Verordnung als eine Ergänzung
der bisherigen Notgeſetzgebung bezeichnet und ferner auf
die Erneuerung und das Wachſen des Vertrauens, doku
mentiert z. B. dürch die Diskontſenkung, hingewieſen wird.

„Soll die Wirkſchaft weiter geſunden ſo heißt es
in dieſer Mitteilung dann weiter ſo müſſen Auswüchſe
raſch und ausreichend beſeitigt werden, die ſich im inneren
Wirkſchaftsleben zeigen und bedrohliche Formen angenom-
men haben. Der freie Wettbewerb darf nicht von über
r oder unlauteren Machenſchaften gefährdet wer
en in einer Feit, in der alles nur Mögliche geſchehen

muß, um die lebensfähigen und ſchutzwürdigen Träger des
Wirtſchaftslebens zu erhalten, ohne andere berechtigte In
tereſſen zu beeinkrächtigen.

Auch im ſchweren Deutſchlands um ſeine han
delspolitiſchen Intereſſen bedarf es weileren Rüſtzeuges ge
gen die zunehmende Bedrohung von draußen. In dieſem
Sinne iſt der Oberkarkif zum Zolltarif zu verſtehen. Glei
cherweiſe ſollen die Ermächtigungen an die Reichsregierung
wirken, die erneut in Kraft geſetzt und durch deitere er
gänzt werden.

Zu den einzelnen Teilen der neuen Verordnung wird
u. a. geſagt

Das Zugabeverbok.
Der verſchärfte Konkurrenzkampf hat dazu geführt,
daß die Reklame durch Gewährung von 3
men der Ueberſteigerung zeigt, die nicht mehr mit einer ge

junden Wirtſchaftsführung vereinbar ſind.
Sie rufen die Beſorgnis wach, daß darunker die

Preisbemeſſung oder die Qualikät der Haupkware leidet.
Dieſe Nachteile ſind in letzter Zeit in ſolchem Maße her
vorgekreten, daß ein alsbaldiges Eingreifenz geboten er
ſcheint. Um den beteiligten Kreiſen eine Friſt für die Um
ſtellung auf den neuen Rechtszuſtand zu geben, freken die
Vorſchriften über das Zugabeweſen erſt am 10. Juni d. J.
in Kraft. Sind bereits vorher Zugaben zugeſagt, iſt bei
ſpielsweiſe die erforderliche Zahl der Gutſcheine erſt teil-
weiſe ausgehändigt worden, ſo bleiben die Vereinbgrungen
in Kraft, die über die Zugabe getroffen ſind.“

Ueber die Maßnahmen zur

Verhinderung des Verraks von Geſchäfts und Be
triebsgeheimniſſen

heißt es: „Es hat ſich gezeigt, daß die geltenden Straf
vorſchriften nicht ausreichen, üm die deutſche Arbeit und
Wirtſchaft in dem erforderlichen Maße gegen Wirtſchafts
ſpionage zu ſchützen. Wenn eine weitere nicht wieder gut
zumachende Schädigung der deutſchen Volkswirtſchaft ver
hütet werden ſoll, iſt ſofortige Abhilfe dringend geboten.
Die Notverordnung trifft daher die geſetzgeberiſchen Maß
nahmen, die erforderlich ſind, um die empfindlichſten Lücken
des bisherigen Rechts zu ſchließen.“

Hinſichtlich der zweijährigen
Sperre für die Errichtung weiterer Verkaufsſtellen

Teil V ſieht Maßnahmen vor, die den Preisdruck auf

u gaben For

von Einheitspreisgeſchäften in Städten unter 109 000
Einwohner

wird geſagt:
„DHieſe Maßnahme ſoll für die nächſten zwei Jahre

mikkelſtändiſchen Einzelhandelsbetrieben in den mittleren
und kleineren Städten einen gewiſſen Schutz ihres Beſtan-
des ſichern. Gerade in dieſen Skädten ſind ſie in der ge
gen wärtigen Kriſenzeit durch Neugründungen von Ein
heitspreisgeſchäften beſonders hart bedrängk.

Wie in Berichtigung der amtlichen Meldung über
die Perordnung zum Schuhe der Wirkſchaft mikgeteilt wird
wird das Zugabeverbot bereits am 10. Juni wirkſam.

Arbeitsmarkt und Baupolttik.
Ein Vorkrag Dr. Syrups.

Halle, 11. März.
Jn einer vom Mitteldeutſchen Bezirksverein Halle der

Deutſchen Geſellſchaft für Bauweſen veranſtalteten Kund
gebung ſprach der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung und Arbeitsvermittlung, Geheimrat Dr.
Syrup, über die Zuſammenhänge zwiſchen Baupolitik und
Arbeitsmarkt. Er ſchilderte zunächſt die Entwicklung des
Arbeitsmarktes ſeit 1927, als 1,25 Millionen Arbeitsloſe

6,128 Millionen.
Für den Sommer ſei mit einer Entlaſtung um etwa

8009 000 zu rechnen.

Ausführlich ging der Redner auf die Probleme der Arbeits
beſchaffung ein. Wirtſchaftliche Tiefbaumaßnahmen, Melio
rationen, Flußregulierungen, Talſperrenbau, Straßen und
Eiſenbahnbau ſpielen die Hauptrolle Arbei it ei

Geſamkkoſtenaufwand von weil Milliard

ten fünf Jahren durchgeführt worden e
Her Freiwillige Arbeilsdienſt habe ſich erfreulich

entwickelt

Jnnerhalb ſechs Monaten wurden von der Reichsanſtalt
1000 Arbeitsprojekte anerkannt, die 30 000 Menſchen Be
ſchäftigung geben. Auch bei dieſen Arbeiten müſſe der
Grundſatz der Zuſätzlichkeit erfüllt ſein, damit dem freien
Arbeitsmarkt nicht planmäßige S rbeiten entzogen werden
Ein drittes Gebiet der Arbeitsbeſchaffung biete ſich in der
durch Strukturveränderungen der deutſchen Wirtſchaft ver
urſachten Rückwanderung aufs Land. Allerdings ſei Sied
lung außerordentlich koſtſpielig.

Geheimrat Syrup ſchilderte dann die praktiſche Ar
beitsheſchaffungspolitik.

Die Unterlaſſung von Arbeiten des Hochwaſſerſchutzes habe
galljährlich viele Millionen RM Hochwäſſerſchäden zur Folge.
Ein Drittel des geſamten Ackerbodens ſei drainſerungsbe

16 Doppelzentner je Hektar erhöht werden können. Der
vernachläſſigte Zuſtand der 1 Million Althäuſer biete Be
ſchäftigungsmöglichkeit auf ein Jahr.

für wirtſchaftlich zweckmäßige und auf die Dauer geſehen

entſcheidende Jmpulſe geben könnte.

Keine Einwendungen.
Preußiſcher Skagkshaushalksplan genehmigt

Berlin, 10. März
Der preußiſche Skagaksrat beſchloß nach Erledigung der

Einzelberakung, gegen den Stacdtshaushalt für 1932 Ein
wendungen nicht zu erheben.

Nach Ablehnung des Gegengutachtens der Fraktion der
Arbeitsgemeinſchaft, das die Ablehnung des Haushaltsplanes
empfahl, wurde das Gutachten des verſtärkten Hauptaus
ſchuſſes angenommen, das, wie verlautet, zahlreiche Be
mängelungen des Haushaltsplanes enthält und in erſter
Linie die ernſteſten Vorſtellungen wegen der zunehmenden
finanziellen Notlage der Gemeinden erhebt. Ferner ſtimmte
der Staatsrat einer von der Zentrumsfraktion eingebrachten
Entſchließung zu, worin es heißt, daß der Staatsrat beim
Abſchluß ſeiner Haushaltsberatungen erneut Gelegenheit
nimmt, auf

die kataſtrophale Finanznot der Gemeinden
hinzuweiſen und mit großer Beſorgnis feſtzuſtellen, daß der
Haushaltsentwurf den Gemeindefinanzen weitere Belaſtun
gen bringe. Die Gemeindefinanzen likten vor allem unter
der ungerechten Belaſtung, die ihnen die falſch geſtaltete
Erwerbsloſenfürſorge aufgebürdet habe. Die Gemeinden
müßten daran in kürzeſter Zeit zugrunde gehen, wenn Reich
und Staat ſich nicht ſofort entſchlöſſen, die Erwerbsloſen
fürſorge auf eine andere Finanzgrundlage zu ſtellen.

Der Skagaktsrat fordert das Staatsminiſterium erneut
auf, die ganze Kraft ſowohl beim Reich wie im eigenen
Verwaltungsgebiet dafür einzuſetzen, um den vollſtändigen
Zuſammenbruch der Gemeindefinanzen mit ſeinen verhäng-
nisvollen Folgen in letzter Stunde abzuwenden.

zu verzeichnen waren, bis zur heutigen Arbeitsloſenzahl von

ſtanden hat, in Moskau e

dürftig. Durch Drainage würde der Ernteertrag um 8 bis

Das Baugewerbe biete alſo unerſchöpfliche Gelegenheit

auch renkierende Arbeit, welche der geſamten Wirkſchaft

Die Arbeiten der Abrüſtungsausſchüſſe

Behandlung der Heeresausgaben.

Genf, 11. März.
Der Ausſchuß der Abrüſtungskonferenz für die Heeres

ausgaben unter Vorſitz des früheren portugieſiſchen Außen
miniſters Vascocellos behandelte ſeinen Arbeitsplan. Der
Vorſchlag, den von einem Sachverſtändigenausſchuß des
Völkerbundes ausgearbeiteten Bericht über die Behandlung
der Heeresausgaben als Grundlage der Arbeit zu nehmen,
wurde auf deutſchen und engliſchen Antrag hin ren
Es wurde beſchloſſen, dieſen Bericht nur als allgemeinen
Rahmen der Verhandlungen zu benutzen.

Oberſt Karmann Deutſchland wies darauf hin daß der
Bericht durch die Aenderung der Wwährungsverhä niſſe in
einigen Ländern ſchon überholt ſei und deshalb nicht mehr
die alleinige Grundlage der Arbeiten bilden könne. Er
ſchlug vor, entſprechend dem deutſchen Ankrag die Frage
der Veröffentlichung der Heeresgusgaben in erſter Linie
vom Ausſchuß behandeln zu laſſen.

Jm Luftfahrtausſchuß unter dem Vorſitz Madariaga
Spanien wurde franzöſiſcherſeits gefordert, daß vor dem

deutſchen Antrag auf vollſtändige Abſchaffung der Militär
luftfährt erſt der franzöſiſche Vorſchlag auf Jnternationali
ſierung der Zivilluſtfahrt verhandelt würde. Es wurde be
ſchloſſen, die Hauptfragen der Luftrüſtungen im Hauptaus-
ſchuß zu entſcheiden

Dirckſen ſollte ermordet werden.
Geſtändnis des Moskauer Aklkenkäkers.

J Moskau,
Sergejewitſch Waſiljew zu haben. Waſiljew iſt bereits von
dre OGPA. verhaftet worden. Stern gab weiter an, daß
Waſiljew und er von polniſchen Staats angehörigen begauſ-
kragt worden ſeien, den Anſchlag auszuführen, um die Be
ziehungen zwiſchen Moskau und Berlin zu ſtören und die
internationalen Beziehungen der Sowjetunion zu verſchlech
tern. Skern habe mit Hilfe Wäaſiljews die Zeit feſtgeſtellt
in der von Dirckſen die Botſchaft zu verlaſſen pflegke, um
ihn, nicht von Twardorwſki, zu erſchießzen.

Weiter gab Stern nach der ruſſiſchen amtlichen Mittei
lung Erklärungen über ſeine Beziehungen zu polniſchen
Kreiſen ab die im Intereſſe der Unterſuchung jedoch jetzt
nicht veröffentlicht werden können.

Polizeibeamte verhaftet.
Unker dem Verdacht des Hochverraks.

Berlin, 11. März.
Nach Mikkeilung des Berliner Polizeipräſidenten ſind

unker dem dringenden Verdacht des Hochverrats der Polizei
leuknank Lange, Wachkmeiſter Hans Schulz-Brieſen und die
Buchhälterin Gerkrud Müller feſtgenommen worden. Die
Angeſchuldigten ſind überführt, ſich Pläne der Polizeiunker
künfte, Polizeiwachen und Munikionslager verſchafft und
an die NSDAP. weitergeleitet zu haben.

Die Reichsleitung der RSDAP. erklärt.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. wendet

ſich in einer Erklärung gegen die Mitteilung des Berliner
Polizeipräſidiums. Die NSDAP. ſtehe auf dem Boden der
Legalität. Es ſeien ſeitens der Parteileitung keinerlei Maß
nahmen in Erwägung gezogen und ihr auch keinerlei Ver
ſuche untergeordneter Partetinſtanzen bekannt, die irgend
wie in Verbindung mit einem illegalen Vorgehen gebracht
werden könnten.

Engliſchfranzöſiſche Front?
Pariſer Annäherungsbeſtrebungen an London.

London, 11. März.
Jm Zuſammenhang mit einem Leitartikel des „Temps“

über die Notwendigkeit einer engliſch-franzöſiſchen Annähe
rung meldet der Pariſer Korreſpondent der „Times“, daß
es bisher dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu in
folge ſeiner Arbeitsbelaſtung unmöglich geweſen ſei, irgend
welche neuen Schritte in dieſer Richtung zu unternehmen.

Der offenſichtlich amtlich beeinflußte Arlikel des
„Temps“ zeige aber, daß der Wunſch Frankreichs unver
ändert beſtehen geblieben ſei. Er werfe auch ein Licht auf
die franzöſiſche Auffaſſung von der in Genf in nächſter Zeit
zu vereinbarenden Europapolitik, die hinguslaufe auf eine
gemeinſchafkliche engliſch-fränzöſiſch Front gegen Deutſchland
in Lauſanne und gegen einen Angriff, der die Abänderung
der Verträge bezwecktke. Als Gegenleiſtung für ſein Nach
geben dürfe Deutſchland auf eine Herabſetzung der Tribuke
hoffen, falls England die Vereinigten Staaten zu einer Her
abſetzung der inkeralliierten Schulden überreden werde.

„Daily Mail entnimmt aus dem „Temps“-Ar
tikel, daß Tardien in Genf mit Sir John Simon verhandeln
werde. um zu einer Einigung über die auf der Lauſanner



Tributkonferenz zu verfolgende Politik zu kommen. Man
dürfe nicht überraſcht ſein, daß Frankreich nicht bereit ſei,
die Tributzahlungen völlig zu ſtreichen, wie es der engliſche
Wunſch ſei, denn bei einer vollſtändigen Streichung würde,
wie der Wirtſchaftler Layton ſagte, Deutſchland nur mit
einer inneren Schuld von 160 Mark je Kopf belaſtet ſein,
Frankreich dagegen mit 1120 Mark und England mit 3000
Mark. Es werde nicht leicht ſein, im Hinblick auf den Kon
greß und den großen amerikaniſchen Fehlbetrag Amerika
zu einer Verlängerung des Hoover-Moratoriums zu be
wegen. Mit Bezug auf den Wunſch Frankreichs, England
ſolle Deutſchland den Mut zu Angriffen gegen die Ver
träge nehmen, ſagt „Daily Mail“, weiſe deutſche Diplo-
maten hätten, wie Herr Kühlmann in ſeinem letzten Buche,
ihre Landleute darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe An
griffe eine der Urſachen für Deutſchlands gegenwärtige
Schwierigkeiten ſeien, weil ſie die auswärtigen Geldgeber
in Furcht verſetzten und zur Beunruhigung führen würden

Tardiens Oonauföderationspläne
Ein Pariſer Berichterſtatter in Genf ſchreibt ſeinem

Blatte über den Eindruck, den die Denkſchrift des fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten über den Zuſammenſchluß der
Honauſtgaten in den Kreiſen der Kleinen Entente in Genf
gemacht hat. Man betont, daß der Vorſtoß Tardieus ledig
lich dem Zwecke diene, eine Verſtändigung der fünf Donau
länder, nämlich der Tſchechoſlowakei, Rumänien, Südſla-
wien, Oeſterreich und Ungarn, zu erleichtern.

Ganz beſonderen Nachdruck lege man dabei auf die
Feſtſtellung daß die Einmiſchung eines Großſtaakes der
Verwirklichung des Gedankens hinderlich ſei, da die ge
wünſchte Verſtändigung nur auf dem Wege freundſchaft-
licher Aebereinkünfte unter den inkereſſierten Staaten ſelbſt
erreicht werden könne.

Es wird weiter betont, daß die Vorverhandlungen über
die Schaffung einer Donauföderation nicht in Genf begin
nen würden, ſondern auf diplomatiſchein Wege geführt
werden müßten Erſt, wenn eine vorherige Verſtändigung
zwiſchen den verſchiedenen Ländern erreicht ſei, werde man
eine Sonderkonferenz einberufen. Jn dieſem Zuſammen
hang meſſe man in Genf der Reiſe des ungariſchen Außen
miniſters Walko beſondere Bedeutung bei, der ſich zunächſt
nach Rom und von dort nach Paris und London begibt, um
auf dem Rückwege auch in Genf Aufenthalt zu nehmen
Man mißt in der Pariſer Preſſe außerdem einer bisher un
beſtätigten Meldung der Agentur Radio große Bedeutung
bei, wonach ein neuer deutſcheungariſcher Handelsvertrag
auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigung am 13. März in
Berlin unterzeichnet werden ſolle Man betont in dieſem
Zuſammenhang, daß die Beſtätigung dieſer Nachricht jede
Ausſicht auf den Zuſammenſchluß der Donauſtaaten zunichte
machen würde

Ruhe an der Kampffront.
Schirokawa hält den Krieg für beendet.

Paris, 11. März.
Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Streitkräfte in

Schanghai, General Schirokawa, gewährte einem franzö
ſiſchen Reporter eine Unkerredung, in der er darauf hinwies,
daß der chineſiſch-japaniſche Krieg als endgültig beendet be
krachtet werden müſſe, und daß nunmehr die Diplomaten

i

len der ein er anderen Partei zu weit vorwagten.
Schirokawa lobte die vorzügliche Haltung der 19. chineſiſchen
Armee, die er als die beſte Armee ganz Chinas bezeichnete
Der japaniſche Oberbefehlshaber erklärte ſodann, daß er
nicht an einen neuen chineſiſchen Angriff glaube; um fo
mehr glaube er aber an einen baldigen Ausbruch eines
neuen Bürgerkrieges, dem die japaniſchen Truppen alstatenloſe Vehhhchhe gegeenberſteren würden.

Tſchiangkaiſchek übernimmt den Oberbefehl.
Marſchall Tſchiangkaiſchek erklärte in einem Befehl, daß

er die Leitung der geſamten Armee, der See und Luft
ſtreitkräfte übernehme. Er werde alles tun, um das ver
lorene chineſiſche Gebiet zurückzugewinnen. Die militäriſchen
Operationen der letzten Tage, die große Menſchenverluſte
der re ſeien auf die Schuld Japans zurückzuführen, das

as chineſiſche Reich zum Zerfall bringen wolle

Abſchluß der Fernoſt-Beratungen.
Sonderausſchuß eingeſetzt.

Genf, 11. März
Das Präſidium der Völkerbundsverſammlung hat einen

Entſchließungsentwurf angenommen, der den Abſchluß der
Beratungen der Verſammlung bildet und die Grundlage für

die weitere e des Fernoſt-Streitfalles durch den
Völkerbund feſtgelegt. Jn der umfangreichen Entſchließung
wird auf die Grundſätze des Völkerbunds- und des Kellogg
pertrages und den ſich daraus ergebenden Verpflichtungen
für die Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes hingewieſen.

Die praktiſche Bedeutung der Entſchließung liegt in der
Einſetzung eines Sonderausſchuſſes von 19 Mitgliedern, der
aus dem Präſidenten der Vollverſammlung, den 12 Mil
gliedern des Völkerbundsrates und ſechs von der Völker
bundsverſammlung zu wählenden Vertretern beſtehen ſoll

Dieſem Sonderausſchuß werden weitgehende Vollmach
ten eingeräumt. Er ſoll einen Bericht über die Einſtellung
der Feindſeligkeiten und über den Abſchluß eines endgülti
gen Abkommens erſtatten, die Durchführung der bisherigen

Ratsentſcheidungen zum jgapaniſchchineſiſchen Streitfall
überwachen, ein allgemeines Abkommen zur Regelung des

Streitfalles ausarbeiten, und, wenn notwendig, ein Rechts
ſehen des Jnternationalen Gerichtshofes im Haag ein
ordern.

China und Japan in Genf.
Jm Völkerbundsſekretarigt ſind eine Reihe von Tele

grammen der japaniſchen und chineſiſchen Regierung ein
getroffen, in denen widerſprechende Mitteilungen über die
Lage der Front in Schanghai gemacht werden. Die chine
ſiſche Regierung teilt mit, daß neue japaniſche Angriffe
ſtattgefunden haben, die jedoch von den chineſiſchen Truppen
abgewieſen wurden. Die japaniſche Regierung teilt ihrer
ſeits mit, daß keinerlei ernſte Kämpfe ſtattgefunden hätten
Die Aufnahme der Verhandlungen würde durch die Hal
tung der chineſiſchen Regierung außerordentlich erſchwert,
da ſie ihre maßloſe Hetze gegen Japan fortſetze.

Der engliſche Geſandte telegraphierte im Auftrag der
vier in Schanghai intereſſierten Mächte, daß über die
Frontlage widerſprechende Mitteilungen vorlägen, jedoch
keinerlei Anzeichen vorhanden ſeien, daß die japaniſchen
Truppen die Abſicht hätten, anzugreifen

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. März 1932

Am Sonntag, den 13. März, findet die Wahl des
deutſchen Reichspräſtdenten ſtatt. Wir machen unſere
Leſer darauf aufmerkſam, daß die Wahl vormittags 9 Uhr
beginnt und abends punkt 6 Uhr beendet wird. Nur wer
um 6 Uhr im Wahllokal anweſend iſt, darf ſeine Stimme
noch abgeben. Empfehlen möchten wir den Wählern, be
reits in den Vormittagsſtunden ihre Stimme abzugeben.
Auf alle Fälle aber müſſen alle deutſchen Männer und
Frauen ihr Wahlrecht ausüben, keiner darf fehlen. Denn

Wahlrecht iſt Wahlpflicht.
Eſp. Soll man ſeine Tochter heute noch aus dem

Hauſe geben? Gewiß, ſehr oft ſind die dazu nötigen
Geldmittel wirklich nicht aufzubringen, aber iſt es anderer
ſeits in einer Zeit wie der heutigen nicht ganz beſonders
wichtig, ſich für den Lebenskampf zu waffnen Werden
nicht gerade heute auch unter den Mädchen und Frauen

Menſchen gebraucht, die mit gut geſchulter Urteilskraft
und im vollen Bewußtſein ihrer Verantwortung gegenüber
Familie und Volk ihren Weg zu finden wiſſen Eine
ſolche Zurüſtung für das Leben ſollen die dreimonatigen
Jungmädchenkurſe im Volkshochſchulheim Wülfingerode
jungen Mädchen jeden Standes von 18 Jahren an im
Kreiſe Gleichgeſinnter, bei fröhlicher Geſelligkeit und auf
der Grundlage eines chriſtlich- deutſchen Familienlebens
vermitteln. Das Heim iſt in einem ſchloßähnlichen Guts
gebäude untergebracht und liegt mitten in einem Park in
landſchaftlich prächtiger Umgebung. Der Lehrgang bietet
Feſtigung und Vervollkommnung des hauswirtſchaftlichen
Könnens, und eine Einführung in wichtige Fragen des
Lebens, die zuſammengefaßt ſind unter dem Hauptthema:
„Die Frau und ihre Aufgaben in Familie Gemeinde,
Volk und Kirche.“ Der nächſte Lehrgang beginnt am 18.
April und dauert bis zum 16 Juli 1932. Die Koſten
betragen monatlich 60 Mark. Alles Nähere, auch über
einen eventuellen Nachlaß der Koſten, iſt ſofort durch die
Leitung des Ländlichen Volkshochſchulheims Wülfingerode
(BleicherodeLand) zu erfahren.

Geldwirtſchaftliches Reinemachen. Ein weſentliches
Hindernis auf dem Wege des Wiederanſtieges der deutſchen
Wirtſchaft wurde durch die Bankenſanierung vom 22.
Februar beiſeite geräumt. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe,
die auf Deutſchland ſeit langem laſtet und die ſich ins
beſondere Mitte vorigen Jahres durch die Kredit und
Zahlungskriſe ſo verſchärft hatte, hat den Schuldnern der
Banken und dadurch auch den Banken ſelber erhebliche

Verluſte zugefügt Zur Verluſtdeckung haben die Banken
in großem Umfange ihre eigenen Reſerven ſowie das
Aktienkapital heranziehen müſſen. Darüber hinaus war
eine umfangreiche Hilfe des Reiches und der Reichsbank
mit etwa 800 Millionen Reichsmark nötig, um die Reinigungs
und Umbauagktion bei den Banken vollſtändig durchführen
zu können. Bei den Sparkaſſen iſt bereits ſeit Ende des
Vorjahres eine entſchiedene Wendung nach oben eingetreten;

bei ihnen bedurfte es keiner derartigen Hilfe des Reichs
Die Natur es Sparkaſſengeſchäfts (ſtrenge ſatzungsmäßige

Vorſchriften für die Geldanlage, Reviſion, ſtaatliche Auf
ſicht uſw.) ſchließt ſehr große Sicherheit vor Verluſtgeſchäften
ein. Andererſeits haben auch die Teile des Sparerpublikums,
die ſich zunächſt von den überraſchenden wirtſchaftlichen
Ereigniſſen des Vorjahres verängſtigen und insbeſondere
zur Flucht in die Sachwerte oder zum Geldhamſtern ver
leiten ließen, erkannt, daß ihre Beſorgniſſe gegenüber der
Währung und gegenüber den Sparinſtituten unnötig waren.
So haben ſich die Einzahlungen bei den Sparkaſſen wieder
gehoben und die Abhebungen gehen mehr und mehr auf
das normale Maß zurück. Die Sparkaſſen konnten daher
auch in den letzten Monaten bereits einen erheblichen Teil
der Liquiditätskredite, die ſie zur Sicherung des normalen
Zahlungsverkehrs aufgenommen hatten, von ſich aus an
die Reichsbank zurückzahlen. Dadurch wird die Reichsbank
entlaſtet. So greift ein Glied in das andere mit dem Ex
folg, daß nunmehr die von der Seite der Geld und
Kreditwirtſchaft her beſtehenden alten Hinderniſſe für eine
Belebung der deutſchen Wirtſchaft ſich vermindern. Daß
dieſer erfreuliche Fortſchritt möglich war, iſt es ſei noch-
mals betont nicht zuletzt der wachſenden Einſicht der
Bevölkerung, insbeſondere auch der Sparerkreiſe, zu ver
danken.

Gräfenhainichen, 9. März. Die Firma Wittkopp hatte
Ende Dezember vorigen Jahres wegen der geringen Kohlen
abfuhr ihren geſamten Abraumbetrieb auf der Grube Groß
möhlau ſtillgelegt. Jetzt wird der Betrieb wieder aufge
nommen. Während in dieſer Woche von einem Teil der
Belegſchaft zunächſt Inſtandſetzungsarbeiten ausgeführt
werden, rechnet man mit einer Wiedereinſtellung der übrigen
Arbeiter in 2 bis 3 Wochen. Allerdings wird dieſe Arbeits
möglichkeit nicht mehr lauge beſtehen, da in abſehbarer
Zeit die Grube Großmöhlau ausgebeutet ſein wird und
noch nicht feſtſteht, ob die Kohle, die noch unter den Ba
racken und der Werkſtatt lagert, abgebaut wird.

Hranienbaum. (Freitod.) Der ſeit einigen Tagen
vermißte Kaufmann Fritz F. von hier iſt geſtern vormittag
in ſeinem eigenen Kiefernbeſtand in der Nähe Goltewitz
am Baume hängend als Leiche aufgefunden worden. Das
Gericht wird erſt die Urſache, die den Unglücklichen zu dem
furchtbaren Selbſtmord veranlaßte, klären. Da der Wald-
beſtand preußiſcher Grund und Boden iſt konnte die Ab
holung des Toten durch die hieſige Behörde nicht erfolgen.
ſo daß noch Stunden nach der Auffindung die Leiche den
Blicken Neugieriger preisgegeben war

Düben. Ein dreiſter Ueberfall iſt geſtern abend 8
Uhr in der Wittenberger Straße auf Frau M. Wendler
verübt worden. Sie hatte am Gaſthof zur Sonne beob
achtet, daß ein junger Menſch ihr auffällig folgte. Am
Park ſprang der Burſche auf ſie zu und verſuchte, ſie durch
einen Griff am Hals zu Boden zu zwingen. Auf ihre
Hilferufe ließ er ab und verſchwand im nahegelegenen
Wäldchen. Obwohl zwei zufällig vorbeikoinmende Be
wohner der Hammermühle, die Herren Gruuer und Richter,
ſofort nachliefen, entwiſchte der Täter. Die Polizei ver
folgte ſeine Fußſpuren über Städtiſches Kurhaus, Moor

bad nach der Wittenberger Straße. Er muß alſo nach
der Stadt zurückgekehrt ſein. Was er mit ſeinem Ueber
fall beabſichtigte, iſt noch nicht geklärt. Vermutlich handelt
es ſich um einen Notzuchtsverſuch.

Bekanntgabe der Wahlreſultakte am 13. März.
Da damit zu rechnen ſein wird, daß am Wahlſonntag

die erſten Wahlreſultate ſchon früher als in ſonſtigen Jahren
bekannt ſein werden, wird die Berliner Funk-Stunde ſtatt
um 8 Uhr abends bereits um 7 Uhr den Bericht über den
Verlauf des Wahltages geben und dann anſchließend von
7.15 Uhr ab mit den Bekanntgaben der Wahlreſultate be
ginnen.

Das Orcheſterkonzert, das für 8.15 Uhr im Programm
vorgeſehen war, beginnt ebenfalls um 7.15 Uhr abends.

Keichsbahndirektion Magdeburg bleibt aufgelöſt.
Auf den Beſchluß des Preußiſchen Landtag die Auf

hebung der Reichsbahndirektion Magdeburg rückgängig zu
machen, hat ſich das Staatsminiſterium mit der Reichsre
gierung und der Reichsbahn in Verbindung geſetzt. Das
Staatsminiſterium teilt nun mit, daß mit einer Rückgängig
machung der Aufhebung der Reſchsbahndirektion Magde
burg nicht zu rechnen iſt.

Der gefährliche Spazierſtock.
Halle. Wegen verbotenen Tragens von Hiebwaffen ſtan

den der Student der Rechtswiſſenſchaft Brunnert und
der Referendar Lipinſki vor dem Schnellrichter. Nach
Rückkehr von einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in
Dölau waren ſie mit einer Anzahl anderer Verſammlungs
teilnehmer in geſchloſſenem Zuge durch die Heide nach Halle
zurückmarſchiert. Bei der Ankunft in Halle wurden ſie von
Polizeibeamten in Empfang genommen. Brunnert wurde
ein Spagierſtock mit Stahleinlage und Lipinſki ein Gummi
knüppel abgenommen. Der Beſitz der Hiebwaffen brachte
jedem von ihnen zwei Wochen Gefängnis ein.

Ein Reichskagsabgeordneter verprügelt.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsaäbgeordnete Gerhard

Seger, Deſſau (Wahlkr. Magdeburg) wurde auf dem Bahn
hof in Oſt e ro de (Oſtpreußen) von Nationalſozialiſten über
fallen und verprügelt. Seger hatte an dem Abend auf einer
Kundgebung der Eiſernen Front in Oſterode geſprochen

Schüſſe auf Polizeibeamke.
Halle. Am Mittwoch abend wurde eine Polizeiſtreife in

der Heide in der Nähe von „Leisners Waldhaus“ beſchoſſen.
Eine Kugel ſchlug ekwa Meter neben der Beamten in
den Erdboden ein. Zwei Perſonen, die in der Nähe geſehen
wurden, flüchteten und konnten nicht ergriffen werden. Ei
nige Zeit danach wurden nochmals mehrere Schüſſe gehört.
i Abſuchen der Heide nach den Urhebern blieb aber er
olglos:

Wegen Landfriedensbruchs verhaftet
Delitzſch. Sic Kommuniſten, die ſich des Überfalls

auf Nationalſoziall en ſchuldig gemacht haben ſollen, wurden
verhaftet und auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft dem
Unterſuchungsgefängnis in Halle zugeführt.

SA. Heim in Tangermünde eröffnek.
Tangermünde. Die NSDAP. eröffnete in der Kirch

ſtraße ein Heim, das mit Küche und Speiſeraum ausgeſtattet
iſt. Das Haus ſoll vor allem durchreiſenden SA. Leuten
Unterkunftsmöglichkeiten geben. a

ſozialdemokratiſcher Stadtrat ſpendet der Naziküche.
Halberſtadt. Die Bezirksleitung der Sozialdemokra-

tiſchen Partei in SachſenAnhalt hat den beſoldeten Stadtrat
Dittmer, Halberſtadt, wegen parteiſchädigenden Verhaltens
aus der SPD. ausgeſchloſſen. Dittmer, der vor etwa 2
Jahren auf Veranlaſſung der ſogialdemokratiſchen Fraktion
als beſoldeter Stadtrat nach Halberſtadt berufen wurde, hat
zugegeben, daß er für die Verpflegung der SA.-Küche in
Halberſtadt erhebliche Geldbeträge gezeichnet hat

Induſtrie verkraut der Leipziger Meſſe.
Leipzig. Der Hauptausſchuß der Zentralſtelle für Jnter

eſſenten der Leipziger Meſſe e. V., Leipzig, nahm eine Ent
ſchließung an, in der es heißt: Die Zentralſtelle für Inter
eſſenten der Leipziger Meſſe, welche die Ausſteller und Ein
käufer der Meſſe Umfaßt, ſtellt feſt, daß die Beſchickung der
Meſſe das beſte Zeugnis für das Vertrauen der deutſchen Jn
duſtrie zu ihrer ungebrochenen Kraft darſtellt. Sie hat das
Vertrauen der Käuferſchaft wieder belebt und gezeigt, daß
trotz aller Schwierigkeiten keine Urſache dafür vorhanden iſt,
an der weiteren Entwicklungs und Abſatzmöglichkeit für die
deutſche Jnduſtrie zu zweifeln

Der Diebſtahl an der Univerſikät Gökkingen.
Hresden. Der 25jährige Student der Medizin Arkur

Pfleghaar, der angeblich den Federmanteldiebſtahl im
Anthropologiſchen Inſtitut der Univerſität Göttingen
begangen haben ſoll, wurde von der Kriminalpolizei hier
ermittelt und vorläufig feſtgenommen.

Tütkiſcher Glückwunſch zur Leipziger Meſſe
Leißzig. Aus An kara iſt folgendes Telegramm beim

Leipziger Meßamt eingegangen „Nehmen Sie mit ge
bührender Hochachtung meines Landes von mir, dem Mini
ſter des Telegraphenweſens, die ergebenſten Wünſche ent

gegen. Jch hoffe, daß dieſe Weltmeſſe eine gute Gelegenheit
ſein wird, die Beziehungen der beiden Länder noch mehr
zu vertiefen und es keinen Mißerfolg geben möge

Mit ergebenſtem Gruß zeichne ich Jsmet.
gein Bierſtreik in Leipzig.

Leipzig. Auf das bindende Verſprechen der Reichsre
gierung, die Bierſteuer um 7 Mark zu ſenken, hat bekannt
lich der Deutſche GaſtwirtsVerband ſeine Skreikparole zu
rückgezogen. Daraufhin hat nun auch der Aktionsausſchuß
der Gaſtwirte für Leipzig-Stadt und Land den Beſchluß,
am 11. März in den Bietſtreik zu treten, unker der Voraus
ſehung vorläufig aufgehoben, daß, wenn ſich doch noch ein
Streit notwendig machen ſollte, der Beſchluß wieder in Kraft
tritt.

Gefängnis wegen verſuchter Gefangenenbefreiung.
Leipzig. Wegen Aufruhrs und verſuchter Gefangenen

befreiung hatten ſich vor dem Gemeinſamen Schöffengericht
in Leipzig der Maler Walter Eberhardt mit vier Ge
noſſen, Mitglieder des kommuniſtiſchen Sportvereins in
Colditz, zu veran worten. Die Angeklagten hatten in den
Nachtſtunden des 24. November verſucht, den mitangeklagten
Arbeiter Arno Schwrack, der in das Amtsgerichtsgefängnis
in Colditz eingeliefert worden war, zu befreien. Jm Zuſam-
menhang damit war es zu größeren Ausſchreitungen ge
kommen. Das Ger Ht verürteilte Eberhardt zu einem Jahr
Gefängnis, die vier übrigen Angeklagten erhielten Gefäng
nisſtrafen von fünf bis acht Monaten
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Kundgebung für Dueſterberg.
Der „Skahlhelm“ nimmt Skellung.

RKudolſtadk. Jn einer großen Wahlkundgebung des
Schwarzweißroten Kampfblockes (Stahlhelm und Deutſch
Nationale) in Rudolſtadt ſprach der Gäuführer des „Stahl-
helm“, Schönheit über die Kandidatur Dueſterberg.
Er erklärte zunächſt, die Wiederwahl Hindenburgs lehne der
„Stahlhelm“ ab, weil Hindenburg die Erfüllungspolitik ge
deckt habe. Aber auch für Hitler könne ſich kein Stahlhelmer
entſcheiden Schon die Einbeziehung der ausländiſchen Preſſe
in Hitlers innerpolitiſche Arbeit lehne der „Stahlhelm“ ab.
Ein beſonderes Kapitel ſei die Kampfesweiſe der National
ſozialiſten gegen die Kandidatur Dueſterbergs. Der „Natio
nalſogialiſt“ habe unterſtellt, daß der „Stahlhelm“ nicht
Dueſterberg, ſondern Hitler wähle. Mit dieſen Worten, ſo
führte Gauführer Schönheit aus, ſei jeder Stahlhelmer in
ſeiner Ehre aufs ſchwerſte verletzt worden. Auch die Mittei
lungen über Austrikte aus dem Stahlhelm ſeien unzutreffend.

Trotzdem würde der Stahlhelin auch heute noch eine
Bundesgenoſſenſchaft n ich t ablehnen, er verlange aber von
ſolchen Menſchen, daß ſie eine lange Bewährungsfriſt durch
machen, ehe er ihren Worten wieder Glauben und Vertrauen
ſchenken könne. Die Parole für Stahlhelmer, nicht in die
nationalſogzialiſtiſchen Verſammlungen zu gehen, bleibe ſo
lange beſtehen, bis die anderen zur Einſicht gekommen ſeien
und beweiſen, daß ſte den „Stahlhelmer“ wirklich zum Bun
desgenoſſen haben wollen. „Wir ſind erklärke Schönheit,
noch jederzeit zu Verhandlungen bereit, aber nur auf der
Grundlage der Gleichberechtigung“.

Die Eiſerne Front in Bad Blankenburg.
Bad Blankenburg (Thür.). Die Eiſerne Front hatte ihre

Anhänger aus Südthüringen am 9 März zu einer
Kundgebung in die Stadthalle von Bad Blankenburg ein
geladen Die Stadthalle, die über 5000 Menſchen faßt, war
überfüllt. Stundenlang zu Fuß und auf offenen Laſtwagen
waren die Mitglieder der SPD., des Reichsbanners, der Ge
werkſchaften und der Arbeiterſportbewegung trotz heftigen
Schneegeſtöbers aus den ärmſten Gegenden Thür ingens ge
kommen. Profeſſor Mario di Corſi, ein italieniſcher So
zialiſt, zeigte die politiſche und wirtſchaftliche Unterdrückung
des italieniſchen Volkes durch den Faſchismus auf. Nach
ihm ſprach der Reichstagsabgeordneke Dietrich, Erfurt, über
die Rot wendigkeit der Entſcheidung für Hindenburg. Die
Kundgebung verlief ohne Zwiſchenfälle

Pflanzt Oſtbäume!
Der harte Winter 1928/29 hat den weitaus größten Teil

der Obſtbaumbeſtände vernichtet, rund 75 bis 80 v. H. aller
Hbſtbäume ſind der ſibiriſchen Kälte dieſes Winters an-
heimgefallen. Verheerend ſieht es in den Obſtgärten aus.
Eine ſehr üble VBegleiterſcheinung findet man an den ab
ſterbenden Obſtbäumen, es iſt das maſſenhafte Erſcheinen
des Vorken oder Splintkäfers, der nicht nur die alters
ſchwachen und kranken Bäume ſondern auch die geſunden
Obſtbäume befällt. Um dieſen Schädling zu bannen, iſt be
hördlich angeordnet worden, daß alle abgeſtorbenen Bäume
ünd ſolche, die dem Abſterben nahe ſind, unbedingt zu ent
fernen ſind. Neuaufbau des Obſtbaues heißt trotz der wirt
ſchaftlichen Not die Parole. Mit dem Verluſt des großen
Obſtbaumbeſtandes iſt ein großes Volksvermögen verloren;
viele Millionen RM waren in dieſem Baumbeſtand an-
gelegt, und viele hunderttauſende Mark waren die regel
mäige jährliche Einnahme aus dem Obſthau. Für die Neu

aufrichtung des Obſtbaues ſpricht uch die Notwendigkeit,
durch Steigerung der heimiſchen Erzeugung die Einfuhr
ausländiſchen Obſtes zu droſſeln. Der Neuaufbau des Obſt
baues muß unter möglichſter Vermeidung aller Fehler er
folgen, das kann aber nur geſchehen, wenn die von der
Landwirtſchaftskammer bekanntgegebenen Grundſätze für
die Pflanzung der Obſtbäume innegehalten werden. Deut-
ſcher Landwirt und deutſcher Gartenfreund, pflanzt Obſt
bäume, auch wenn Jhr glaubt, einen Nutzen von dieſer
Pflanzung nicht mehr zu haben! Unſere Eltern und Groß-
eltern haben auch für uns gepflanzt und nicht danach ge
fragt, ob ſie ſelbſt noch vollen Nutzen von dieſem ihrem
Schaffen haben werden. Was unſere Vorderen einſt mit
dem Obſtbau an volkswirtſchaftlichen Werten geſchaffen, iſt
zum größten Teil verloren, deshalb haben wir die Pflicht,
mit dem Neuaufbau des Obſtbaues, trotz aller Not zu be
ginnen, um das Verlorene ſchnellſtens zu erſetzen

Zum Getretdeanbau.
Die ernſte Mahnung an die landwirtſchaftliche Praxis, die

Ernährung des deuſchen Volkes ſicher zu ſtellen, hörte wir von
Herrn Miniſter SchlangeSchöningen im Rundfunk. Große Ge
kreidemengen zur Ernährung werden im Laufe des Jahres vor
ausſichtlich nicht mehr eingeführt werden können, da die Mittel
hierzu fehlen. Es iſt daher Pflicht der Landwirtſchaft die Er
nährung des Volkes ſicher zu ſtellen, damit im Kampfe um die
Freiheit des deutſchen Volkes durch die Ernährungsfr age keine
Schwierigkeiten entſtehen. Es iſt beſtimmt anzunehnten, daß die
künftigen Getreidepreiſe hoch ltegen werden, da bei Beginn der
neuen Ernte keine Reſtbeſtände an Getreide vorliegen, ſodaß eine
ſtarke Rachfrage nach Getreide aus der ne ten Ernte ein esen wird.
Von der verſtärkten Anwendung der Handelsdünger, beſonders
vom billigen Produktionsmittel Stickſtoff, kann der Landwirt nicht
abgehen, da ſonſt für ihn und die Volksernährung unüberſehbarer
Schaden entſtehen würde. Um an Arbeit, Transportkoſten etc. zu
ſparen, und um auch nicht einen einzelnen Nährſtoff zu verſchwenden,
ſt die für die Erzeugung ausſchlaggebende Düngung mit einem
Volldünger B. Ritrovhoska J. G. der die drei Kernnährſtoffe
Stickſtofß, Kalt und Phosphorſäure im abgeſtuften Met genver
hältnis enthält, vorzunehmen. Nitrophoska eignet ſich tür leichte
ſowie für ſchwere Böden und un alle Getreidearten. Nitrophosba
J. G. iſt in drei Nährſtoff Abſtufun gen und zwar et veder ſtick
ſtoffreich, kalireich oder phosphorſäurereich erhältlich, und ſo kann
den Anſprüchen der einzelnen Kulturpflanzen durch die richtige
Auswahl des Düngers entſprochen werden. Zu So mmergerſte
wähle man die phosphorſäurereiche Nährſtoff Abſtufung. Nitro
phoska J. G. eignet ſich als Grunddünger ſowie zur rühzeitigen
Kopfdüngung für die Winterſaaten Die Som merſa aten erhalten
Nitkrophoska als Grunddünger vor der Saat, in einer Menge von etwe
150- 200 be ſe ha. Da Nitrophoska AmmoniakStickſtoff un

SalpetereStickſtoff enthält eignet ſich dieſer Dünger beſſer als
reine Salpetere oder Ammoniakdünger für Gegenden mit jehr
ungewiſſen klimatiſchen Verhältniſſen Für Böden mit großem
Kalkanſpruch wähle der Landwirt KalkammonSalpeter J. G.
der 359 kohlenſauren Kalt in wirkſamſter Form enthält. Sind
Kali und Phosphorſäure bereits gegeben, ſo iſt nur noch die
Stickſtoffdüngung in Form von ſchweſeljaurem AmmoniakLeungſalpeter, Kalkammonſalper oder in Von des ſchnellwirkenden

Kalk bezw. NatronSalpeters anzuraten. Zur Sicherung der Ernte
arf die Beizung der Sommerſaaten mit einem vom Deutſchen
Pflanzenſchutzdienſt amtlich anerkannten Beizmittel es je beſon
ders auf die Univerſal Trockenbeize Cereſan hingewieſen nich
unterbleiben. Die letzte Ernte hat ſehr unter dem naſſen Wetter
gelitten, und Steinbrand des Weizens, Stretfenkr ankheit der Gerſte
und Haſerflugorand würden bei Nichtbeizen die Ernteerträge er
heblich in Qualität und Menge herabſetzen. Die Unterlaſſung
der Beizung wäre alſo falſche Sparſamkeit Je Zentner Saatgut
werden für Weizen und Roggen gur 1)0 bei Gerſte nur 159
Eereſan gebraucht. Landwirte, die an die Naßbeizung gewöhnt
ſind, können mit Erfolg die ſehr billige Kurznaßveize U 564 oder

Dipiomland Behrend

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per
1000 Kilo ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 246- 248 (am 9. 3. 244 246). Roggen
Märk. 193-195 (193 195). Braugerſte 190- 197 (190 bis
197. Futter und Induſtriegerſte 180— 185 (180--185).
Hafer Märk. 159- 166 (159 166). Weizenmehl 31,25 bis
34,75 (31,25-34,75). Roggenmehl 26,90 27,90 (26, 90
bis 2790) Weizenkleie 10,60 10,90 (10,50 10,75).
Roggenkleie 10, 2010,50 (10- 10,30). Viktorigerbſen 49
bis 26 (19—26). Kleine Speiſeerbſen 21 238,50 (21 23,50)
Futtererbſen 15 17 (15 17). Peluſchken 16,50 18,50
(16,50 18,50). Ackerbohnen 15 17 (15- 17). Wicken 16
bis 19,50 (16-19,50). Lupinen blaue 12 (11- 19), gelbe
15—17 (15- 17). Serradella neue 33 38 (32 3 Lein
kuchen 12.60 (12.40 1260
ceèeeeeeeeeESè

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. M
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

ärz.

Ochſen 1 33 35 Kälber2 28 32 2 42 45 42 458 24 27 3 364138 41S 4 30—3532 375 5 25 31Bullen 1 28 30 Schafe 1 34372 32427 2 38 408 212321 23 3 30 334 18 20 18 20 4 e SKühe v m 5 S2 22 2424 26 Schweine 41 42 42 43
3 18 2121 28 2 10 4142 434 15 17 16 20 3 39 4041 425 4 37 38 39 49Färſen 1 32 34 5 35— 36 38-—392 28 31 6 33 3436 377 38 42

Die elektriſche Waſchmaſchine,
die noch vor 10—20 Jahren das Privileg begüterter Kreiſe war,
iſt heute bereits in weitem Maße Beſtandteil vieler kleinbürgerlicher
und Arbeite Haushaltungen geworden. Die Mielewerke, die in
der Fabrikation elektriſcher Haushalt-Waſchmaſchinen ſeit Jahren
die Führung haben, bringen in elektriſchen Waſchmaſchinen Modelle
auf den Markt, deren Preis es geſtattet, daß in jedem Haushalt
elektriſch gewaſchen werden kann. MieleElektroWaſchmaſchinen
ſind ſo verbreitet, daß es Ortſchaften gibt, in denen faſt in jedem
2. oder 3. Hauſe eine Miele-Elektro-Wäaſchmaſchine zu finden iſt.
Eine Miele-Elektro-Waſchmaſchine nimmt dem Waſchtäg ſeine
Schrecken und verbilligt die Koſten für das Waſchen der Wäſche
gang gleich, ob die Wäſche im Hauſe oder oder außerhalb gewaſchen
wird um einen ganz erheblichen Prozentſatz. Miele- Elektro
Waſchmaſch nen werden von den einſchlägigen Geſchäften geführt
und Intereſſenten bereitwilligſt gezeigt:

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 13. März (Judika)

Kollekte zum Beſten des evangeliſchen Verbandes für die
weibliche Jugend in der Provinz Sachſen

Keinberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Nachm 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden.

Propſt Bertram und Pfarrer Langbein.
Gommlo.

Vorm. 0 Uhr Prüfung u. Einſegnung der Konfirmanden.
Beichte und Abendimahlsſeier für die Gemeinde und die

onfirmande c Lang bein

Hindenburg ſagt:
Ich kenne mir ein „Gyſten

e

Lreue und Pflichterfüllung
und Vaterland zu jeder Zeit!

Nattonalſoztaltſten, Deutſchnationale und Stahlhelm wenden ſich gegen Sindenburg, weil
er angeblich dem „Syſtem“ gedient habe. Der beſte Kopf der Deutſchnattonalen, den
ſte auch heute noch tmmer als thren richtunggebenden Führer betrachten,

Helfferich, erklärte:
„Jn der Not des Boterlan

elßſeric v

e ge

iſt und Zerſplitterung!

des dienen wir dem Stagat, ſo wie er iſt!“

de heute ſein:



Nutz- und Brennholz- Verkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen

DHienstag, den 22. Härez 1932, vormittags s Uhrim Restaurant Freischütez in Prateara
Förſterei Bleeſern ag

200 Kiefern Ja 3a Kl. 60 im, 50 rin Scheit u. Knüpp. von Kie
und Birke
Förſteret Pratau Jag. 180-186

20 Eichen 3. 6. Kl. S 49 m (darunter Walze Nr. 658 Jag.
66 Eſchen und Rüſtern 2--5. Kl. 40 m

300 rm Scheit. Kloben u. Knppl. von Eiche, Eſche und Rüſter
Be,ahlung kann im Termin erfolgen. Aufmaßliſten nur bei ſofortiger
Beſtellung, je Förſterei 0,50 Rm.

180)

Der Preußiſche Staatsoberförſter
Danksagung.

Kann jede Speise wieder esse
Seit 6 Jahren litt ich an ſchwerem Huſten und Aſthma, der ſo ſtark auftrat, daß
ich manchmal glaubte, erſticken zu müſſen. Dazu wurde ich magen und darm
krank und litt dadurch an Stuhlverſtopfung.
folgte regelmäßig Erbrechen.
in Anſpruch genommen. Eine Linderung trat nur zeitweiſe ein.
darauf mehrere Teeſorten, welche aber keinen Erfolg bezw. Beſſerung brachten.
Durch meine Schweſter, welche ebenfalls ſehr ſchwer krank war,
Jhrem IJndiſchen Kräuter- Pulver. Jch verſuchte nun Jhr
Hut Mit Freude kann ich Jhnen nun mitteilen, daß ſich meine ſo ſchweren
Leiden ſehr gemildert haben. Nach Verbrauch der weiteren Schachteln ließen die
Schmerzen immer mehr nach, ſo daß ich nicht mehr das Bett hüten muß. Jchkann wieder jede Speiſe eſſen, ohne befürchten zu müſſen, zu erbrechen. Kann
Jhr Jndiſches Kräuter Pulver jedem kranken Mitmenſchen aufs wärmſte empfehlen.
So ſchreibt Anna Erbſe, MüchelnNeubiendorf, Krumparclandſtr. 75, am 7. Jan. 1932

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wir m

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystemsund der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungsknren. Sehachtel 3,-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielenVorher Apotheken bestimmt in der Löwen- -Apotheke in Kemhberg. Naehher

Nach Einnehmen von Speiſen erJn meiner Krankheit habe ich mehrmals den Arzt
Jch verſuchte

erfuhr ich von
Jndiſches Kräuter

Büm 100

Eine Militärhumoreske

Ein Bombenprogramm

Schuützenhaus Remberg
Sonntag abends püönkcthioh halt 9 Uhr

prozentiger Ton umncl Sprechfälm

ein Lustspiel von ganz großer Klasse mit erster Besetzung

Hauptcdarsteller:
Paul Heidemann Gretl Theimes Ernst Verebes

3 Wochen Spielzeit in Halle

Hierzu das peichhaſtige Beiprogramm
Wa, a werden Sie mal lachen

Achtung
haus u. Grundbeſitzer-

Verein e. V.
Die Verſammlung am Frei

tag, den 11. März, im Schützen
hauſe findet nicht ſtatt.

Der

Heiserkeit, Verschleimung, Bronchialkatarrh In allen Apotheken
erhältlich. Stets vorrätig: Apotheke Kemberg.

Empfehle prima frisches

Kind Kalb- u.
Scehtweinefleiseh

frische Sülze
Kasseler Rippespeer
diüw. Aufsehmnitt

Kaiserjasdwurset, Mortadella
Wiener Würstehenockwurst und Breslauer heineiſersammlung

Heinrich Schneider Die Vorſitzende
Die Losung heißt am 13. März

hir Duester
Kampfblock Schwarg weiperot.

mit Zucker ehe

à Pfund 38 Pfennig

Paterländ. Frauenverein

der Parochie Rotta
Am Sonntag, den 13. März Acht

ehe Verein
S Am Sonnabend, den 12.
März, abends punkt

8 Ahr bei Kam. Fröhnel (Schützen
haus nur für Vereinsmitglieder

Tonfilm
wit guſchüeßend. Krünzten
Mitglieder mit ihren Frauen Ein
tritt frei, unverheiratete erwachſene
Kinder der Mitglieder zahlen 50 Pf.
Um recht zahlreiches Erſcheinen er

„Zum Weinberg“
Empfehle zum Sonntag

ff. Kaffee u. kuchen

mit Schlagſahne
ladet freundlichſt ein

C. Fechner

empfehle

Brief und Aktenmappen
Handtaschen
Portemonnaies

Stadt und Reise- Koffer Manicure-

II

Zu Konfirmations-Geschenken

Gesangbücher Jugendsehriften
Brief- und Kartenkassetten

Füllfecerhalter mit Gold- und Glasfeder

Toilette und Taschen- Spiegel
Parfümerien
Feinseifen

unch Kamm-Kästen

zum Aussticken

Hübsche Handarbeiten
Nessel-Schürzen und Kleider

Taschentücher Taschentuchbehälter
Nähkörbe und Nähkästen

Scmmeltassen Konſfektkörbchen

e

ch r e Strö Markt
JW

und noch viele andere stets willkommene Geschenkartikel
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen

Bonbonieren

Kemherg

Der e

e c c

Hotel „Blauer echt
Sonntag, den 13. März, von abends 7

Faſtnachts- Ball
2 Kapellen

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei.
Es laden freundlichſt ein P. Günther und Pinkert.

6906006906960609066080806

Am Sonnabend, den 12. März 1932
abends S Ahr ſpricht im

Bürgerſaal des Ratskellers
Herr Hermann Altekrüger, Wittenberg

peogegeooceeoe See

Deutſche, erſcheint im MaſſenDer e Ausſ chuß

Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu
etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
und auch aus dem kleinsten Korn wäehst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise

N. 4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwanzigiährige jedoch, der diese 4 Mark
nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für
Zinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit
ein Sprunghrett zum s0zialen Aufsttes!

S

Von

gladſs

c efweitäglis
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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Berlin, 11. März.
Reichspräſident von Hindenburg ſprach zur Reichsprä

ſidentenwahl im Rundfunk über alle deutſchen Sender und
führte dabei aus

Deutſche Männer und Frauen!
Als vor ſieben Jahren zum erſten Male die Frage

an mich herantrat, mich für Deutſchlands höchſtes Amt zur
Verfügung zu ſtellen, habe ich es abſichtlich vermieden, in
parteimäßig aufgezogenen Verſammlungen zu reden und
deshalb nur einmal im Rundfunk vor dem geſamten deut
ſchen Volk geſprochen, Jetzt, wo mir zum zweiten Male
die Präſidentſchaft angetragen worden war, wollte ich
mich im Wahlkampf vollkommen zurückhalten. Der Ver
lauf desſelben nötigt mich aber, aus meiner Zurückhaltung

herauszutreten, um im Rundfunk zu meinem deutſchen
Volke zu ſprechen.

Denn alle ſollen es gus meinem Munde hören, warum
ich die neue Kandidakur angenommen habe. Zugleich will
ich auch durch dieſe Ausſprache darkun, daßz ich nicht ge
willt bin, die in der letzten Zeit über mich verbreikeken An
wahrheiten unwiderſprochen zu laſſen. Eine polikiſche Pro
grammrede will ich alſo nicht halken, weil ich es auch nicht
für nötig halte. Mein Leben und meine Lebensarbeit ſa
gen Jhnen von meinem Skreben und Wollen mehr, als
Worte es kun können.

Hindenburgs Gründe für die Kandidatur
Wenn ich mich nach ernſter Prüfung entſchloſſen habe,

mich zu einer Wiederwahl zur Verfügung zu ſtellen, ſo habe
ich es nur getan in dem Gefühl, damit eine vaterländiſche
Pflicht zu erfüllen. Hätte ich mich verſagt, ſo beſtand die
Gefahr, daß bei der ſtarken Parteizerſplitterung, insbe
ſondere der Uneinigkeit der Rechten, im zweiten Wahlgang
entweder der Kandidat der radikalen Rechten oder ein ſol
cher der radikalen Linken zum Präſidenten des Deutſchen
Reiches gewählt würde Die Wahl eines Parteimannes,
der Vertreter einer einſeitigen und extremen politiſchen
Anſchauung fein und hierbei die Mehrheit des Deutſchen
Volkes gegen ſich haben würde, hätte aber unſer Vaterland
in ſchwere, nicht abſehbare Erſchütterungen verſetzt. Das zu
verhindern, gebot mir meine Pflicht.

Ich war mir dabei wohl bewußzt, daß dieſe meine Ent
ſchliefßzung von einem Teil meiner alken Wähler, darunket
leider manchen alten Kameraden, mißverſtanden und ich
deshalb angefeindet werden würde. Aber ich will lieber
perkannt und perſönlich angegriffen werden, als daß ich
ſehenden Auges unſer Volk, das ſo viel Schweres in den
lezken anderkhalb Jahrzehnken getragen hat, in neue innere
Kämpfe gergken laſſe. Um Deutſchland hiervor zu bewah
ren, um ihm eine Zeit der Ruhe zu geben, in der es die
für unſere Zukunft ſo entſcheidenden großen Fragen im
Innern und nach außen löſen ſoll, würde ich mein Amk im
Falle meiner Miederwahl weiterführen.

Gewiſſe politiſche Kreiſe haben meinen Entſchluß, wie
der zu kandidieren, anders gedeutet. Auch ſind Unrichtig
keiten, wern nicht gar bewußte Lügen über mich im Um
lauf. Dagegen wende ich mich nun Es iſt behauptet wor
den, ich hätte meine Kandidatur aus den Händen der Linken
oder einer Schwarz-Roten Koalition entgegengenommen
Das iſt falſch

Die Kandidakur iſt mir aus allen Schichten und allen
Kreiſen des deutſchen Volkes angekragen worden, ſowohl
pon einem großen Teil meiner alken Wähler, als auch von
ſolchen, die 1925 ihre Stimmen anderen Bewerbern gege-
hen haben.

Die erſten Erſuchen an mich, wieder zu kandidieren,
gingen von Gruppen der Rechten aus, Dieſem Vorgehen
ſchloſſen ſich andere Parteien und Verbände an. Ich ſelbſt
habe meine Zuſtimmung zu meiner Kandidatur erſt dann
gegeben, nachdem ich mich überzeugt hatte, daß unbeſchadet
der Parteizugehörigkeit im einzelnen in ganz Deutſch
land weite Schichten den Wunſch haben, daß ich weiter in
meinem Amte bleibe. Kandidat einer Partei oder einer
Parteiengrüppe zu ſein, hätte ich abgelehnt, ebenſo, wie ich
Bedingungen und Verpflichtungen zurückgewieſen habe.

Aber auf überparteilicher Grundlage der Kandidat des
deutſchen Volkes zu ſein und gls ſolcher denen enkgegen-
zukreken, die nur Kandidaten einer Parkei ſind, das
hielt ich für meine väterländiſche Pflicht. So werde
ich, wenn ich nochmals gewählt werden ſollte nur Gokk,
meinem Gewiſſen und dem Vaterlande verpflichtet ſein
ünd als der Treuhänder des ganzen deutſchen Volkes

meines Amtes walten können.
Jm Wahlkampf ſind aus meiner bisherigen Amtsfüh

rung perſönliche Angriffe gegen mich gerichtet
worden. Jch greife die ſchwerwiegendſten heraus: das
Urteil über das mir zugefügte Unrecht überlaſſe ich jedem
einzelnen:

Jn erſter Linie wird mir die Unter zeichnung
des Youngplans vorgehalten, durch die ich mich
in einen offenen Gegenſatz zu der ſogenannten nationalen
Front geſetzt hätte. Die Unterſchrift iſt mir wahrlich nicht
leicht geworden, aber ich habe ſie gegeben,

in der Aeberzengung, daß auch dieſe Ekappe notwendig
war,

um zu unſerer nationalen Freiheit zu gelangen und ich
glaube, ich habe recht gehandelt. Das Rheinland iſt frei,
die fremden Aufſichtsbehörden ſind verſchwunden, der

vungplan mit ſeinen Vorausſetzungen iſt durch die tatſäch
iche Entwicklung bereits überholt. Jch glaube nicht, daß
wir bei allen Schwierigkeiten der außenpolitiſchen Lage
)eute ſo weit wären, wenn ich damals dem Rat, nicht zu
unterſchreiben, gefolgt wäre.

Ein weiterer Vorwurf, der in der Agitation gegen
mich eine Rolle ſpielt, iſt der, daß ich

die Notverordnungen
unterſchrieben habe. Ich weiß wohl, daß ich durch ihren
Erlaß dem deutſchen Volk ſchwere Laſten zugemutet und
mich der perſönlichen Kritik ſehr ausgeſetzt habe. Wir ſtan
den im letzten Sommer vor der Frage, ob wir durch po
l Unterwerfung unter das Ausland uns finanzielle
Erleichterungen erkaufen, oder durch eigene Kraft und
ſchwere Opfer uns als Nation ſelbſt behaupten wollten

Ich habe nicht gezögert, mich für den letzteren Weg zu
enkſcheiden. Da der eigentliche Geſetzgeber. der Reichs

uf dem nor

men zur Beſeitigung unmittelbarer Gefahren für Wirtſchaft
Stagaksfinanzen und MWährung zu kreffen, mußte ich, ein
ringen und im Rahmen der mir durch die Reichsverfaſ
n gegebenen außerordenklichen Befugniſſe ſelbſt han-
deln

Jch habe hierbei an den guten alten militäriſchen
Hrundſatz gedacht, daß ein Fehlgreifen in der Wahl der
Mittel nicht ſo ſchlimm iſt, als das Unterlaſſen jeglichen
Handelns

Es iſt durchaus begreiflich, daß über einzelne der
getroffenen Maßnahmen Meinungsverſchiedenheiten beſte
)en, und ich habe mich oft nur ſchweren Herzens zu ein
zelnen dieſer Notverordnungen entſchließen können.

Ich ſelbſt bin der Anſicht, daß manche der Maßnahmen
die in ſchwieriger, ſchwer überſehbarer Situgtion eiligſt ge
troffen werden mußken, verbeſſerungsfähig ſind, Jch
glaube auch nicht, daß all die Belaſtungen, die ſie enkhalken,
auf die Dauer aufrecht erhalken werden können. Jm Ge
zenkeil hoffe ich. daß manche Beſtimmungen bald aufge
hoben, oder durch andere Regelungen erſetzk werden können.
Keiner der Krikiker kann mir zumindeſten das Mokiv heißer
Vakerlandsliebe und ſtärkſten Willens für Deutſchlands
Freiheit und Grundlage meines Wollens abſprechen, und
ſelbſt die laukeſten Rufer im Skreit gegen das ſogenannke
„Syſtem“ werden zugeben müſſen. daß ich bei dieſen ſchwe
ren Enkſcheidungen, frei von jeder Bindung, aus eigenſter
oerſönlicher Vergnfworkung gehandelt habe

Noch ſtehen wir mitten im Kampf.
Die Enkſcheidungen auf dem Felde der Außenpolitik

kehen noch bevor; wichtige Aufgaben im Jnnern, insbeſon
)ere die Linderung der furchtbaren Arbeiksloſigkeit, harren
zer Löſung. Das große Ziel können wir aber nur er
eichen, wenn wir uns zu einer wahren Volksgemeinſchaft
juſammenfinden. Jch kann nicht glauben, daß Deukſch
and in innerem Hader und im Bürgerkrieg verſinken ſoll,
vo es gilt, im Ringen um die Freiheit und Geltung der
deutſchen Nation zuſammen zu ſtehen. Jch erinnere an
den Geiſt von 1914 und an die Fronkgeſinnung, die nach
dem Manne fragkte, und nicht nach dem Skande oder
der Parkei. Wie einſt im Kriege die Not des Vaterlandes
alles Trennende aufhob und die Maſſen des Volkes
gleich, ob ſie der Arbeiterſchaft, dem Landvolk oder dem
Bürgertum angehörten in gleicher Weiſe hingebungs
voll ihre Pflicht gekan haben, ſo gebe ich die Hoffnung nicht
auf, daß Deutſchland ſich zu einer neuen Einigkeit im Ge
danken an das Vaterland zuſammenfindet.

Wer mich nicht wählen will, der unterlaſſe es. Eben
ſo werde ich aber niemanden zurückſtoßen, der die Einhei
des Deutſchen Reiches in meiner Perſon finden will.

Die Verantwortung, die mich aushalten ließ im Kriege
bis ich das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte, die Ver
antwortung, die mir als Reichspräſident alle die entſcheiden
den Entſchlüſſe abrang, dieſe Verantwortung vor
meinem Gewiſſen zwingt mich, auch jetzt auszuhalten un
dem deutſchen Volke in Treue zu dienen

Hierfür meine letzte Kraft herzugeben, habe ich mich
erneut zur Verfügung geſtellt. Das iſt Sinn und Zie
meine Kandidatur!

Nach der Rede des Reichspräſidenten wurde da
Deutſchlandlied geſpielt.

Reichspräſident und Wehrmacht
Von General der Infanterie a. D. Schniewindk.

Am 13. März oder 10. April ſteht zur Entſcheidung,
ob Deutſchland ſeinen über den Parteien ſtehenden Reichs
präſidenten behält, oder ob dieſe Machtſtellung an einen
Parteiführer mit weiterer Gefolgſchaft fallen wird. Es
fragt ſich, ob die bisherige Reichsgewalt, die den Ausgleich
der widerſtrebenden Kraftlinien will, im Amte bleibt, oder
ob neue, noch um Klärung ringende Jdeen in unſerem
Vaterlande beſtimmend werden ſollen unter der Führung
einer großen, aber noch nicht den Raum füllenden Partei
Bei dieſer wichtigen Entſcheidung iſt es wohl angebracht,
feſtzuſtellen, in wie weit die Wehrmacht des Deutſchen
Reiches von ihr beeinflußt werden wird. Der gewiſſenhafte
Wähler wird die Beantwortung dieſer Frage ernſtlich in
Rechnung ſtellen müſſen.

Das perſönliche Treueverhältnis, das im alten Reich
den Soldaten an ſeinen Landesherrn und bei der Marine
ſowie in Kriegszeiten an den Oberſten Kriegsherrn, den
Kaiſer, band, iſt nicht mehr. Der Soldat wird jetzt auf die
Verfaſſung vereidigt, ſchwört jedoch auch, daß er dem
Reichspräſidenten, der gemäß Artikel 47 der Reichsver-
faſſung den Oberbefehl über die geſamte Wehrmacht des
Reiches hat, Gehorſam leiſten will. Hiermit tritt er doch
wieder in ein perſönliches Verhältnis zu dem höchſten Be
amten des Reiches. Kraft des Oberbefehls kann der er
präſident die Wehrmacht zur Aufrechterhaltung der Reichs
autorität und der Ruhe und Ordnung einſetzen. Wenn auch
die Anordnungen hierzu der Gegenzeichnung des Reichs
känzlers oder des Reichswehrminiſters bedürfen, ſo befiehlt
der Reichspräſident doch die Ausführung der Exekution kraft
ſeiner Kommandogewalt ſelbſtändig. Der Soldat ſieht im
Reichspräſidenten die höchſte Stelle, die über ſeine Pflichten,
Aufgaben und ſogar über ſein Leben verfügt. Daher iſt die
Perſönlichkeit des Reichspräſidenten an ſich, ihr klares, fol
gerichtiges Handeln, ihr Verſtändnis für die Belange der
Wehrmacht für dieſe und ihr Handeln von entſcheidender
Bedeutung

Bei dem jetzigen Zuſtand iſt die Wehrmacht gut ge
fahren. Wohl war es der Reichsgewalt bisher nicht möglich,
die Feſſeln des Verſailler Diktates zu ſprengen, das. Heer
und Flotte zu einem völlig unzureichenden Machtmittel bei
Deutſchlands exponierter Lage gemacht hat. Aber innerhalb
dieſer engen Grenzen hat die Wehrmacht ſich zu einer feſt
gefügten, einheitlich durchgebildeten und nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel auch gut ausgeſtatteten Organiſation
entwickeln können, die die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt
erregt hat. Vor allem aber iſt die Wehrmacht dem po
litiſchen Streit ferngehalten worden. Das dankt ſie ganz
beſonders ihren Vorgeſetzten, vor allem auch ihrem jetzigen
Oberbefehlshaber, dem Herrn Generalfeldmarſchall von
Hindenburg. Nur ſo war es möglich, die Truppen
und Marineverbände zu feſten, nur auf ihre Ziele ein
geſtellten Einheiten zu formen, da alles, was Zuſam-
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menhalt, Diſziplin, Kameradſchaft infolge
politiſcher Meinungsverſchiedenheiten ſchädigen kann, ſie
nicht berührte. Nur ſo hat ſie ihre Einheitlichkeit und damit
ihren Wert erhalten können, ſo daß ſie die Achtung des
ganzen Volkes, die Liebe ſeines beſten Teils errang So
ſteht ſie als feſtes Machtinſtrument, als ultima ratio, in
mikten der ringenden und ſich bekämpfenden Kräfte, ſtets
bereit, ſich nach dem Willen ihres Oberbefehlshabers einzu
ſetzen für Deutſchlands Wohl und Wehe.

Der zweite Fall, der einem Parteiführer die
Wehrmacht in die Hand geben würde, eröffnet Aus
ſichten, die bedenklich ſtimmen können. Entweder erkennt
dieſer die Notwendigkeit an, dieſes Machtinſtrument un
politiſch zu laſſen; dann kann es bei dem jetzigen Zuſtand
bleiben; ſo iſt es unter dem erſten Reichspräſidenten ge
weſen Oder er macht die Wehrmacht zu einem Fakkor
ſeiner Parteiziele dann wird ſie folgerichtig dem ganzen
Volke genommen Dann kann der Fall eintreten, daß ſie
Parteitruppe wird und ſich im Banne ihres neuen Be
fehlshabers gegen die anderen Volksgenoſſen wendet, um
ſie der herrſchenden Parteirichtung gefügig zu machen. An
Verſuchen in gleichem Sinne ſeitens verſchiedener Par
teien hat es in den erſten Jahren der jungen Wehrmacht
nicht gefehlt; wir erleben es noch heute bei der Polizei.
Damals hat das alte preußiſche Pflichtgefühl die Truppe
hinreichend geſund erhalten, Zerſetzungserſcheinungen von
ſich abzuweiſen; der Einfluß der führenden Perſönlichkeiten

in den Nachkriegsjahren namentlich des General
oberſt von Seeckt hat dieſes Pflichtgefühl in der
Wehrmacht zu einem ihrer feſteſten Pfeiler gemacht. Wer
die Beeinfluſſung, das Schwanken ſchwacher Eharaktere, die
ſich daraus ergebende Unſicherheit in der Truppe in dieſen
Jahren miterlebt hat mit all ihren gefährlichen Zwiſchen
fällen, der kann und muß ſich voll und ganz dafür einſetzen,
daß die Wehrmacht vor ähnlichen Einwirkungen bewahrt
werde. Der kann um ſeines Volkes willen nicht zulaſſen,
daß ſich auch nur die Möglichkeit einer ſolchen Wiederholung
zeige Jeder, dem das Wohl unſerer Wehrmacht am Herzen
liegt und das des deutſchen Volkes iſt damit eng ver
bunden ſorge, daß unſere Reichswehr in altbewährter
ſicherer Hand bleibe, die unſer n in den
vergangenen ſieben Jahren ſeiner Präſidentſchaft bewieſen
un die die Wehrmacht ihm von Herzen ſtets danken
wird.

„Hindenburg“ in S5üdweſt
Es iſt nun ſchon ein halbes Menſchenalter verfloſſen,

ſeit die Kriegsfurie auch die in ſchüchternem Grün pran
genden deutſchen Kolonien in Brand ſetzte. Was dieſe
Feuersbrunſt an Leben, Beſitz und Hoffnungen vernichtet
hat, iſt bekannt. Welchen recken die ganz auf ſich
ſtellten Koloniſtenfamilien auf entlegenen Farmen in Er
wartung der Ueberfälle Halbwilder oder der Brutalitäten
n e et Söldnerherden ausgeſetzt od e es
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zurückgelaſſenen Fraue tſetz d
das kann in Deutſchland doch nur der nachfühlen, der das
Grauen der Ruſſeneinfälle dürchlebt hat. Es iſt daher na
türlich, daß gerade in den deutſchen Kolonien der Name
des Mannes, der mit der Rettung unſeres Vaterlandes vor
der Flut des Barbarismus unlöslich verknüpft iſt, einenganz beſonderen Klang hat. Von dieſem Seſcheepunkte aus

betrachtet, mag auch die Tatſache verſtändlich werden, daß
der Sieger von Tannenberg ſelbſt bei der ſüdafrikaniſchen
Bevölkerung, Buren und Briten, ſich ſchon ſehr früh einer
Bewunderung erfreute, die man bedenkenlos als echte Po
pularität bezeichnen kann.

Wie ſehr unſere Kolonialkämpfer beeindruckt waren von
den Vorgängen in der Heimat, dafür mag folgendes ſchlichte
Geſchehnis den Beweis liefern, weil es in ſeiner Symbolik
unſere damaligen Gefühle für Hindenburg, als den Führer
wirkſam zu kennzeichnen vermag. Wir waren nach dem
Waffenſtillſtand von Korab, alſo erſt im erſten Drittel des
Krieges, aus der Gefangenſchaft in Südafrika entlaſſen, auf
unſerer alten Farm angelangt und machten uns friſch ans
Werk, mit den kümmerlichen Reſten unſerer Habe uns auf
den Trümmern wieder einzurichten. Durch Erfahrung ge
witzigt und in Ungewißheit des endlichen Kriegsausganges,
ganz auf uns drei Weiße ſelbſt angewieſen, kamen wir auf
den Gedanken, uns durch den Bau einer kleinen
Feſte, die uns ermöglichte, lange Zeit gegen große Ueber
macht durchzuhalten, vor künftigen Zwiſchenfällen zu ſichern.
Geſägt, getan. Es erſtand ein 11 Meter hoher, aus ge
waltigen Kalkblöcken, roh gefügter, viereckiger Turm, mit
Schießſcharten und Zinnen, in dem Waſſervorrat und Pro
viant für Wochen gelagert war. Dieſen Turm nanunten wir
„Hindenbürg“ und widmeten ihm bei der Taufe die
gut gemeinten Knüppelverſe: „Wenn wir uns einſtens win
den durch, dann danken wir dir's, Hindenburg“. Das iſt
rund 18 Jahre her. Der Turm ragt noch wie einſt uner
ſchüttert und trutzig in der weiten Steppe empor. Seinem
Zwecke hat er nie gedient Aber jeder Blick auf ihn gab
uns, wenn wir ſchier verzweifeln wollten, immer wieder
Mut und Vertrauen. Er war uns ein Symbol und bleibt
ſo ſtets in unſerer Erinnerung.

Das Gefühl der Dankbarkeit und Verehrung für Hin
denburg iſt in dem deutſchen Koloniſten immer mehr ge
wachſen, und zwar in dem Maße, als wir erkannten, daß
der gefühlsmäßige Glaube ſich als zutreffend erwies, daß
dieſer große Soldat auch ein großer Menſch
ſei. Als 1918 uns Afrikanern das Bild eines in Trümmer
ſtürzenden Vaterlandes in Entſetzen erbeben ließ, ging ein
befreiendes Aufatmen durch alle, als die Kunde eintraf:
Hindenburg verläßt ſeinen Poſten nicht, er
organiſiert den Rückzug. Der auf das Weſentliche und
Zweckmäßige gerichtete Sinn des Koloniſten erſehnte da
als ſchon dieſen Mann, deſſen Erziehung und Leiſtung
ſchnelle Entſchlußfähigkeit, ſichere Führung und unbeirrbare
Pflichterfüllung gewährleiſteten und der mit einem unbeſtech
lichen Gerechtigkeitsgefühl echtes Chriſten
t um vereinte, als Führer des niedergebrochenen Mutter
landes, das uns als Tummelplatz häßlichſter Leidenſchaften,
als ein fetter Nährboden für das Gedeihen politiſcher
Abenteurer erſchien. Unter ſchwerſten Kriſen gingen die
Jahre dahin, ehe dieſer Wunſch ſich erfüllte. Auch in den
ſieben Jahren der Präſidentſchaft Hindenburgs iſt das
deutſche Reichsſchiff der Gefahren nicht ledig geworden.
Stürme umtoſen es wie zuvor, und keiner weiß, wann es
den rettenden Hafen erreichen wird. Das alles wiſſen und



ſehen die Deutſchen auch jenſeits des Ozeans. Aber ſie ſehen
auch etwas, das die andern, die auf dem Schiffe ſind, nicht
ſehen oder doch nicht zu wiſſen ſcheinen, eine zu Ende des
Weltkriegs, der uns Weltende ſchien, unausdenkbare Per
ſpektive: das deutſche Staatsſchiffiſt nicht zer-
ſchellt, ja in ſeinen lebenswichtigen Teilen intakt, und
es hält nach wie vor, trotz Sturm und Klippen, unbeirrbar
Kurs auf die rettende Küſte. Sie ſehen und wiſſen ferner,
daß das wiederkehrende Vertrauen zu Deutſchland nur Be
ſtand hat, weil Deutſchland von einem Manne geführt wird
wie Hindenburg, der nicht nur die höchſte Achtung des über
ſeeiſchen Auslandes genießt, ſondern geradezu als die Per
ſoniftkation des guten Prinzips im Deutſchen und ſomit als
Gewährsmann für das ehrliche Wollen Deutſch
lands zum Wiederaufſtieg gewertet wird.

Dr. Scheben.
Offener Vrief der N59 P

Der von der NSDAP veröffentlichte und vom Reichs
propagandaleiter Dr. Goebbels unterzeichnete Offene Brief
an den Reichsminiſter Groener hat in ſeinen wichtigſten
Punkten folgenden Wortlaut: „Die NSDAP erhebt feier-
lichſten Proteſt gegen die in den letzten Wochen zu Unrecht
erfolgten einſeitigen Verbote und Beſchlagnahmungen na-
tional ſozialiſtiſchen Wahlmaterials.

Es wurden u. a. verboten: Der „Jlluſtrierte Beobach
ter“, München, wurde wegen einer Bildunterſchrift beſchlag
nahmt und auf die Dauer von drei Wochen verboten Der
„Völkiſche Beobachter“, München, wurde beſchlagnahmt, weil
er eine Karikatur, die von den heutigen Hindenburgwäh-
lern 1925 gebracht wurde, veröffentlicht hatte, obſchon aus
dem Begleittext klar und deutlich zu erſehen war, daß mit
der Wiedergabe nicht die Perſon des Reichspräſidenten, ſon
dern nür die Parteien, die jetzt hinter ſeiner Kandidatur
ſtehen, getroffen werden ſollten Aus dem gleichen Grunde
wurde die „Nationalſozialiſtiſche Landpoſt“ innerhalb zweier
Wochen zweimal polizeilich beſchlagnahmt. Das national
ſozialiſtiſche Organ Oſtpreußens, die „Preußiſche Zeitung“,
Königsberg wurde wegen des Leitartikels „Ohne Hitler
die Heimat in Gefahr.“ auf drei Wochen verboten. Die
nationalſozialiſtiſche Wahlzeitung, Sonderausgabe des
„Flammenwerfers“, München, wurde beſchlagnahmt, weil
unter der Ueberſchrift „7 Jahre früher“ eine SPD-Karikatur
gegen Hindenburg abgebildet war. Auch hier ging aus dem
Begleittext einwandfrei hervor, daß nicht die Perſon des
Reichspräſidenten angegriffen, ſondern, daß nur die ver
logene Hetzarbeit der SPD gebrandmarkt werden ſollte.
Die nationalſozialiſtiſche Wahlbroſchüre „Warum Hinden-
burg“ wurde in Bayern beſchlagnahmt, weil in ihr mit
Bezugnahme auf den künftigen Reichspräſidenten der Satz
aufgeſtellt war, daß jeder nicht nationalſozialiſtiſche Reichs
präſident, ob er wolle oder nicht, am Bolſchewismus ſchei
kern würde. Ein Wahlplakat „Frontſoldaten gebt die Ant
wort“ wurde wegen Zitierung des Polizeipräſidenten Grze
ſinski-Ausſpruches: „Wie blamabel iſt es für das deutſche
Volk, daß dieſer Ausländer Hitler über Deutſchlands Zu
kunft ſprechen kann, ohne daß man dieſen Mann mit der
Hundepeitſche davonjagt!“ von dem gleichen Polizeipräſi-
denten verboten. Das nationalſozialiſtiſche Wahlflugblatt
„Warum Hitler?“ wurde in Berlin wegen des Textes „Lan-
desverrat der SPD und „landesverräteriſcher Marxismus“
beſchlagnahmt und verboten

Herr Miniſter Groener! Während auf der einen Seite
die Propagandatätigkeit der NSDAP vollkommen einſeitig
beſchränkt wird, dürfen die anderen Parteien ihre Agita
tion ungehemmt ausüben Herr Miniſter Groener! Jn
Jhrem Offenen Brief an Adolf Hitler erklären Sie am
Schluß, daß Sie es als Jhre Ehrenpflicht als alter Soldat
betrachten „über die Ehre und das Anſehen des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg zu wachen“ Die kommuniſtiſche
„Rote Poſt“, Berlin, Nr. 9 vom Februar 1932 veröffent
licht unter dem Titel: „Unſere Vorſchläge für Wahlplakate“

eine gemeine Karrikatur: Hindenburg Arm in Arm mit
einem fetten SPDBonzen und ſchreibt dazu: „Zwei Her
zen und ein Schlag“ Herr Miniſter Groener! Warum
ſchreiten Sie hier nicht ein, wenn Sie es als Jhre Ehren-
pflicht betrachten, über die Ehre und da Anſehen des Ge
neralfeldmarſchalls von Hindenburg zu wachen Die „Rote
Poſt“ bringt in der gleichen Ausgabe, Nr. 9, ein Zitat des
„Vorwärts“: „Eine Wahl Hindenburgs bedeutet für Deutſch
land direkt eine Kataſtrophe“. Die „Rote Poſt“ ſchreibt hier
zu wörtlich: „So hieß es damals im „Vorwärts“ und ſo
iſt es heute.“ Jn dem gleichen Artikel wird Hindenburg
als der „nationale Kandidat der Börſe und des Profits“
bezeichnet. Herr Miniſter Groener! Warum gehen Sie nicht
gegen dieſe Behauptungen vor, wenn Sie es als Jhre Eh-
renpflicht betrachten, über die Ehre und das Anſehen des
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Generalfeldmarſchalls von Hindenburg zu wachen? Die
„Rote Fahne“ Berlin, ſchreibt in Nr. 45 vom 1. März 1932
unter der Ueberſchrift „SPDArbeiter, nicht der Marſchall
des Krieges wörtlich: „Hindenburg war der Krieg
und Hindenburg iſt der Krieg Hindenburg iſt die Hoff
nung aller kriegslüſternen Militariſten.“

Herr Miniſter Groener! Warum dulden Sie die Ver
leumdung Hindenburgs als Kriegshetzer, wenn Sie es als
Jhre Ehrenpflicht betrachten, über die Ehre und das An
ſehen des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg zu wachen
Die NSDAP. proteſtiert dagegen. daß ihr im Wahlkampf
jede ſachliche Kritik verboten wird, während ſelbſt die maß-
loſeſte gegneriſche Hetze und Agitation geduldet wird. Es
wird durch dieſe offenkundige Ungerechtigkeit der Anſchein
erweckt, als wolle man um jeden Preis den gefährlichen
Rivalen mundtot machen.

Herr Miniſter Groener! Durch Jhre Duldung einer ſo
gearteten Handhabung der Notverordnungsparagraphen
werden Sie bei Jhrem Bemühen, über Ehre und Anſehen
des Generalfeldmarſchalls zu wachen, ihm letzten Endes einen
ſchlechten Dienſt erweiſen. Das deutſche Volk wird am
13. März darauf die richtige Antwort erteilen.“

DOueſterberg, ein Vorkämpfer
für den Mittelſtan?

Wenn Dueſterberg in dem Aufruf des Kampfblocks
SchwarzWeißRot für den organiſchen Staat eingetreten iſt,
ſo hat er damit bereits in programmatiſcher Form die große
Bedeutung des Mittelſtandes für Nation, Staat
und Wirtſchaft anerkannt. Nur in einem organiſch
gegliederten Staate wird auch der einzelne Unternehmer und

Leiter eines kleinen und mittleren Betriebes, gleichviel in
welchem Wirtſchaftszweig, die Möglichkeit haben, ſeine eigene
Schaffenskraft voll zu entfalten, und damit auch wieder
Verantwortungsbewußtſein gegenüber der Volksgemeinſchaft
empfinden. Jn einem Staat, in dem einzelne Wirtſchafts
gruppen nur infolge ihrer finanziellen Machtſtellung jedem
mittelſtändiſchen Betrieb die Selbſtändigkeit und Unab
hängigkeit nehmen können, iſt es unmöglich, daß der bo den

ſtändige, kleinere Unternehmer in die Lage
verſetzt wird, die Aufgaben ſeines Standes der Geſamtheit
gegenüber zu erfüllen. Dieſe aber beſtehen für den Mittel
ſtand darin, daß er, wie ſtets in der Blütezeit der deutſchen
Geſchichte, der Träger deutſcher Kultur ſein muß.
Jn der vom eigenen Volkstum getragenen Kultur vereinen
ſich aber gleichzeitig die vornehmſten Weſenszüge der blut
mäßig und geſchichtlich verbundenen Volksgemeinſchaft.
Wenn alſo Düeſterberg die Bedeutung eines geſunden,
bodenſtändigen Mittelſtandes ganz bewußt hervorhebt, ſo
tut er das nicht nur aus rein wirtſchaftlichen Ueberlegungen,
ſondern aus der klaren Erkenntnis ſeiner nationalen Be
deutung. Gerade das Verantwortungsgefühl iſt im letzten
Jahrzehnt mehr und mehr ertötet worden. Bei dem Unter
nehmer muß es aber auch deshalb beſonders ausgeprägt
ſein, weil es die Vorausſetzung dazu iſt, daß die durch den
Marxismus aufgeriſſene Kluft zwiſchen den ſchaffendan
Menſchen endlich wieder geſchloſſen wird.

DOuneſterberg und das Arbeitertum.
Wer Dueſterbergs Leben und Wirken kennt, weiß, daß

niemand die Frage nach der Zukunft der deutſchen Arbeiter
ſchaft in ihrer ſchickſalhaften Bedeutung ſo klar erkannt hat
wie er. Dueſterberg hat ſchon als Soldat dieſe Frage in
ihrer ganzen Tiefe erfaßt. Für ihn hat es ſich dabei niemals
um jene zweifelhafte Problematik gehandelt, die ſo viele
andere ſeit Jahrzehnten unter dem nichtsſagenden Schwamm-
wort der „ſozialen Frage“ durch irgendwelche Verſicherungs
geſetze abzutun verſuchten. Gerade dieſer Frontſoldat
Dueſterberg, der in ſieben verſchiedenen Regimentern
von früheſter Jugend an im Arbeiter den deutſchen Men
ſchen und nicht in erſter Linie den „Arbeitnehmer“ kennen
gelernt hatte, ſah, daß es um nichts anderes ginge als um
die Eingliederung dieſer aus Stand und Beruf Ent
wurzelten in die Volksgemeinſchaft. So kam es,
daß er, der wie kein anderer die Soldatenräte als organi-
ſierte Meuterer bekämpft hat, ſchon Jahre vorher in ſeinen
Kompanien und Bataillonen Vertrauensleute aus dem
Mannſchaftsſtande hatte, mit denen er nach jedem Gefecht
als Kamerad zu Kamerad alles das beſprach, was den Beruf,
alſo die gemeinſame Grundlage ihres Seins, betraf. Und
ſo wie er in ſeinem urſprünglichen Berufe die ſittliche Bin
dung von Menſch zu Menſch erkannt hatte, ſo hat er ſie
auch in mehr als einem Jahrzehnt der Stahlhelmarbeit zu
verwirklichen begonnen. Die Entproletariſierung
des deutſchen Menſchen durch berufsſtändiſche Glie
derung von Wirtſchaft und Staat, vor allem aber auch da
durch, daß ihm, gleichviel welche Arbeit er verrichtete, die
Möglichkeit zur Eigentumsbildung und damit
zur materiellen Unabhängigkeit gegeben wird das iſt der
Weg, den Dueſterberg bereits durch die verſchiedenſten
Maßnahmen zur Löſung der „ſozialen Frage“ beſchritten hat.

Der Erſte iſt der Beſte!

Reichspräſtdentenwahl

Theodor Hueſterberg
Oderſtleurnam a D., Halle a. o. Saale

Paul von Hindendurg
elchspräſident, Generalfeldmarſchall. J

Regierungsrae im oraunſchwei O

ug dei Naumburg a. o. Saale
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77. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Da ſchloß Jlſe ſie in ihre Arme:
„Nein, Mutter, wir wollen das Geld und die Güter

nicht, ſie mögen an Tworrau zurückfallen, doch dieſe
Entdeckung muß ich ihm mitteilen, ich bin's ihm ſchuldig.
Sieh, Mutter, er ſucht und forſcht, er möchte des Vaters
Schuld ſühnen, ſeinen Wunſch erfüllen und grämt ſich,
daß keine Spur ihn richtig leitet. Wenigſtens darüber ſoll
er beruhigt werden: die Erbin lebt.

„And was weiter?“
„IJch werde dem Rechtsanwalt in Breslau, Wagner iſt

ſein Name, den Sachverhalt mitteilen und die Argumente,
den Trauring und die Wäſche ſchicken. Er mag forſchen,
ob wir recht haben, denn er iſt, wie mir damals Konrad
ſelbſt mitteilte, von ihm mit der Nachforſchung betraut
worden. Ach, ſchon damals ſtieg in mir eine Ahnung auf,
aber ich drängte ſie als abenteuerlich zurück.“

Noch eine Weile berieten i hin und her. Endlich uchte
Jlſe ihr Zimmer auf, um die nötigen Dinge zu erledigen.
Sie ſchrieb an den Rechtsanwalt und legte ihm von vorn
herein klar, daß ſie in jedem Fall auf das ausgeſetzte Erbe

„verzichte und nur die Abkunft ihrer Mutter feſtgeſtellt
wiſſen wolle.

Als Antwort hierauf traf Rechtsanwalt Wagner ſchon
nach wenigen Tagen perſönlich in Berlin ein, um aus dem
Munde der alten Frau Sanitätsrat Werner die näheren
Umſtände zu erfahren. Er brachte den Trauſchein und den
Ehering Hollmanns mit, der dem Giſelas auf ein Haar
glich: jeder trug wie die Wäſche und das Taſchentuch das
ſelbe verſchnörkelte Zeichen. Es war für Wagner, einem
älteren, freundlichen Herrn, bald kein Zweifel mehr, und
er berichtete ſeine Erfolge freudeſtrahlend nach Tworrau.

Graf Konrad ſchrieb umgehend zurück, und Rechtsan
walt Wagner konnte nicht umhin, Jlſe einen Teil dieſes

Briefes vorzuleſen. Er ahnte nicht, welche Folterqualen

E.
beſtätige hat und ich in Fräulein Römer die Enkelin meiner

ſie dabei litt. Ich freue mich“, ſchrieb er, „daß meine
eigentlich immer nur dunkel empfundene Ahnung ſich nun

armen, unglücklichen Tante ſehen darf. Bieten Sie älles
auf, lieber Wagner, um die junge Dame und deren Mutter
zur Annahme des Erbes zu bewegen. Meines Vaters
heißeſter Wunſch bliebe ſonſt ja unerfüllt und unge
ſühnt, und der Sohn dieſes Vaters muß die Schuld wei
ter kragen ſein Leben lang.“

Jlſe biß die Zähne feſt zuſammen, aber ſie blieb feſt.
krotz aller Aeberredungsverſuche Wagners. Endlich reiſte

t i war nicht ſonderlichheimnis gelüftet war,
nichts Angenehmes,

Bemühungen mit
n erſter Weg nach

der Zweck war verfehlt, und es w
dem Grafen Limar das tat.
teilen zu müſſen. Dennoch führte ihn
Tworrau.

genheit geordnet war, ſchien
wieder alles in der Villa Römer ſeinen gewohnten Gang
zu gehen. Niemand ſprach von den Erlebniſſen der letzten
Zeit, niemand erfuhr, welche Entdeckungen man in der
Familie gemacht hatte. Wozu auch? Die Welt iſt böſe;
ſie benutzt alles zum Schaden ihrer Mitmenſchen; man
mußte ihr die Macht dazu nicht in die Hand geben. Nur
im engen, trauten Familienkreiſe ſprach man zuweilen von
den letzten Ereigniſſen. Jlſe mußte der Mutter von Twor-
rau, von der alten Marfianka und überhaupt alles erzählen,
was ſie von Gräfin Giſela gehört hatte; es war erklärlich,
daß auch das geringſte für Frau Römer Wert hatte, und
daß ſie nicht daran dachte, wie Jlſes Herz bei jeder Er
innerung an die in Tworrau verlebte Zeit bluten mußte.

Aber die Erinnerung verfolgte Jlſe auch bis in die
Einſamkeit. Mitten im Studium, mitten im Leſen eines
intereſſanten Buches ertappte ſie ſich oft darauf, daß ſie an
Konrad gedacht hatte. Jhre Gedanken waren durch die
En deckung, da i eus dem Geſch echte der Limar ſtammte,
mehr denn je bei allen ſeinen Bewohnern, zumeiſt bei
demjenigen, dem ihr Herz gehörte. „Du biſt ihm ver
wandt“, ſagte ſie ſich dann, „dasſelbe Blut der Limar

z

a

fließt au chin deinen Adern“, und dabei erfüllte es ſie oft
mit wonnigem Schauer. Aber ſie ſchüttelte ihn kraftvoll
ab. Sie durfte ſich nicht verlieren in unwahrſcheinlichen
Traumgebilden, die nie zur Wahrheit und Wirklichkeit
werden konnten nie.

16. Kapitel.
Vorfrühling war es. Keine berauſchende Pracht des

Lenzes, kein ſattes Grün, kein Blumenduften, und doch ein
ſeliges Ahnen in der Natur: Der Befreier naht er wird
die Feſſeln ſprengen, die dich jetzt noch gefangen halten,
und du wirſt frei werden frei!

Auf dem Wege von der Bahnſtation Tworrau nach
dem Schloſſe wanderte ein junger, kräftiger, elegant ge
kleideter Mann mit ſchnellen Schritten ſeinem Ziele zu.
Er war noch jung, kaum ſiebenundzwanzig Jahre alt, aber
in ſeinem Geſicht lag nichts von Jugendluſt und Taten-
drang. Düſter blickten die Augen, grimmig ballten ſich
zuweilen ſeine Hände zu Fäuſten. Heute war der Tag
endlich erſchienen, wo er mit jenem andern abrechnen
konnte: Hie Welf hie Waibling ſiegen oder ſterben!
Unſer Kampf iſt noch nicht zu Ende, ſtolzer Waibling!
Noch ſteht der Gegner aufrecht und ſtark vor dir aber
heute handelt es ſich um einen höheren, den höchſten Preis!

Mit ſolch düſteren Gedanken verfolgte er ohne Auf
enthalt ſeinen Wer denſelben Weg, den einſt Jlſe voll
froher Zuverſicht Und Hoffnung gewandert war.

Es war noch zu früher Nachmittagsſtunde und die
Märzſonne brannte ſchon ziemlich heiß und küßte mit
ihren Strahlen die kleinen, grünen Knoſpen an den Sträu
chern und Bäumen, als wollte ſie ſie zu Leben und Kraft
erwecken.

Endlich näherte ſich der Wanderer Schloß Tworrau.
Einen Augenblick blieb er ſtehen und muſterte das mäch
tige, altertümliche Gebäude aus der Ferne, und ſeltſam
träumende Gedanken drängten ſich ihm auf. Er ſchloß die
Augen und ſchritt ſchnell vorwärts, bis er den Vorplatz,
welcher von dem eigentlichen Schloßhof durch ein hohes
eiſernes Gitter getrennt war, erreicht hatte.

Fortſetzung folgt.)
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Dueſterberg, der Kandidat
des Landvolks.

Nur der wird ſich zu allen Zeiten und unter allen Um
s voll und ganz für das Land volk einetzen, der aus ſeiner Weltanſchauung heraus in der Land
wirtſchaft und insbeſondere im Bauernſtand nicht nur das
Rückgrat der heimiſchen Wirtſchaft, ſondern auch die
Grundlage des ganzen Volkstums anerkennt.
Ein ſolcher Mann iſt Dueſterberg, der Kandidat des
Kampfblocks SchwarzWeißRot. Sein Herkommen und ſeine
Vergangenheit erleichtern das Verſtändnis für die rein wirt
ſchaftliche Not des Landmannes; aber darüber hinaus hat
er in ſeinem jahrelangen Kampf um die innere und äußere
Freiheit der deutſchen Nation immer wieder bewieſen, daß
ihm die großen volksmäßigen Zuſammenhänge zwiſchen der
Landwirtſchaft und einem freien und feſt in ſich gefügten
Deutſchen Reiche die Richtpunkte ſeines politiſchen Denkens
ſind. Dueſterbergs Name ſteht als erſter auf dem amtlichen
Stimmzettel. Er iſt der Erſte und der Beſte, den das
deutſche Landvolk ſich als Reichsoberhaupt wünſchen kann.

Die täglichen Wahllügen.
Stp. Die nationalſozialiſtiſche Parteipropaganda ver

ſpricht ſich offenbar einen beſonders großen Erfolg davon,
alle möglichen Schauermärchen über „Maſſenaustritte aus
dem Stahlhelm“ und ähnliches zu verbreiten. Den Leſern
wird vorgeſchwindelt, daß infolge der „Splitterkandidatur“
Dueſterberg Maſſenaustritte aus dem Stahlhelm erfolgt
ſeien und daß ganze Ortsgruppen der Führung die Ge
folgſchaft verweigerten bezw. dem Stahlhelm den Rücken
gekehrt hätten. Als ein beſonders kraſſer Wahlſchwindel
ſtellte ſich die „Nachricht“ des Berliner „Angriff“ und der
Wittenberger Volkszeitung (Die Laterne) dar, daß der
Landesverband Oſtpreußen des Stahlhelm unter dem Druck
ſeiner empörten Mitglieder die Abſtimmung freigegeben,
alſo der Parole des Bundes die Gefolgſchaft verweigert
habe.

Tätſächlich iſt an allen dieſen Nachrichten kein wahres
Wort. Es iſt möglich, daß einzelne Stahlhelmer hier und
da aus dem Bunde ausgeſchieden ſind. Das iſt aber keine
beſondere Erſcheinung, denn in einer Millionenbewegung
pflegt es ſtets eine gewiſſe Mitgliederbewegung zu geben.
Dabei iſt es ſelbſtverſtändlich, daß zwiſchen zwei Organiſationen

wie dem Stahlhelm und der S. A., die große nationale
Gemeinſchaftsziele haben, ein gewiſſer „kleiner Grenzverkehr“
ſtattfindet, ſelbſtverſtändlich in beiden Richtungen nur daß
die Stahlhelmpreſſe natürlich darauf verzichtet, jeden über
getretenen S. AMann oder jede S. A.Gruppe, die ſich zum
Eintritt beim Stahlhelm meldet, beſonders zu regiſtrieren.
Mit welcher Vorſicht derartige Nachrichten aufgenommen
werden müſſen, geht übrigens ſchon aus der Tatſache her
hor, daß das jetzige Paradepferd der Nationalſozialiſten,
der angeblich aus dem Stahlhelm ausgetretene und zur
S. A. übergetretene Pour le merite- Flieger Loerzer niemals
aktives Mitglied des Stahlhelm geweſen iſt. Ueberdies
haben die Nationalſozialiſten alle ſolche Einzelaustritte aus
den letzten Monaten zuſammengeſtellt, nm uur nach außen
den Eindruck einer angeblichen Maſſenbewegung zu er
wecken. Wenn die nationalſozialiſtiſche Preſſe jetzt ſchon
den Eintritt Loerzers, der nie Stahlhelmer geweſen iſt,
groß plakatiert, da wird ſie vielleicht nächſtens auch noch mit
der Entdeckung kommen, daß etwa der Abgeordnete Goebbels
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78. Fortſetzung.

dich nieder Und du biſt nicht mehr.
Schnell zog der Fremde an der Klingel, und ihr Ton

hallte laut durch die Stille. Nach wenigen Minuten
näherten ſich Schritte der Haushofmeiſter ſchloß das
Tor auf, ließ den fremden Herrn eintreten und fragte
nach ſeinem Begehr.

„Jch möchte den Grafen Limar, den Majoratsherrn
von Tworrau, ſprechen. Hier iſt meine Karte; ich bin der
Profeſſor Waldow aus Breslau.“

Höflich forderte der Hausho meiſter den Profeſſor auf,
näherzutreten, rief einen Diener herbei und gab ihm die
Weiſung, die Karte ſofort zu dem gnädigen Herrn zu
kragen.

Wiauährend dieſer davoneilte, ging Profeſſor Waldow
(angſamen Schrittes auf den Eingang des Schloſſes zu.
Der Haushofmeiſter geleitete ihn, ohne jedoch zu wagen,
den fremden Herrn, der ſo wortkarg ſchien, anzureden.

Heinz Waldow bemerkte die Gegenwart des anderen
kaum. Jn ſeinem Kopfe und ſeinem Herzen ſtürmte und
wogte es.

Hier auf demſelben Fleck war ſie einſt gewandelt, hier
hatte ſie gelebt und geatmet. Eine heilige Stätte, wenn
ſie nicht auch jenen anderen trüge, der Er dachte
nicht weiter, denn ſchon kam der Diener zurück und brachte
die Meldung, daß der Herr Graf den Herrn Profeſſor
hitten laſſe, näherzutreten.

Heinz folgte dem Diener die Treppen hinauf durch
einen langen Gang, bis dieſer die Tür vor ihm öffnete
und bat, einzutreten.

klaren ſein. Jnnerhalb des Stahlhelm, deſſen Mitglieder
auf Reinlichkeit des politiſchen Kampfes entſcheidendes Ge
wicht legen, wird dieſe Art der Propaganda keinesfalls
werbend für die nationalſozialiſtiſche Partei wirken.

StahlhelmBundesamt.

Jeder Deutsche muß wen

Reichspräſidentenwahl.
Der kommende Sonntag ſtellt Deutſchland vor eine

große Entſcheidung! Der beſte Mann ſoll unſer Führer
ſein. Die Verkörperung urdeutſchen Geiſtes und kämpferiſchen
Willens iſt unſer Hindenburg. Er tritt ein für die
Volksgemeinſchaft, Unter ſeiner Führung wird Deutſchland
in ſteter Arbeitg den Aufſtiegg erzwingen. Der drohende
Radikalismus würde dem Chaos Tor und Tür öffnen.
Männer aller Stände und Schichten haben ſich für Hinden-
burg eingeſetzt, weil ſie in ihm den beſten Deutſchen ſehen.

Am Sonnabend, dem 12. März, abends 8 Uhr ſpricht
im Bürgerſaal des Ratskellers Herr Hermann Altekrüger-

ſeinen Austritt aus dem Stahlhelm vollzogen und zu den
Nationalſozialiſten übergetreten ſei.

Das innere Gefüge des Stahlhelm und des Kampfblocks
Schwarzweißrot kann natürlich durch eine ſo durchſichtige
parteipolitiſche Tendenzmache niemals berührt werden. Der
Stahlhelm hat in den letzten 13 Jahren ſchon andere An
feindungen hinter ſich, als die Propaganda der national
ſozialiſtiſchen Partei. Das Weſentliche dieſer Bewegung
beſteht eben darin, daß ſie ſich von allen Parteien grund-
ſätzlich fern hält und ſich darauf beſchränkt, die großen
Gedanken des deutſchen Freiheitskampfes herauszuarbeiten
und die Menſchen dafür vorzubereiten. Das iſt ja auch
der innere Sinn der Kandidatur Dueſterberg, daß das
deutſche Volk ſich jenſeits der parteipolitiſchen Propaganda
und jenſeits der Maſſenreklame des Hindenburgausſchuſſes
zu einer ſtarken wahrhaft überparteilichen nationalen Front
bekennt, die dazu berufen iſt, nach dem 13. März die poli
tiſche Entſcheidung über die weitere Geſtaltung der deutſchen
Verhältniſſe herbeizuführen. Schwindelnachrichten über die
angebliche Zerſetzung des Stahlhelm infolge der national
ſozialiſtiſchen Propaganda oder infolge der angeblichen Er
regung weiter Stahlhelmkreiſe über die vom Bund für
richtig gehaltene Politik ändern nichts an der Tatſache,

daß der Stahlhelm ſeinen Weg weitergehen wird. Darüber gaber müſſen ſich die Verbreiter ſolcher Wahlmärchen im (Siehe auch das heutige Jnſerat.)

Wer hat geſchwankt?
Der Mann,
„der uns im Kriege geführt, ſeit Tannenberg das unerſchütterliche
Vertrauen des geſamten deutſchen Volkes beſitzt, der über den Parteien
ſtehend, Deutſchland einer beſſeren Zeit entgegenführen wird.
(Skahlhelm Aufruf zur Reichspräſtdentenwahl 1925),

oder

der Stahlhelmführer Seldte,
der unzählige Male ein Hoch auf Hindenburg ausbrachte,
der im Frühjahr 1924 ein Hoch auf Streſemann ausbrachte,
nachdem Dr. Streſemann für den Dawes-Plan und die Zuſammen

arbeit mit der Sozialdemokratie eingetreten war (laut Wolffs Tele

graphenbüro vom 30. 4. 2 eder heute gegen die „Tributparteien“ zu Felde zieht,

oder
der Gegenkandidat Hindenburgs, Dueſterberg,
der noch vor wenigen Wochen für die Kandidatur Hindenburgs eintrat

Nur Hindenburg, das Ehrenmitglied des Stahlhelms, iſt ſeinen
geraden Weg abſeits jeder Parteipolitik gegangen, ſo wie es
der Stahlhelm 1925 gefordert hat.

Wählt den Mann der Treue und Pflichterfüllung!

e

e dindenburg!
Einen Augenblick zögerte Heinz, denn das Herz ſchlug

Wittenberg über das Thema: warum Hindenburg.

(Nachdruck verboten.
Zwei Kanon n waren zu beiden Seiten des Tores auf

gepflanzt und ſtreckten ihre Mündung dem Ankömmling
entgegen: „Was willſt du, vorwitziger Jüngling? Kommſt
du zum Kampf? Eine Kugel aus unſerem Rohre ſtreckt

„Herr Graf, eine wichtige Angelegenheit führt mich
ihm bis zum Halſe herauf; dann aber trat er ſchnell über hierher ich ſchicke voraus: Jch komme nicht als Freund,

ſondern als Feind.“
„O“, machte Graf Konrad bedauernd, indem er ſich

neben ſeinen Gaſt niederließ, „das betrübt mich aufrichtig.
Jch glaubte, mit der Beendigung des Gelehrtenſtreites
wäre jede Feindſchaft zwiſchen uns für immer getilgt.
Wenigſtens ſollte der alte Zankapfel fernerhin nicht mehr
erwähnt werden.

„Das iſt leicht geſagt. Die Gemüter haben ſich noch
nicht beruht es gärt und wühlt noch, trotzdem es längſt
entſchieden iſt, auf welcher Seite der Jrrtum lag.“

„Jrren iſt menſchlich, und wir alle ſind dem ausge
ſetzt“, erwiderte Graf Konrad freundlich.

„Ja, aber das Bewußtſein, der Jrrende der Be
ſiegte zu ſein, iſt nicht gerade ſehr erhebend.“

„Das gebe ich zu, doch ſollten Sie ſich mit den Ver
dienſten, die Sie neuerdings durch Jhre Forſchungen in
Aegypten erworben haben, zufrieden geben. Das wiegt
wohl den einen Jrrtum auf.“
„Allerdings, man gab mir in Anerkennung dieſer Ver

dienſte wie Sie ſich auszudrücken belieben die Pro
feſſur in Breslau. Vor wenigen Wochen, kaum von mei
ner Reiſe zurückgekehrt, trat ich mein Amt in Breslau an
und benutzte die erſte freie Zeit, um zu Jhnen nach
Tworrau zu kommen.“

„Gilt es einen neuen Kampf oder noch immer den
alten

„Keinen von beiden, Herr Graf“, ſtieß Heinz jetzt er
regt hervor, nicht länger imſtande zurückzuhalten, „ich bin
dern gekommen, um Rechenſchaft von Jhnen zu for

ern.“

„Rechenſchaft? Sie von mir? Jch verſtehe Sie nicht,
Herr Profeſſor“, entgegnete Graf Konrad befremdet.

„Vatürlich nicht““, ſagte Heinz rauh. „Doch geſtatten
Sie mir die Frage, ob Sie eine junge Dame namens

Jlſe Römer kennen
(Fortſetzung folgt.

die Schwelle, und der Diener zog von außen die Tür zu.
Es war ein ſchönes, geräumiges Zimmer, in dem er

ſich befand, ein echtes Gelehrtenheim mit ſeinen hohen Bü-
cherregalen, mit den Schränken von altertümlicher Vaſen,
mit Urnen und anderen Dingen mehr und dem mit
Papieren bedeckten Schreibtiſch.

Eben von dieſem Schreibtiſch her kam Graf Konrad
ſeinem Gaſt entgegen.

„Was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuches, Herr
Profeſſor

Freundlich und gewinnend klang es, aber Heinz fand
kein Wort der Erwiderung, wenn er auch höflichkeitshalber
die dargebotene Hand mit flüchtigem Druck ergriff. Steif
und förmlich verbeugte er ſich und murmelte einige Worte,
die nur leere Form und von keiner tieferen Bedeutung
waren. Deſto ſchärfer muſterte er ſein Gegenüber, und
ſein Staunen wuchs mehr und mehr. War das der Mann,
den Jlſe ihm vorziehen konnte, dieſer hagere Gelehrte mit
dem einfachen Weſen Hatte er doch falſch gerechnet und
geraten, hatte ſein blinder Haß ihn auf eine ſolche Fährte
gelockt?

Schon dachte er über einen paſſenden Vorwand für
ſeinen Beſuch nach, als der Graf ſich jetzt der Mitte des
Zimmers zuwandte und ihn mit einladender Handbewe-
gung bat, Platz zu nehmen. Sie hatten ſich dem Fenſter
genähert, und das helle Tageslicht fiel auf ein edel ge
ſchnittenes Geſicht, eine hohe Denkerſtirn und kluge, faſt
jugendlich blitzende Augen. Das Kinn umgab ein kurz
gehaltener, dunkelblonder Vollbart, und unter der feinen
ariſtokratiſchen Naſe wuchs ein Schnurrbart, der die Ober
lippe etwas frei ließ. Wie der Graf ſo freundlich lächelnd
und doch in ſo vornehmer, ſtolzer und gebietender Haltung
vor ihm ſtand, da erkannte Heinz in ihm ſeinen mächtigen
Gegner wieder. Das Blut kochte in ſeinen Adern, die
Pulſe flogen, und ſein Blick loderte heiß in den des an
deren hinüber.



Die Jagd im Lenzing.
Einmal muß jeder Winter einem Frühling Platz ma

chen. Alle Welt ſehnt ſich nach dem „holden Knaben“, den,
wie wir wohl mit Recht hoffen, der Lenzing, der März,
bringen wird zu unſer aller Freude. Keiner ſonſt als der
rechte Naturfreund, der ja auch der deutſche Jäger ſein ſoll,
dem Jagd Hege und Liebe zum Gottesgeſchöpf ſein ſoll, er
lebt den Frühling ſo, wie er iſt, als den Bringer neuen
Lebens. Die ganze Natur iſt auf das Werden eingeſtellt, und
darum der Vöglein Sang, der Blumen zarter Duft, darum
die Balzzeit bei unſerem Federwild. Wenn es beginnt zu
ſchwellen, zu treiben, zu grünen und zu knoſpen, dann fährt
dieſem Wild die Liebe heiß ins Geblüt und es benimmt ſich
wie nicht geſcheit. Jm hohen Wipfel auf Bergeshöhen ſingt
der Urhahn ſein Liebeslied in den werdenden Tag hinein,
und ſein kleiner Vetter der Kobold unter den Tetraonen,

der Birkhahn, wirbt mit auchen und Kullern unter den
putzigſten „Schuhplattlern“ um eine Schöne. Das erlebt der
Jäger mit und hat ſeine Freude daran, aber den Drücke
finger läßt er nach gerade bis um die Mitte des Oſtermo
nats etwa, weil dann der kapitale Hahn ſich fortgepflanzt und
fortgeerbt hat. Und auch dann noch weiß er Maß zu halten,
denn er will nicht mitſchuldig ſein, wenn eine ſpätere Ge
neration darüber klagt, daß ſogenannte Jäger dafür geſorgt
haben, daß das prächtige Flugwild unter Naturſchütz ge
ſtellt werden mußte. Und genau ſo benimmt er ſich dort,
wo in der Reihezeit, alſo in der Paarungszeit, noch Erpel
abgeſchoſſen werden dürfen, was mancherorts, z. B. in
Preußen, verboten iſt. Woh, hat er ſeinen Spaß daran,
wenn die Erpel in ihrem prächtigen Hochzeitskleide ungauf
haltſam in einer Reihe hinter der unſcheinbar gefärbten
Ente, dem Gegenſtand ihrer Sehnſucht, herziehen mit nicken
den Köpfen, aber er ſtört dieſe ſcheinbar harmloſe Beſchäf
tigung nicht, weil er weiß, daß mit dem Erpelabſchuß in der
Reihezeit mehr Schaden als Nutzen geſtiftet werden kann
und geſtiftet worden iſt. Denn auch unſere Wildenten werden
immer weniger.

Dafür gibt's im Lenzing ſchöneres Weidwerk. Nicht lange
dauert es, dann kehren Kiebitze und Fiſchreiher zu den eis-
frei gewordenen Gewäſſern zurück, dann konzertieren eifrig
die Stare, und dann fällt der frohe Blick auf die erſte Bach
ſtelze. Und nun iſt es Zeit, die Flinte zu nehmen und ein
paar Patronen mit dünnem Schrot und des abends mit dem

Hund hinauszuziehen an die Lichtung, durch die der Bach
murmelt, den kahle Eichen beſäumen. Treff weiß, um was
es ſich handelt, ruhig ſitzt er zu Füßen ſeines Herrn. All-
mählich verſtummt die gefiederte Sängerſchar, nur die Amſel
kann ſich nicht beruhigen. Aber da hört auch ſie auf, dunkler
wird es, und am Firmament blitzt der erſte Stern auf, der
„Schnepfenſtern“. Pſwit, Pſwit quorr, quorr, klingt es
aus der Ferne. Die Läufe gehen hoch, denn ſchon kommen
ſie an, die beiden Vögel mit den langen Geſichtern in ſau
ſendem Fluge. Der erſte iſt eine „ſie“, laß ſie ziehen! Aber
jetzt geht die Mündung mit dem zweiten huſchenden Schat-
ten, ſchwingt ein Ende vor und: domm! Das ging vorbei,
domml! Der ſaß. Treff hat das alle geſehen; er wartet auf
den Wink ſeines Herrn, und dann bringt er die „erſte“ in
dieſem Jahr, die vielleicht die einzige bleiben wird, denn
kurz nur iſt die Zeit des Striches, und bald ſind die Schnep
fen, die nicht gerade bei uns brüten, und das ſind nur we
nige, in ihre nördlicher gelegene Heimat weitergereiſt.

Außer dieſem wundervollen Frühlingsweidwerk winken
dem hegenden Jäger im März auch ernſte Aufgaben Die
Zeit iſt teils da, keils rückt ſie heran, in der allenthalben
in Feld und Flur, in Wald und Buſch, die Wochenſtuben
aufgeſchlagen werden, für die Raubwild und Raubzeug be
kanntlich ein überaus großes Intereſſe haben. Da heißt es
jetzt beſonders, auf dem Poſten zu ſein, wenn man ſeinen
Wildſtand beſchützen will.

An (Ille Deutſche in 9tgdt und Land!

Den Weg, der herausführt aus den Ruinen des Syſtems,
der aber die Gefahren einer hemmungsloſen Parteidiktatur ver
meidet, dieſen Weg weiſt Euch die Parole Dueſterberg!
Dueſterberg hat der Kampfblock Schwarzweißrot einen Mann
auf den Plan geſtellt, der die Unbeugſamkeit des nationaliſtiſchen
Kämpfers mit der Erfahrung und dem Verantwortungsbewußt
ſein des in Leben und Dienſt erprobten Mannes und mit der
ſelbſtloſen Einſatzbereitſchaft des echten Volksführers verbindet.

Dueſterberg ſtellt ſich zum Kampf um die Führung des
deutſchen Staates nie wird er weichen und nie wankelmütig
werden in ſeiner mannhaften Ueberzeugung, denn er iſt beſeelt
von dem Vertrauen auf ſeine eigene Kraft, auf den Willen und
die Opferfreudigkeit ſeiner Kameraden wie aller Deutſchen, die
unter der ſchwarzweißroten Fahne marſchieren; er glaubt an
den Sieg des unüberwindlichen deutſchen Frontgeiſtes und weiß,
daß der Herrgott mit unſerer Sache iſt.

Für Dueſterberg rufen wir auf, für Dueſterberg werben
wir, weil wir das Steuer des Reichsſchiffes in eine feſte ſichere

Dueſterbergs und unſer Wahl
„Nichts für uns, alles für Deutſchland!“

Hand gegeben wiſſen wollen.
ſpruch iſt:

Gebt dieſem Manne das Steuer!

Jede Stimme für
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friſche Bratwurſt

wisch h
Jn

Urstchen

Pfund 70 Pfennig
Willy Rätz

Empfehle friſches

Stürme der Leidenschaft

Ein Ereignis
für Wittenberg und die Umgebung ist das größte
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Filmburg Wittenberg
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Ischias-, Gicht- unch
Rheumatismuskranken
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porto sonst kostenfrei mit, wie
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Burgſtraße 20 schweren Ischias- und Rheuma-

Karmpfblock Schwarz-weiß- rot
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gelbe Eckendorfer

L Ztr. 18, Mk. 1 Morgen, auf
verpachtenMöhrenſamen

gelb. Lobbericher
1 Pfund 1,50 Mark

offeriert freibl. Rödel, Ogkeln zu vermieten.
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2 große Arbeitorüume
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Steuer und Führerſcheinfrei
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Bohr-Brunnen

Flügelpumpen
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Mchne Arme KRemberg

leiden in ganz kurzer Zeit be-
freit wurde

J. Stieling, Kantinenpäehter,
Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6Holzpumpen

FHomöopathie
A. B. Kolbitz, Heilkundiger

Wüttenbergy, Gr. Friedrichstr. 6
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Auspflanzen der Frührartofſeln
Die Frühkartoffeln ſind in dem Klein

Beerener Frühkartoffelkeller Syſtem Friebe
D. R. P. 506 497, wie bereits kürzlich an
dieſer Stelle ausführlich geſchildert wurde,
vorgekeimt. Jn dieſen Keimräumen ſind
ſie dem Lichte gut ausgeſetzt, und daher
bleiben die Keime kurz und biegſam. Sie
ſind der Gefahr des Abbrechens nur wenig
ausgeſetzt. m Gegenſatz dazu treiben die
Kartoffeln in den dunklen Keimräumen, die

r

c
7

S
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Abbildung 1. Die Kartoffeln werden
in den Vorkeimkäſten aufs Feld gefahren

oft behelfsmäßig eingerichtet ſind, lange und
dünne Keime, die leicht abbrechen. Daß damit
der Zweck des Vorkeimens verhindert wird,
iſt klar, denn vorgekeimte Knollen, deren
Keime abgebrochen ſind, keimen nicht früher
als Knollen aus der Miete, ſondern eher ſpäter.

Jn dem letzten hier veröffentlichter
Aufſatze: „Die wichtigſten Regeln des Früh-
kartoffelbaues“ war geſagt, daß die Kartoffeln
in Keimkäſten zum Vorkeimen gebracht

Einige
Zu dieſem Thema hat Herr Geſchäftsführer

Dr. Bäßmann von der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft die allerwichtigſten Fragen und ihre
Antworten möglichſt kurz, aber durchaus er
ſchöpfend, bearbeitet. Nachſtehend ſeien die wich
tigſten Fragen und Antworten über die Renta
hilität einer Kaninchenfarm, ſoweit ſie den Leſer
kreis dieſes Blattes intereſſieren, veröffentlicht.

Erſcheint es ratſam, heute eine Kaninchenfarm
anzulegen Bei günſtigen Vorbedingungen be
züglich der Unterbringung, Futterbeſchaffung,
Wartung und Pflege kann zu einem Verſuche
geraten werden. Es iſt aber unter allen Um
ſtänden zu empfehlen, mit einer kleinen Anlage
zu beginnen. J großen Maßſtabe angelegte
Farmen tragen den Keim des Mißerfolges in
ſich, da es in den meiſten Fällen ſehr ſchwer
iſt geeignetes Perſonal zu bekommen.

werden. Jn dieſen Käſten verbleiben ſie
während des Vorkeimens, in dieſen Käſten
werden ſie auf das Feld gefahren (Abb. 1)
und aus dieſen Käſten werden ſie ausgepflanzt
(Abb. 3). Die Käſten erhalten einhakbare
Bügel, die ſie leicht transportierbar machen.
Dadurch wird einmal die Gefahr des Ab-
brechens der Keime noch weiter vermieden.
Außerdem aber wird die Arbeit des Aus
pflanzens ſehr verringert. Der Arbeitsauf-

Abbildung 2. Falſches Auspflanzen
der vorgekeimten Kartoffeln

wand beträgt nach vielen Verſuchen nur den
vierten Teil der Arbeit nach dem alten Ver
fahren. Ein Mann ſchafft mit dieſen 20
Kilogramm ſchweren Käſten je Tag Hektar
(2500 qm). Die Unkhoſten für die Keimkäſten
werden alſo ſchon ſehr ſchnell wieder eingeſpart.

Für die Ernte ſind dieſe Keimkäſten
ebenfalls ſehr vorteilhaft. Die Knollen wer
den darin geerntet und abtransportiert. Be
ſonders die erſten losſchaligen Kartoffeln

Welche Raſſen ſind zu empfehlen Fleiſch
und Fellraſſen: Deutſche Widder, Weiße Rieſen,
Franzöſiſche Silber, Blaue Wiener, Weiße Wiener,
Chinchilla. Nur als Wolltiere dürften Angora
zu empfehlen ſein. Die Angorgkaninchenzucht
wird in letzter Zeit beſonders empfohlen.

Wie hoch ſtellen ſich die Aufzuchtkoſten von
der Geburt bis zum Verkauf Die Aufzuchtkoſten
vom Abſetzen bis zum Verkauf, der mit ſieben
bis acht Monaten erfolgen dürfte, ſtellen ſich ver
ſchieden, je nachdem man über teilweiſe ſelbſt
erzeugtes Futter verfügt oder alles zukaufen
muß. Bei reinem Zukauf von Futter liegen die
Koſten je nach den örtlichen Verhältniſſen zwiſchen
1,5 und 5 Rpk. je Tag, können im Mittel mit
2 bis 3 Rpf. angenommen werden. In ländlichen
Verhältniſſen ſind durchſchnittlich 1,5 bis 2 Rpf.
meiſtens als ausreichend anzuſehen.

Von Dr. Paul Friebe Mit drei Abbildungen

werden auf dieſe Art ſehr geſchont und
kommen anfehnlich zum Käufer. Denn durch
vielfaches Umſchütten leiden die dünnſchaligen
Kartoffeln; ſie werden verletzt, unanſehnlich
und preiſen bedeutend ſchlechter.

Für marktnahe Lage werden die Knollen
in dieſen Käſten bis zum Abnehmer gebracht
werden können. Dadurch werden ſie ge
ſchont, kommen in beſter Verfaſſung zum Ab
nehmer und erzielen damit die beſten Preiſe.

Abbildung 3. Richtiges Auspflanzen der vor
gekeimten Kartoffeln aus den Vorkeimkäſten

Es gibt alſo noch Möglichkeiten, den
Frühkartoffelbau noch ſehr zu vereinfachen
und durchaus zu verbilligen, und damit gibt
es auch Möglichkeiten, ihn noch weiter aus
zudehnen. Die Ernte der Spätkartoffeln
iſt nur ſehr ſchwer und zu ſehr gedrückten
Preiſen abſetzbar. Dagegen werden für 30
Millionen Mark Frühkartoffeln eingeführt.
Hier gilt es alſo, den Hebel anzuſetzen, um
den Kartoffelbau wieder rentabel zu geſtalten.

Fragen zur Rentabilität in der Kaninchenzucht
Wie ſind die Abſatzverhältniſſe?
a) Für Schlachtkaninchen: Schlachtkaninchen

können vorteilhaft in Markthallen uſw. abgeſetzt
werden. Die Nachfrage nach Kaninchenfleiſch iſt
auf dem Lande naturgemäß gering, doch haben
die Jnduſtriezentren und Großſtädte bis jetzt noch
jeden Poſten leicht aufgenommen. Erzielbarer
Preis je Pfund gegenwärtig durchſchnittlich 0,65
bis 0,80 RA. Es wird neuerdings angeſtrebt, mit
weiteren Großabnehmern Abſchlüſſe zu tätigen.

b) Felle: Die Felle, die nicht für Pelznäh
kurſe und Eigenbedarf gebraucht werden, laſſen
ſich wohl an Fellverwertungsfirmen abſetzen.
Die Nachfrage nach Kaninchenfellen iſt ſehr leb
haft: ſie werden auch gut vezahlt, ſofern es ſich
um große, gut getrockneke und geſpannte Winter
felle handelt. Auch ein Abſatz von Angorawolle
iſt auf dem Fell- und Wollmarkt möglich.

71 9. 13. 3. 32.



Welcher Mindeſtbeſtand an Zuchttieren muß
gehalten werden, um einen ausreichenden Lebens
ünterhalt zu ermöglichen Die Kaninchenzucht
kann unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nur
in Ausnahmefähen zur zielung des vollen
Lebensunterhaltes dienen: in der Regel wird ſie
ein lohnender Nebenerwerb bleiben. Wer ſelbſt
mit ſeinen Angehörigen die Pflege und Wartung
nebenbei übernehmen kann, wird eine größere
Rente herauswirtſchaften, als jemand, der teure
Arbeitskräfte benötigt. Jm erſteren Falle wird
bie ganze Anlage nur beſcheidenen Umfang an
nehmen, während ſie im letzteren mindeſtens ſo
roß ſein muß, daß eine Hilfskraft Beſchäftigung
indet. Es ſind Verhältniſſe bekannt, in denen
ein Mann bei 10,90 Tieren einen Reinertrag
von 200 RM je Monat herauswirtſchaftet.

Wie hoch ſind nun die geſamten Anlagekoſten
a) Für Ställe uſw. Die Anlagekoſten ſind

nach den örtlichen Verhältniſſen ſehr verſchieden.
Sie betragen je nach der Ausführung 10 bis 20 R
für den Einzelſtall. Käſten mit Zink ausgeſchlagen
und Jaucheabfluß koſten in ſtabiler Ausführung
mit Roſten und Zwiſchenwand bis zu 30 RM.
Bei einer größeren Anlage tritt naturgemäß eine
Verbilligung je Stall ein. Koſten für Gehege
müſſen beſonders vorgeſehen werden. Umfaßt die
Anlage 50 bis 60 Tiere, ſo iſt auch eine Futter
kammer erforderlich. Noch größere Farmen
müſſen Räume für das Schlachten, Aufbewahren
der geſchlachteten Tiere, Trocknen und Aufbe
wahren der Felle und für den Verſand lebender
Tiere und Schreibarbeit haben. Wenn am Orte
holzbearbeitende Berufe ſich nicht mit Kaninchen
ſtallbau befaſſen, können fertige Kaninchenſtälle
von Spezialfirmen bezogen werden.

Ein Prartiſcher Gchinkenhalter

Abbildung 1. Jn den Schinkenhalrer
eingeſpannter Schinken

Jn den Abbildungen 1 bis 3 iſt ein
praktiſcher Schinkenhalter veranſchaulicht, der
in keinem Haushalt auf dem Lande und
in der Stadt fehlen ſollte. Dieſer Schinken
halter gibt die Möglichkeit, den Schinken ſtets
„gerade“ zu ſchneiden und nicht, wie es ſo oft
r die beſten, zarteſten Sleiſchſtellen in

HakenForm herauszuſchneiden, ſo daß man
alſo mit dem Schinken bedeutend ſparſamer
umgehen kann. Wie der Schinkenhalter ſeinem
Zwecke am beſten dient und wie er leicht von
jedem Schmied und Schloſſer hergeſtellt wird,
iſt aus den drei Abbildungen deutlich zu er
ſehen. Hingewieſen ſei nur noch auf folgendes:
Jn den Schinkenhalter wird der Schinken ſo

e) Für Zuchttiere: Der Preis für Zuchttiere
ſtellt ſich nach Alter und Raſſe verſchieden. Er
wachſene Tiere im Alter von acht Monaten und
darüber koſten unmittelbar vom Züchter 15 bis 20 RM
Beim Bezug durch Händler tritt eine Verteuerung
ein. Bei Neuanlagen werden in der Regel Tiere
von vier bis ſechs Monaten verwendet. Dieſe ſtellen
ſich um die Hälfte billiger. Preiſe und Angebote
ſind in den einſchlägigen Kaninchenfachblättern
zu erfahren. Nachweis über ſolche Zeitungen
erhält man beim Poſtamte ſeines Ortes. Ein
ordnungsgemäßer Betrieb für etwa 100 Tiere
koſtet insgeſamt 3000 bis 5000 RII.

Wieviel Tiere kann eine Hilfskraft verſehen
Wieviel Tiere eine Hilfskraft verſehen kann, iſt
abhängig von der Zweckmäßigkeit der Anlage,
der Bequemlichkeit der Futterherbeiſchaffung, der
Reinigungsmöglichkeit der Ställe, der Art des Be
triebes uſw. Ein Mann kann pflegen: bei gewöhn
licher Käfighaltung höchſtens 800 bis 1000 Tiere,
bei neuzeiklich eingerichteten Betrieben jedoch 1000
bis 2000 Tiere und ſogar noch darüber.

Gibt es ſtaatliche Beihilfen zur Errichtung
von Kaninchenfarmen? Staatliche Beihilfen ſtehen
für dieſen Zweck nicht zur Verfügung. Zwecks
Beratung wende man ſich erforderlichenfalls an
die zuſtändige Landwirtſchaftskammer.

Iſt Stall- (Bretterſtall) oder Gehegezucht
vorzuziehen In einem rationellen Betriebe müſſen
beide Haltungsarten miteinander vereinigt werden.
Für die Betreibung der Zucht kommen Ställe
in Betracht, während die Aufzücht der Jungtiere
nach Geſchlechtern getrennt am beſten in Gehegen
erfolgt. Tiere, die für Schlachtzwecke beſtimmt
ſind, werden etwa ſechs Monate in Gehegen ge
halten und dann noch einige Wochen in Käfigen
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Abbildung 2
Anſicht des Schinkenhalters
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Abbildung 3

Grundriß des Schinkenhalters

zur Maſt geſtellt. Von einer ſogenannten Frei
landzucht, bei der den Tieren große Flächen zur
Verfügung ſtehen, muß abgeraten werden.

Welche Futtermittel werden am zweckmäßigſten
verabreicht Jm Sommer: Grünfutter aller Art,
wie Klee, Luzerne, Hafer, Mengkorn, Serradelle,
Rüben und Kohlblätter gedämpft, dazu ſtändig
Heu und hin und wieder geringe Gaben von
Körnerfutter (Hafer, Gerſte, Weizen). Zuckerſchnitzel
können aufgeweicht als Grünfuttererſatz, trocken
als Körnererſatz dienen. Jm Winter: Rüben,
Kartoffeln, Möhren, Gemüſeabfälle und Kohl ge
dämpft mit Heu. Ferner Kleie in Form von
Weichfutter, Körnerfütter. Bei der Fütterung ſind
tunlichſt die jeweils vorliegenden Verhältniſſe zu
berückſichtigen. Allgemein anwendbare Normen
laſſen ſich in dieſem Rahmen nicht aufſtellen.

Wie hoch iſt der Jahresverbrauch an den ein
zelnen Futtermitteln je Tier? Dieſer iſt unter
den einzelnen Verhältniſſen anteilmäßig ſehr ver
ſchieden und läßt ſich, auf das ganze Jahr be
rechnet, ſchwer angeben. Als Tagesration kommen
für ein Tier von 5 kg im Winter in Betracht:
150 g. Heu 3 RM /gtr. 0,4 Rpf, 200 g Möhren
1 RM Str. 0,4 Rpf, 50 g Kartoffeln 3 RM /Ztr.
S 0,3 Rpf, 20 g. Kleie oder Körner 10 RA /Str.
S 0,9 Rpf, mithin zuſammengerechnet 2,0 Rpk.

Wie hoch iſt im allgemeinen bei ſorgſamer
Pflege der Abgang in Prozent durch Krankheit?
Selbſt bei ſorgfältigſter Haltung und Pflege muß
mit einem Abgang von 5 v. H. gerechnet werden.
Bei ungenügender Sachkenntnis iſt unter Um
ſtänden mit weit größeren Verluſten zu rechnen.
Für Anfänger empfiehlt es ſich daher immer,
mit einer kleinen Anlage zu beginnen.

Mit drei Abbildungen

eingeſpannt, daß er mit dem Bein nach unten
auf dem Holzbrett feſt aufliegt. Beim Ge
brauch des Schinkens wird zuerſt die Spitze
abgeſchnitten und der Knochen ſtehen gelaſſen.
Danach ſchneidet man ſo fort, bis der innere
Knochen ſichtbar wird, den man dann bequem
abſägt. Wenn der innere Knochen heraus iſt,
hat man dann die erſten großen Schinkew
ſcheiben, die auf der Aufſchnittplatte für jeden
eine Freude und Genuß ſind. Damit der
Schinken im Sommer nicht austrocknet, wird
eine dünne Scheibe vom Schinkenſpeck auf die
Schnittfläche gelegt und weiter zum Schutz
gegen Fliegen ein Schinkenbeutel über den
Schinkenhalter gezogen. Bezüglich des Materi
als, das zur Anfertigung des Schinkenhalters
verwendet wird, ſei darauf hingewieſen, daß
das Brett aus Eichen, Buchen oder Kiefern
holz beſtehen kann. Größe des Brettes etwa
40 mal 30 em, Stärke des Brettes 4 bis
5 cm. Die Klammer, die die beiden Arme mit
dem Schinken zuſammenhält, iſt 23 bis 25 cmlang und e um in dem Loch des rechten
Armes feſtgeſtellt zu werden. Die Füße des
Halters ſind etwa 15 bis 20 em hoch, die
beiden Arme ſelber, gut 50 em lang. Eine
Feder am linken Fuß hält die Schinken
klammer feſt umſpannt. Die zwei Jüße vom
linken Arm ſind mittels Schraube und Mutter
feſt am Holzbrett befeſtigt. Der rechte Arm mit
dem dritten Fuß iſt beweglich. Nach dieſen An
gaben wird jeder Schloſſermeiſter imſtande ſein,
den Apparat, den wir in einem neumärkiſchen
Gutshauſe in dauerndem Gebrauch ſahen, her

zuſtellen. G. Me,
Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer

Anbau von Sommerweizen. Die ſeit einem
Jahr angeſtrebte Einſchränkung der Roggen
anbaufläche zugunſten des Weizens hat dem
Sommerweizenbau manchen neuen Freund zu
geführt. Man hat erkannt, daß ein früh
zeitig in einen garen Boden eingeſäter Som
merweizen in der Regel höhere Erträge bringt
als ein naß und ſpät eingeſchmierter Winter
weizen. Wenn man in früheren Jahren dem
Sommerweizenbau weniger Neigung entgegen

brachte, ſo lag das zum Teil daran, daß man
ſelbſt für die ſicheren Weizenböden nur wenige
und dabei anſpruchsvolle Sorten zur Aus
wahl zur Verfügung hatte. Das hat ſich in
zwiſchen weſentlich geändert. Gerade für die
Uebergangs- oder Grenzböden des Weizenbauesbeſitzen wir heute eine größere Anmatt neuer

Sorten, die einem eine paſſende Auswahl
für einen beſonderen Zweck ermöglichen.
Bevor die Sorten aufgezählt werden, ſei

eing Grundregel des erfolgreichen Sommer-
weizenbaues hervorgehoben und unterſtrichen
Sie lautet: Man kann den Sommerweizen
gar nicht früh genug ſäen! Jn Oſtdeutſchland
ſollte in der letzten Märzwoche geſät werden
und nicht mehr nach dem 5. April. Auch bei
den für eine ſpätere Ausſaat weniger emp
findlichen Sorten gehen die Erträgniſſe mit
jedem weiteren Tage ſchnell zurück. Die Neu
züchtungen haben meiſt ein kleines, unſchein



bares Korn, aber von beſter Bachkqualität,
ſo daß die Müller höhere Preiſe für ſie
zahlen! Die folgenden Sorten werden unter
anderem zur Zeit beſonders bevorzugt: 1. Ja
netzkis früher Sommerweizen. Der Ertrag
iſt gut, das Korn klein, er muß früh beſtellt
werden; das Korn ſitzt loſe in der Spelze, es
fällt leicht aus. 2. Heines KolbenSommer-
weizen. Er verträgt ſpäte Beſtellung; Korn
iſt klein, der Erkrag gut. 3. Peragis Sommer-
weizen. Sehr ſtandfeſt; großes Korn; frühe
Beſtellung, Ertrag ſehr gut; höhere Boden
anſprüche. 4. Von Rümckers früher Sommer
DickkopfWeizen. Standfeſt, Beſtellung früh;
Korn groß. 5. Roter Schlanſtedter von Rim

Strube. Verlangt ſehr frühe Be

ar d Buch-Laum ſind für die meiſten
Tiere Siftplanzgen. Der Tarus war im Mittel
alter noch z bei uns verbreitet, findet ſich

itlich nur noch in Parks undjetzt aber s un Pferde vom Taxus gefreſſenGärten.

ſchiwer, in vielen Sällen aber tödlich. Nach
einer Menge von 300 Gramm Blättern kre
pieren Pferde ſchon mit Sicherheit, beſonders
dann, wenn ſie die Taxusblätter bei leerem
Magen verzehrt haben, bei vollem Magen iſt
die Erkrankung geringer Jn ſolchen
ſchwächeren Fällen ſind ſchwere Koliken, Auf
regung, Taumeln, verbunden mit Schweiß
ausbruch, die Jolge, Erſcheinungen, die aber
auch zum Tode führen können. Aehnkiche
Krankheitserſcheinungen treken bei Rindern,
Schafen und Schweinen auf. Ziegen ſind im
allgemeinen giftfeſter, ſie vertragen bis 400
Gramm Blätter. Bei Rindern wandert über
dies der Giftſtoff, genau ſo wie bei der Herbſt
zeitloſe, über in die Milch, die dann auch
ſchwere Krankheitserſcheinungen hervorrufen
kann. Auch Buchsbaum und Sadebaum ſind
giftig. Es ſollten deshalb Girlanden von
Taxus, Buchsbaum und Sadebaum nicht auf
die Miſtſtätte oder den Kompoſthaufen ge
worfen werden, wo ſie leicht von den Tieren
beknabbert werden können. Sz.

Arbeiten im Garten. Der Gemüſe
garten erfordert jezt bei mildem Wetter
vielerlei Arbeit. Jſt der Boden offen und
etwas abgetrocknet, dann muß das Land vor
bereitet und beſät werden. Die Ausſaaten von
Pahlerbſen, Möhren, Schwarzwurzeln, auch
Salat und Radies ſowie ein Satz Spinat ſind

fällig. Die Spargelbeete werden umgegraben;
Frühkartoffeln können bei günſtigem Wetter
Ende des Monats ſchon gelegt werden. Sollte
das Jrühbeet noch nicht gepackt ſein, dann iſt
jetzt höchſte Zeit, es fertigzuſtellen, um frühen
Kohl, Blumenkohl, auch Sellerie und Porree
darin zur Ausſaat zu bringen. Aufgegangene
Sämlinge müſſen, wenn ſie groß genug ſind,
vertopft werden, damit beim Auspflanzen ein
guter Wurzelballen vorhanden iſt. Mit dem
Auspflanzen von Kohl muß man im März
in nicht gerade beſonders warmen Gegenden
noch recht vorſichtig ſein; Kohlrabi verträgt
frühen Froſt ſchlecht, er geht danach in Samen.

Jm Obſtg arten ſind die Winterarbeiten
beendet; bei offenem Wetter ſind noch Neu
pflanzungen möglich. Ebenſo kann das Um
veredeln eines ſchlechten Trägers durch Ab
werfen der Krone noch vorbereitet werden.
Das Veredeln des Steinobſtes iſt ſchon im
Monat März vorzunehmen, Kernobſtreiſer
werden nach dem Steinobſt aufgepfropft.

Auch der Blumengarten verlangt im
März ſeine Pflege. Es iſt Zeit, den winter
lichen Schutz der Stauden zu beſeitigen, die
Wege zu ſäubern und, wo nötig, auszubeſſern,
Der Raſen wird abgeharkt, Moosſtellen werden
nachgeſät. Sonnenblumen, Calandulg, Sommer
ritterſporn werden an Ort und Stelle ausgeſät.
In das halbwarme Miſtbeet oder in Töpfe in
einem nicht zu warmen Zimmer kommt um
Monatsende der Samen von Aſtern, Levkojen,
Löwenmäulchen und ähnlichen Sommerblumen.

Bei den Zimmerpflanzen kann das
Umtopfen beginnen. Die Topferde muß dabei

feucht ſein, dichte Wurzelballen werden auf
gelockert, der neue Topf ſoll nur wenig größer
ſein als der alte. Jn dunklen Räumen über
winterte Topfpflanzen verlangen jetzt Licht und
Luft. Von Fuchſien und Pelargonien werden
die Triebſpitzen als Stecklinge in kleine Töpfe
mit ſandiger Erde geſteckt. Auch an die Vermeh
rung anderer Pflanzen iſt zu denken. Schfd.

Die Behandlung trächtiger Schafe. Jn
vielen Betrieben werden die Schafe in den
Monaten November Dezember zugelaſſen, um
dann im erſten Frühjahre, in der Zeit von
März--April, zu lammen. Dieſes Frühjahrs
lammen hat den großen Vorzug, daß es
eineskeils der natürlichſte und deshalb günſtigſte
Zeitabſchnitt für dieſen Vorgang iſt und die
meiſten Lämmer anfallen, andererſeits aber
dieſe in ihren erſten Lebensmonaten wie auch
die Muttertiere während der Säugezeit auf
den friſchgrünen Weiden das beſte, nährſtoff
reichſte Jutter finden. Die Lämmer nehmen in
dieſen erſten Monaten am meiſten zu, müſſen
während dieſes ſtarken Wachstums Fleiſch,
Hnochen und Wolle in bedeutender Menge er
zeugen, wozu ſie aber einer ganz beſonders
kräftigen, an Nährwerten reichen Nahrung
bedürfen, die ihnen die jungen, ſaftigen Gräſer
und Kräuter der friſchſprießenden Weide voll
auf genügend bieten. Auch den Mutterſchafen,
die für die Erzeugung der nötigen Milch für
die ſaugenden Lämmer ein beſonders gutes
Futter brauchen, kommt dieſer Umſtand zu
gute. Schon während der Trächtigkeit
bedürfen dieſe der ganz beſonderen Jürſorge
des Schafhalters in Ernährung und Pflege;
denn gerade bei Schafen tritt bekanntlich leicht
das Verwerfen ein. Nicht ſelten iſt das Be
gehen leichter Weiden durch die Tiere oder
die Verabreichung von muffigem, dumpfem oder
gar ſchimmeligem. und angefaultem Futter die
Urſache dieſes Uebels. Der Stall muß hell
und trocken ſein und genügend Raum bieten,
daß ein Drängen und Preſſen der Muttertiere
vermieden iſt. Beſonders an den Türen iſt dies
gefährlich; dieſe müſſen ſich nach außen öffnen
und ſind an den Kanten mit Stroh oder Holz
wolle ſchützend zu umkleiden. Die Tiere ſollen
auch in und außer dem Stalle mit Ruhe be
handelt werden. Namentlich hat das Hetzen
durch Hunde zu unterbleiben, denn dieſes iſt
häufig die Urſache des Abſtoßens vom noch
un entwickelten Lamm. Bei größerer Herde
empfiehlt es ſich, Mutterſchaf und Lamimn in
den erſten Tagen in einer geſonderten Bucht
unterzubringen, damit ſie Ruhe vor den an
deren Tieren haben. Gutes, aromatiſches Heu
und eine kleine Haferſpende ſind für die erſten
Tage das beſte Futter. Al.

Meine Jungtauben gehen ein. Dieſe Klage
hört man immer wieder. Die Gründe dafür
können ſehr verſchieden ſein. Oft iſt es der ſo
genannte gelbe Knopf. Es handelt ſich in
dieſem Falle um Diphtherie. Man gebe Eiſen
vitriol ins Trinkwaſſer (einen Teelöffel auf ein
Liter Waſſer) und pinſele den Rachen der
Tiere damit. Jnfolge von Unreinigkeit ver
mehren ſich auf den Taubenſchlägen die Speck
käfer. Dieſe ſowie die Larven freſſſen den
Jungtieren Löcher in das Fleiſch, und daran
gehen viele Jungtieſre zugrunde. Peinliche
Reinlichkeit und Ausſtreuen der Neſter mit
Torfmull ſind hier am Platze. Etwa an
gefreſſene Stellen beſtreiche man mit Oel.
Mit Jnſektenpulver beſtäube man die Tiere,
wenn ſie an Ungeziefer leiden. Wichtig für
die Entwicklung der Jungtauben iſt Abwechſ
lung in der Fütterung. Eingeſperrte Tiere
ſollen neben den verſchiedenen Körnerarten auch
noch Grünfutter (z. B. Vogelmiere) und überall
im Handel erhältliches Taubenfutter erhalten.
Sriſches Drinkwaſſer iſt täglich zu geben. Auch
Badewaſſer iſt den Tauben Bedürfnis. Kl.

Korke aus dem Jnnern der Flaſchen zu
entfernen. Es paſſiert nicht ſelten, daß beim
Aufziehen loſe gekorkter Flaſchen der Kork
durch den ausgeübten Druck ins Jnnene der
Flaſche geſtoßen wird. Um nun den Kork
wieder herauszubekommen, iſt es notwendig,
zuerſt den Jnhalt der Flaſche abzugießen, was
am beſten durch ein Haarſieb geſchieht, um etwa

vorhandene Kortteilchen nicht mit in die
Slüſſigkeit kommen zu laſſen. Darauf macht
man eine Schlinge aus einem dünnen Bind
faden, hängt dieſe in die Jlaſche hinein, fängt
damit den Kork, was freilich ein wenig Ge
ſchicklichkeit erfordert, und zieht ihn zuerſt vor
ſichtig, wenn er den Hals der Flaſche erreicht
hat, mit einem kürzen Ruck heraus Tr.

Schweinefleiſch Rouladen in Gelee. Dünne
Schwarten von jungen Schweinen ſchneidet man
in lange Vierecke; in derſelben Weiſe ſchneidet
man von einem Schinken große, dünne Schnitten
mageres Fleiſch, legt auf je ein Stück Schwarte
eine Schnitte Sleiſch, beſtreut ſie mit etwas
Salz, Pfeffer und Muskatnuß, rollt die
Schwarte feſt zuſammen und umwickelt ſie mit
einem Jaden oder benutzt Rouladenklammern.
Gekocht werden ſie in einer Brühe, worin
bereits vier bis acht gebrühte Kalbsfüße mit
einigem Grünkraut, Zwiebel, Zitrone und
ganzen Gewürzen gargekocht ſind; die Brühe
wird hierauf durch ein Sieb und nochmals in
den Topf zurückgegoſſen und ein Glas Weeiß
wein ſowie ein bis zwei Glas guter Eſſig zu
geſetzt. Die Rouladen werden alsdann darin
gekocht, bis ſie gar ſind; darauf legt man ſie
ſchön geordnet in kleine Schüſſeln, gießt die
Brühe durch ein feines Sieb darüber und füllt
ſie damit. Alsdann bringt man dieſelben an
einen kühlen Ort, bis ſie erkaltet ſind; ſre
werden danach auf Teller umgeſtürzt. Ad. in K.

Gedämpfter Roſenkohl. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: 750 g Roſenkohl, Waſſer,
Salz, Zwiebel, Peterſilie, 50 g. Butter, ein
viertel Liter Sleiſchbrühe aus eſnem Mäaggi's
Fleiſchbrühwürfel, einen halben Eßlöffel Mehl.
Zubereitung: Die n en b Roſenkohl
köpfchem werden von den loſen und ſchlechten
Blättchen befreit, gut gewaſchen, in kochendes
Salzwaſſer gegeben und ſchnell halb weich ge
kocht. Dann läßt man in der heißen Butter
die feingeſchnittene Zwiebel und Peterſilie gelb
lich dämpfen, gibt die gut abgelaufenen n
kohlröschen in die Fleiſchbrühe hinein und läßt
das Gemüſe unter vorſichtigem öfteren Schütteln,
nicht Rühren, langſam weich dämpfen. Kurz
vor dem Anrichten bindet man die nicht zu
reichliche Brühe mit wenig übergeſtäubtem Mehl
und läßt das Gemüſe nur noch ſo lange
dämpfen, bis das Mehl gar iſt. K.
Für die Bücherfreunde
J. Neumanns Taſchenbuch für Landwirte. Aus

gabe für den Schweineſtall. Verlag J. Neu
mann, Neudamm. Preis des Taſchenbuches einſchl.
Termin und Notiz Kalendarium 1932 2 RM.

Dieſe erſtmalig erſchienene Ausgabe für
den Schweineſtall iſt ein ausgezeichnetes Hilfs
mittel. Die praktiſche Einrichtung, das Kalen
darium, auf dem alle Tageseintragungen vor
genommen werden, auswechſeln zu können,
macht das eigentliche Taſchenbuch zum Gebrauch

mehrerer Jahre möglich. Dadurch gewinnen
alle Eintragungen in dem Stallbuchteil, in
dem Vordruck für Beſtandesaufnahmen, Eber
und Sauenverzeichniſſe, Zuteilungsliſten, Deck
regiſter und ähnliche vorgeſehen ſind und der
Raum zur Führung einer Wägekladde ſowie
zu Eintragungen über die jeweilige Fütterung
vorhanden iſt, an Wert. Man kann mit Hilfe
dieſes Stallbuches die Zucht in ihrer wechſeln
den Stärke und in ihren Leiſtungen in mehreren
aufeinanderfolgenden Jahren ebenſogut ver
folgen wie die Entwicklung und Leiſtung ein
zelner Tiere. Ein Trächtigkeitskalender,
Beſtimmungen und Gewährleiſtung für Vieh
mängel, Hilfstabellen zur Feſtſtellung der Ge
wichtszunahmen nach Stück und Tag bei ein
zelnen Wägungen, Tätowier- und Kerbſchemen
und nicht zuleßt die bekannten Honcampſchen
Berechnüngen von Futterrationen mit Angäbe
des Gehalts der Futtermittel an Nährſtoffen,
Stärkewert uſw., ſowie Ruhlsdorfer Merk
blätter über die Haltung und Fütterung der
Schweine bereichern den Jnhalt nach jeder
Richtung. Angeſichts dieſes wertvollen Jn
halts kann das Taſchenbuch für Landwirte
(Ausgabe für den Schweineſtall) dem Leſerkreis
durchaus empfohlen werden. B.

e



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen

Deshalb muß jede
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis,

Für jede weitere Frage,
werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der

ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen o
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt,

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann

auch desſelben Frageſtellers,

Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede

Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet,
Anfrage die genaue Adreſfe des Frageſtellers enthalten.

daß Frageſteller Bezieher unſeres
ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

volle Portoerſatz erſtattet wird.
der in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Nahmen unſeres Blattes an

Verbindlichkeit.

da ein Abdruck aller Ant
Anonyme Fragen werden

Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der
Anfragen, denen zu wenig

Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt

Die Schriftleitung
e

Frage: Pferd hat Durchfall. Eine acht
Jahre alte Stute befand ſich im vergangenen
Jahre in gutem Futterzuſtande. Seit Anfang
dieſes Jahres zeigt das Tier Durchfall und
magert ab. Als Mittel habe ich zunächſt
angewendet: 1. acht Tage lang jeden zweiten
Tag drei Liter Vollmilch; 2. verabreiche ich
acht Tage lang jeden zweiten Tag drei
Liter Wermuttee. Schließlich gab ich dem
Tiere für die Zeit von acht Tagen jeden Tag
drei Liter Abkochung von Eichenrinde. 3wiſchen
durch habe ich Hakimol verabreicht. Nach
jeder Behandlung ſah es zunächſt ſo aus, als
ob eine Beſſerung eingetreten ſei; drei Tage
ſpäter ſtellte ſich das Leiden aber wieder ein
und hat ſich bis jetzt ſo ſtark verſchlimmert,
daß das Tier ſehr abgefallen ausſieht. Freß
iuſt iſt vorhanden, wenn auch das Tier wenig
auſnimmt. Die Fütterung beſteht aus gutem
Hafer mit Häckſel vermengt. Anfangs habe ich
auch Mohrrüben verfüttert, nahm aber an,
daß dieſe an dem Durchfall ſchuld wären, und

ließ ſie fort. Das Tier ſteht die ganze Zeit
unter einer Decke, ſo daß eine Erkältung nicht
zu beobachten iſt. Auch iſt weder Naſengausfluß
noch Huſten vorhanden. Wie kann ich dieſe
Erkrankung beſeitigen en

Antwort: Jhr Pferd leidet an einer
chroniſchen Darmerkrankung, die durch die Ver
nachläſſigung einer akuten entſtanden iſt. Wahr
e hat ſich das Tier dieſe Krankheit
chon auf der Weide zugezogen. Bei der
en Darmerkrankuüng iſt infolge vonntzündung oder ſonſtigen krankhaften Ver
änderungen der Darm nicht in der Lage, eine
ausreichende Verdauungstätigkeit zu entfalten.
DHaraus, daß die von Jhnen angewendeten Mittel
ür einige Tage Beſſerung ſchaffen konnten,
ann geſchloſſen werden, daß ſie an und für

a richtig waren. Sie haben ſehr wahrſchein
ich den großen Fehler gemacht, dem Tiere nach

der Behandlung zu ſchwer verdauliches Sutter
vorzulegen. Der in hohem Maße gereizte Darm
war nicht in der Lage, Heu, Hückſel und Hafer
zu verdauen. Dadurch iſt das alte Leiden nicht
nur ſofort wieder wächgerufen, ſondern wahr-

einlich noch verſtärkt worden. Wir möchten
ihnen empfehlen, die Abkochungen von Eichen

rinde nochmals anzuwenden und während der
Behandlung leicht verdauliches Jutter, und
zwar gekochte und gequetſchte Kartoffeln, Lein
kuchenſchrot und Haferſchrot, zu verabreichen.
Nach der Behandlung geben Sie weiter ge
quetſchte Kartoffeln und Schrot von geröſteter
Gerſte oder geröſtetem Hafer. Kleine Mengen
von zartem Heu können ebenfalls zur Ver
fütterung gelangen. Hört der Durchfall auf, ſo
kann hieraus geſchloſſen werden, daß der Darm

ine Funktion wieder aufgenommen hat. Es
ann ſodann der Verſuch gemacht werden, zu

der früheren Fütterung zurückzukehren. Dr. Bn.

Trage- Vertilgung von Läuſen bei
Rindern. Mein Rinderbeſtand leidet unter
dieſem Ungeziefer beſonders ſtark, trotzdem
ſchon verſchiedene Mittel, wie Jnſektenpulver,
Eſſig, Petroleum und Kreolin, angewandt
wurden. Geben Sie mir ein wirkſames Mittel
zur Bekämpfung der Läuſe an. W. H. in A.

Antwort: Bei der Bekämpfung der
gäuſe der Rinder können Verwendung finden
Schwefelpräparate (Sulfoliquid oder Sulfofix
u. a.) oder Kreolin, Kreſol, Lyſol- oder Ba
Kllolwaſſer zwei bis dreiprozentig oder auch
ein Kreolinliniment, beſtehend gus einem Teil
Kreolin, einem Teil Schmierſeife und ſieben
Teilen Spiritus. Zur Vermeidung von Schädi
gungen hat ſtets nur eine durch ein bis drei
tägige Pauſen getrennte Dritteleinreibung, da

gegen nie eine Ganzbehandlung ſtattzufinden.
Die Geſamtkur iſt nach Abſchluß alle ſechs
Tage zu wiederholen, bis lebende, beim Zer
drücken knackende Niſſe nicht mehr gefunden
werden. Zwiſchen den einzelnen Geſamthuren
und nach der letzten Behandlung iſt der Stall
gründlich zu desinfizieren. Bewährt hat ſich
in letzter Zeit beſonders das im Handel überall
erhältliche Präparat Cuprex, das ſich auch zu
Ganzeinreibungen eignet und auch die Niſſe

vernichten ſoll. Br. SFrage: 18 Wochen altes Schwein zeigt
geringe Sreßluſt. Es iſt gut entwickelt und
groß, aber ſehr ſchlank, hauptſächlich um den
Bauch herum. Manchmal frißt das Tier drei
Tage recht gut, und dann läßt es wieder nach.
Die Tränke beſteht aus Leinſamen und Jutter
mehl, beides gekocht, und aus Kleie mit wenig
Kartoffeln. Wir möchten das Schwein Ende
März ſchlachten. Wie können wir dasſelbe am
beſten fett kriegen Was läßt ſich tun, um die
Freßluſt anzuregen? Darf ich dem Tiere
täglich Glauberſalz verabreichen, vhne eine
Schädigung befürchten zu müſſen Das
Schwein zeigt einen großen Juckreiz. Jch meſſe
dieſem keine Bedeutung zu. Th. W. in S.

Antwort: In dem vorliegenden Falle
dürfen Sie ſich nicht darüber wundern, daß
Jhr Schwein geringe Freßluſt zeigt und nicht
an Gewicht zunimmt, denn die Fütterung iſt
gänzlich falſch Wollen Sie das Schwein bis
Ende März fett bekommen, ſo empfehlen wir
Jhnen, die nachſtehenden Jükterungsvorſchläge
ſtreng zu beachten. Infolge der weichlichen
und ſuppigen Beſchaffenheit Jhrer Fütterung
iſt der Darm vollkommen verweichlicht und ver
ſchleimt. Es muß deshalb zunächſt dieſer eine
Reinigung erfahren. Am beſten geſchieht
dieſes durch Einſchütten von Sand, Kohlen
ſtückchen, Aſche oder zerkleinerten Ziegelſteinen
in den Stall. Hiervon wird das Schwein gern
etwas zu ſich nehmen. Dadurch wird ſich eine
mechaniſche Reinigung des Darmes vollziehen
und auch gleichzeitig dem vorhandenen Mineral
ſtoffbedarf im Körper entſprochen werden. Die
von Jhnen angewendeten Kraftfuttermittel ſind
für Maſtzwecke gänzlich ungeeignet. Verab-
reichen Sie dem Tiere etwa zwei bis drei
Pfund Gerſtenſchrot mit 200 8 Fiſchmehl oder
100 g. Fiſchmehl und 100 g Trockenhefe in
krockener Form. Zeigt das Tier zunnächſt
wenig Freßluſt, ſo ſtreuen Sie eine Priſe
Sals darauf. Die Salzgabe muß aber nach
acht bis zehn Tagen aufhören. Hinterher geben
Sie die Kartoffeln in dickbreiiger Form. Das
erforderliche Tränkwaſſer iſt hernach leicht
verſchlagen in den Trog zu ſchütten. Sie
müſſen darauf achten, daß das Tier unbedingt
ſatt wird. Anderſeits dürfen aber keine
Futterreſte im Trog verbleiben, da dieſe
ſäuern. Mit der Verfütterunng von Fiſch
mehl muß vier Wochen vor dem Schlachten
aufgehört werden. Hr. Bn.

Frage: Zwei zweijährige weiße Leghorn
leiden an Beinſchwäche. Sie ſitzen die meiſte
Zeit. Wenn man ſie aufjagt, dann laufen ſie
wohl etwas ſchwerfällig davon, äber hinken
tun ſie nicht. Ein Leghorn habe ich geſchlachtet.
An der Leber waren einige kleine weiße
Pünktchen, ſonſt war alles normal. Kann es
Tuberkuloſe ſein? Muß dann der Hahn als
Weiterverbreiter entfernt werden Er ſelbſt
ſcheint ganz geſund zu ſein. L. Tein L.

Antwort. Wenn es ſich bei Jhren
Hennen um Lebertuberkuloſe handelt, dann
können Sie feſtſtellen, daß die Leber mit
kleinen graugelben Körnchen durchſetzt iſt.
Solche Körnchen finden Sie in der ganzen

am beſten in einer Vergaſungskammer, wie

Leber, aber auch an den Därmen ſind die
Tuberkuloſeherde zu finden. Die Hühner
magern bald ab und beginnen im letzten
Stadium der Krankheit zu hinken. Die er
wähnten Pünktchen an der Leber brauchen
nicht notwendig tuberkulöſer Natur zu ſein.
Es iſt auch nicht ausgeſchkoſſen, daß Jhre
Hühner infolge von Rheumatismus nicht laufen
können. Jn dieſem Fälle reiben Sie die Beine
mit Rheumaſan mehrmals ein. Die Ställe
ſind dick mit Torfmull zu ſtreuen. Um An
ſteckungen uſw. vorzubeugen, ſetzen Sie dem

zehn
Kl.

Trinkwaſſer 192 Tabletten Superol auf
Liter Waſſer zu.

Frage: Mottenplage im Haushalt.
Seit Jahren haben wir viel unker Mokten
zu leiden. Aus ſämtlichen gegenüberliegenden
AnwohnerNeubauten wird ſeit drei Jahren
in eine Grube aller Abfall geworfen. Jſt das
die Urſache der Mottenplage? Trotz aller
Mittel ſind ſie nicht zu vertilgen. Welche Be
kämpfungsmittel empfehlen Sie H. D. in D.

Antwort. Sie müſſen Zunächſt feſtzu
ſtellen verſuchen, woher die Motten kommen.
Fliegen ſie tatſächlich aus der Abfallgrube zu,
was nicht ausgeſchloſſen iſt, ſind alle bewohnten
Räume nur nach Einſetzen von Gazefenſtern zu
lüften. Sehr oft liegt aber der Schädlingsherd
in den Räumen ſelbſt. Gerade in modernen
Neubauten pflegen nach kurzer Zeit, da zu
junges Holz gewählt wurde, die Dielenritzen
ſich außerordentlich zu verbreitern. Jn ihnen
ſammeln ſich von Wiſchtüchern, Kleidern, Vor
legern, Teppichen uſw. Wollfafern aller Art
an, die ideale Eiablageſtellen für die Motten
weibchen darſtellen. Jh einer mit Motten ſtark
befallenen Wohnung waren die Nitzen am Grunde
mit feinkörnigem Larvenkot gefüllt. Es fanden
ſich in den Wollreſten Larven jeden Alters,
Puppen und eben geſchlüpfte Falter. Jn ſolchen
Fällen werden die Ritzen von ihrem Inhalt
befreit, den man verbrennt, und ſorgfältig aus
gekittet. Die in dem Zimmer vorhandenen
Wollſachen werden gründlich auf daran ſitzende
Karven unterſucht. Da abgelegte Eier leicht
der Beobachtung entgehen, werden auch ſchäd
lingsfreie Stücke nach Möglichkeit heiß ge
waſchen, ſonſt in einer dichten Kiſte mit Tetra
chlorkohlenſtoff (ungefährlich) oder Schwefel
kohlenſtoff (ſehr feuer und exploſionsgefähr
lich) am beſten 24 Stunden wergaſt. Auf 1 cem
Rauminhalt rechnet man 50 cem der Flüſſig
keit, die in offenen Schalen oben auf die
Sachen geſtellt wird. Die von ihrem Jnhalt
befreiten Möbelſtücke werden gründlich ausge
waſchen und geſäubert. Polſtermöbel läßt J

ie

größere Möbelgeſchäfte beſitzen, entſeuchen. Dr. J.

Frage Apfelwein gärt nicht. Die Her
ſtellung des Weines geſchah folgendermaßen
Her Saft wurde zweimal filtriert, dann bei
Zimmertemperatur mit Vierka Trockenhefe
„Bernkaſtler“ verſehen. Die Hefe war am
Tage vorher angeſetzt worden. Nach 24
Stunden wurde der Gärkrug verſchloſſen. Eine
ſtarke Gärung trat nicht auf. Der Wein be
findet ſich noch im Gärkrug. Was iſt mit dem
Wein zu machen? P. in J.

Antwort: Der Apfelwein iſt in ſehr
ſchwacher Gärung, bis jetzt drei Volumprozente
Alkohol. Wir raten zu einem Zuſatz von 108
Chlorammoniumſalz auf 50 Liter und zu einem
Zuſatz von einer Portion friſcher, flüſſiger
Reinhefe entſprechender Raſſe aus der Hefe
reinzuchtſtation P. Arauner in Kitzingen. Der
Wein wird dann in gute Gärung kommen,
Her Gärverſchluß iſt am Korken gut ab
zudichten. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J.
ö

Neumagnrn, Neudamm (Bez. Ffo.)
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der Keineweber Sähnchen
EINE HEITEREERZAIILUNG V A)E, E.

(10. Fortſetzung)

nd Frau Hähnchen, mit ihrem Jammer allein, ſaß in
ihrem Sorgenſtuhl. Sie weinte zwar nicht mehr, aber
ſie ſann und ſann darüber nach, wer es geweſen ſein

könnte, der die Hand gegen ihren alternden, grauhaarigen
Mann erhoben haben könne und ſich nun gar mit ihm ſchießen
wolle. Sie konnte nicht darauf kommen, wie ſie auch alle
Männer von ganz Tollenhuſen in ihrem Geiſte hin und her
ſchob, einen von ſolcher Voheit und Niedertracht, voll Gift
und Blutdurſt vermochte ſie nicht darunter zu entdecken. And
je mehr ſie grübelte, deſto größer wurde ihr Leid. Und ihre
ſonſt ſo klaren Gedanken wurden zuletzt ſo verſchroben, daß ſie
alle die guten und braven Hausväter ihrer Bekanntſchaft als
Mörder und Leichen und Piſtolen vor ihren Augen herüm
tanzen ſah.

Mit Aufbietung ihrer letzten Kraft riß ſie r dann von
ihnen los, ſchleppte ſich zum Laden, ließ die Rolläden herunter
und ſchloß die Tür, dann machte ſie die Lampen aus und
betrat die Schlafſtube. Hier im Dunkeln aber ſchien ihr noch
ein anderer Gedanke gekommen zu ſein. Sie taſtete ſich zu
ihres Mannes Lagerſtätte, horchte ein Weilchen auf deſſen
ruhiges Atmen, griff dann etwas von dem bei. ihm ſtehenden
Stuhle auf und ging noch einmal in die Stube. Und nach
kurzer Hantierung am Kleiderſchranke, in die Küche.

Was ſie da betrieb, hätte ſelbſt ihr Mann nicht zu erkennen
vermocht, denn es war ja zu dunkel. Es mußte aber ein gut
Teil zu ihrer Beruhigung ſein, denn endlich damit fertig,
ſchlich ſie wieder zu ihrer gemeinſamen Kemenate, ſtreifte
auch ihre Kleider ab und ging ins Bett.

Schlafen konnte ſie aber nicht, und ſie ſagte ſich, ſie durfte
auch nicht einſchlafen, ſie müßte wach bleiben, um ihren Mann
jederzeit im Auge zu behalten So lag ſie und ſann, und mit
den Gedanken kamen auch wieder die Tränen. And ihr Kopf
pfühl wurde naß und näſſer, aber ihr Herz wollte nicht leichter
werden. „Das iſt mein Tod“, ſtöhnte ſie immerfort und warf
ſich von einer Seite auf die andere.

Und die Ahr in der kleinen Stube ſchlug elf und ſchlug
zwölf. And die Frau wachte immer noch und hörte ſie ſchlagen.

Als die Ahr aber eins ſchlug, war Frau Hähnchen doch
eingeſchlafen. Die Müdigkeit war Siegerin geblieben über
alle Sorge und alles Leid.

Und die Ahr ſchlug weiter eine Stunde um die andere vom
MWenſchenleben ab, aber die Frau ſchlief tief und feſt, und ſie
hörte auch nicht, wie das Nachbarbett knackte. Juſt als die Ahr
die vierte Stunde abgeſchlagen hatte und ſpukend wie ein
Geiſt eine weiße Geſtalt da vorſichtig herauskroch. And die

Spukgeſtalt fuhr mit den Händen über den leeren Stuhl
beim Bett und konnte nichts finden und fuhr unter den Stuhl
und kroch auf dem Fußboden und konnte auch da nichts finden.
Dann ſchlich ſie vorſichtig zur Stube und ſchloß noch vor
ſichtiger die Schlafſtubentüre hinter ſich. And dann riß ſie ein
Streichhölzchen an, und aus der Spukgeſtalt wurde mit einem
Male ein gewöhnlicher, ſterblicher Erdenmenſch: Herr Hähnchen.

„Wo iſt mein Seug abgeblieben?“ knurrte er leiſe und
begann in der Stube von neuem zu ſuchen. „Hat ſie's verſteckt“
Er öffnete den Kleiderſchrank Und kramte darin umher und
brachte zuletzt eine helle Sommerhoſe und ein großkariertes
Jackett daraus zum Vorſchein. Seine Stiefel und Strümpfe
waren da, aber ein Hut? Sollte er den Strohut aufſetzen,
wintertags? Was ſollte er weiter tun? Blieb ſich's doch
letzten Endes gleich, ob er in Winter oder Sommerkleidung
in den Tod ging oder zum Mörder wurde, wie ſeine Frau
behauptete.

So weit fertig, ging er zum Holzſchauer hinaus, ſeinen Kaſten
holen. Der war die Hauptſache. Aber der fühlte ſich heute
ſo kalt an, und er konnte es nicht leugnen, ihm war überhaupt
nicht beſonders wohl zu mute. Er hatte auch nicht gut geſchla
a Wer vermochte das, der ſolch ſchweren Gang vor ſich

atte.
Stockdunkle Nacht empfing ihn, als er aus der Haustür

trat. Er wußte ja aber Beſcheid und fand ſich auch im Dunkeln
zurecht. Nur kalt war's, ihm lief eine Gänſehaut über den
Körper, und ſeine Zähne ſchlugen aufeinander. Was tat's,
ob er frierend oder ſchwitzend in den Tod ging oder zum
Mörder wurde?

Mit großen Schritten ſtapfte er ſeinem Ziele, dem Walde
zu. Als er ſich aber dem Lamm näherte, wurden ſeine Schritte
indeſſen kleiner und zögernder. Wie immer, gewahrte er auch
jetzt den Wirt vor der Türe ſtehen. Wartete der noch auf Gäſte,
oder ſah er ſchon ins Wetter?

„Hähnchen, wie, biſt du das ſchon? Wohin willſt du denn
in dem Aufzuge, du haſt ja den Sonnenſpiegel auf.“

„Teubel ja! Da habe ich mich vergriffen.“ Sagte der Lein
weber überraſcht tuend, um Quandten nichts merken zu laſſen,
und wollte weiter.

„Hähnchen, du holſt dir n Schnuppen. Tu mir den einzigen
Gefallen und nimm meine Pelzmütze, ich brauche ſie nicht,
ich gehe jetzt ins Bett.“

„Das könnte ich ſchließlich tun, iſt doch kalt. Quandt, haſt
du wohl auch noch etwas Waſſer? Va, dann gieß mir
ſchnell noch einen auf, ich habe nicht viel Zeit“, ſagte er und
folgte dem Lammwirt in die Gaſtſtube.
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warſt, ſo trage ich dir das doch nicht

ILAIEIIIILIIIIIILI

Hiesmal werden die Stimmliſten automatiſch ausgefüllt
Für die kommenden Reichspräſidentenwahlen werden zum erſten Male die Stimm
ſten automatiſch ausgefüllt. Für jeden Wahlberechtigten wird eine Metallplatte mit
Name und Abreſſe geprägt, die immer wieder zum Abdruck verwendet werden

kann. Die Prägung der Metallplatten. [Kepſtone]

Und es währte nicht lange, da erſchien Quandt mit heißem
Waſſer und Zucker und nahm die Flaſche aus dem Vort und
goß einen tüchtigen Schuß Rum hinzu und ſtellte das vor
dem Leinweber auf den Schanktiſch. Dann ging er wieder
hinaus und kam nach einer kleinen Weile zurück und trug
ſeinen Flauſchmantel über dem Arm und die Pelzmütze in
der Hand. Er trat an Hähnchen heran und ſtülpte ihm die
Mütze auf den Kopf und zog ihm den Mantel an. Damit fertig,
ging er nochmal an ſein Flaſchenregal, ſuchte aus der hinterſten
Ecke desſelben eine Flaſche hervor
und ſchob dieſe ſeinem Gaſt mit den
Worten in die weite Pelzmantel
taſche: „Freund, ich frage dich nicht,
ich weiß, du würdeſt mir doch nicht
die Wahrheit ſagen. And wenn du
mich vorgeſtern auch erſt ange
ſchnauzt haſt, als ich dir von des
Bürgermeiſters Jungen ſprach, und
ſeit der Zeit nicht mehr bei mir

nach, ſondern meine es gut mit dir.
Ich habe dir den Dienſt, den du
mir damals mit deiner Oppoſition
geleiſtet haſt, als ſie die Eiſenbahn
hierherbauen und mir meinen Om-
nibus wegnehmen wollten, nicht
vergeſſen. Heute haſt du was, was
dir ſchwer zu werden ſcheint. Da
rum nimm die Flaſche ruhig an
dich, es ſind meine Lebenstropfen,
die mir noch immer geholfen haben.
Und dann ich weiß von nichts.

Und der Leinweber wanderte in
Quandtens Flauſchrock und der
Pelzmütze und mit des Rats Piſto
lenkaſten und der Dreiviertelliter-
Flaſche voll Lebenstropfen, die
eigentlich nichts anderes als Korn Neukonſtruktion eines Berliner Ingenieurs

Und die Ahr ſchlug fünf.
Frau Hähnchen fuhr im Bett empor. „Lieber Himmel!“

Sie war doch eingeſchlafen. Sie hielt den Atem an und ſuchte
mit weit offenen Augen das Dunkel zu durchdringen, um
einen Blick auf ihres Mannes Bett zu tun. Zu rühren ver
mochte ſie ſich nicht.

Sie konnte aber nichts ſehen und nichts hören. Wenn ſie
auch etwas ſchwerhörig war, ſein Schnarchen konnte ſie doch
immer deutlich hören, und wenn es ſie e am Ein ſchlafen
behindert hatte, jetzt wäre es ihr die herrlichſte Orgelmuſit
geweſen. Ihr drohte das Herz in der Bruſt ſtillezuſtehen.
„Hähnchen!“ rief ſie ſchüchtern, „Hähnchen!“ lauter. Nichts
rührte ſich. Sie ſchüttelte den eiſigen Bann der ſie umfangen
hatte mit aller Kraft von ſich, wälzte ſich zum Nebenbett
hinüber und taſtete das ab von oben bis Unten, vom Fußende
bis zum Kopfpfühle hinauf, als könne ſich ihr Mann wie eine
Schnecke in ihrem Häuschen, in ſein Deckbett eingekapſelt
haben. „Nichts, nichts. Er iſt fort!“ Sie taumelte aus dem
Bette und lief gegen die Stubentür und ſtieß an den Tiſch.
Aber ſie fühlte keinen Schmerz. „Was nun?“ Sie brach wie
der auf denſelben Stuhl nieder, auf dem ſie den Abend
vorher ſo viel Leid durchgekoſtet hatte und wollte denken,
nachdenken, wo er geblieben ſein könne, aber ſie vermochte
keinen Gedanken zu faſſen. „Fort fort ſtammelte ſie
nur immer vor ſich hin und war doch nicht imſtande ſich
zu erheben.

(Fortſehung folgt)

doch einen ganz geſunden Kopf. Der Flauſchrock und die Pelz
mütze hielten ihn von außen und die Lebenstropfen von innen
warm. Und er verachtete die letzteren nicht, ſondern gebrauchte
ſie fleißig. Er nahm zur Zeit immer zwei Schluck, einen für
die Wärme und einen für die Courage. Während aber die
erſtere zu ſtehen begann, wollte es mit der anderen lange
nichts werden, die ſank ihm immer wieder weg. Auf dem Wall
angelangt, fühlte er indeſſen, auch die ſtand, ſo fleißig hatte
er ihr nachgeholfen, daß er kaum noch zu unterſcheiden ver
mochte, welche nun eigentlich die Stärkere ſei, die Wärme
oder die Courage. Deshalb ſetzte er ſich hinter ein ſchützendes
Gebüſch auf einen Baumſtumpf und ſann darüber nach, bis
auch ihm der Schlaf die Gedanken zur Ruhe brachte. War aber
der Baumſtumpf nicht die richtige Stätte, oder trug die
Schwere der leeren Flaſche die Schuld daran? Nicht lange
währte es, und Herr Hähnchen ſank von ſeinem Baumſtumpf
in den weichen Schnee und kollerte langſam weiter, bis er
unterm Gebüſch liegenblieb.

mit Himbeer waren, mit neuer
Kraft in die Finſternis hinein. Er
mußte ſich eingeſtehen, Quandt hatte

Ein neues Stufengleitboot mit Propellerantrieb geht ſeiner Vollendung entgegen. Der Rumpf des Gleitboots beſteht
aus Stahl und iſt in Wellenbinderform gehalten. Der Konſtrukteur Ingenieur V. O. Bellin hofft, mit dem mit einem
ſtarken Propeller angetriebenen Boot bei ruhigem Waſſer 110 Kilometer und auf hoher See 70 Kilometer Geſchwindig

keit erreichen zu können. Mitte März will Ingenieur Bellin mit dem Boot zu einer Weltreiſe ſtarten. [Kevſtone]
L
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Hindenburg 1917
als 70jähriger

nimmt der Junge Tinte
und Feder und ſchreibt
mit ungelenker Schul
jungenhandſchrift ein
„Teſtament“. In ihm
verteilt er all ſeine
Spielſachen unter Brü
der und Schweſtern.
Auch eines armen
Schulkameraden, dem
er täglich eine Früh-
ſtückſemmel hatte mit
nehmen dürfen, gedenkt
er hier und betraut ſei
nen Bruder mit dieſer
Aufgabe.

An das Ende dieſes
Teſtamentes ſetzt er
noch einen Vachſatz, der
alle Wünſche zuſam
menfaßt, die das Kind
an das Leben ſtellt:
„Ruhe und Frieden
bitte ich mir für immer
aus.

Sein Schickſal hat
ſich nicht nach dieſem
Wunſch gerichtet. Alles,
was es von innerem
und äußerem Erleben an ihn herantrug, bedeutete Anruhe und Auf die eiſerne Ener
regung. Aber die tiefe Wirkung der Perſönlichkeit dieſes Mannes gie und das zähe
formt jedes Geſchehnis um. Allem, was ihn umgibt, trägt er ſeinen
Stempel auf: Hie gewaltige Ruhe, die er ſich durch die eiſerne Diſzi- ſein, die dieſen
plin ſeiner Nerven erkämpft hat. Mann erfüllen.

Noch ehe der Krieg ausbrach, hatte Hindenburg ſeine As5jährige doch auch, daß
Dienſtzeit als kommandierender General beendet. Ein guter Stratege
und ein alter Soldat, das erſcheint uns immer ein wenig wie die ver Kuhe und Ent-
ſteinerte Diſziplin.

Von welchem Mitgefühl und welchem Verantwortungsbewußtſein Herz ſchlägt, das
jedoch das Wollen und die Taten Hindenburgs beſeelt ſind, zeigt viel 5 25
leicht die folgende Epiſode, die uns ein Mann erzählt, der Hindenburg
im Jahre 1915 im Großen Generalſtab beſuchte. Jhm ſagte damals der
Generalfeldmarſchall

„Faſt ſchäme ich mich nicht zu frieren in meinem Quartier. Denn hierkann ich ja nicht wie bei Tannenberg vorn dabei ſein. So bin ich wieſal unſeres

s
S Pflichtbewußtſein Sterben ſchickt. ginmer und hinter jeder ſeiner Taten ſteht der ganze

7 und Diſziplin Wenſch, der voll die Verantwortung empfindet, die er für das Schickſal
S In eine alte Offi jedes einzelnen trägt.

imiimim gung

ziersfamilie hineinge- Selbſtzuchtboren iſt dem jungen Aber nicht x b ſts
Paul von Hindenburg er nicht nur die Verantwortung für den einzelnen, Berantwortung

auch für das ganze Vaterland beſtimmen ſein Handeln. Unter Hinten henen anſtellung aller perſönlichen Gefühle ſtellt ſich Hindenburg im De
zwolfiähriger bereits Zember 1018 in den Dienſt der jungen Republik. Das neue Syſtem,
derlaßt er die Schule dem „ſein Kaiſer gewichen, braucht ſeine Dienſte; er nur kann die
um auf die Kadetten Sruppen geordnet zurückführen. Schweigend übernimmt Hindenburg
anſtalt in Wahlſtatt den Auftrag, führt ihn vorbildlich aus.
überzugehen. Anfang 1010 bedrohen Bolſchewiſten und Marodeure den deutſchen

g adettenanſtalt OH“ſten. Die Regierung überträgt ihm das Oberkommando über den
das Kind begreift, daß „Grenzſchutz Oſt“. Seine Antwort iſt der Aufruf an das deutſche Volk.
da eiß heuer Le „Welchen Stammes ihr ſeid, ob Bayern, Schwaben, Sachſen oder
bensabſchnitt iſt. Es Preußen, welcher Partei ihn angehört, wir ſind alle Oeutſche! Vergeßt,
ſetzt ſich vor ſeine was uns trennen konnte, findet euch wieder zuſammen in Liebe zur
große Spielſchublade Heimat, in Selbſtzucht, Diſziplin und Vertrauen zu euerer Führung.“
auf den Fußboden,
kramt ein Spielzeug Liebe zum Vaterland
nach dem anderen Pflichtbewußtſein, Verantwortung und Selbſtzucht, das ſind die
heraus. Als alles Träger der großen Idee, in deren Dienſt Hindenburg ſein Leben geſtellt,
um ihn herumliegt, ſie heißt: Das Wohl des Vaterlandes. Alles iſt ihr untergeordnet,

n a e ja ſelbſt Eſſen, Frei-zeit und Vergnügun
gen. Seine Rüſtig
keit in ſo hohem Alter
baut ſich auf einen
maßvollen Lebens
wandel auf. Die
inneren Kräfte zu ſei
nem Schaffen ſchöpft
er immer wieder aus
der Vatur. Feden Tag
verbringt er minde-
ſtens eine Stunde im
Park ſeines Palais.

Eine zweite Kraft
quelle iſt ihm der Am
gang mit jungen Men
ſchen. In faſt jeder
Geſellſchaft wird man
ihn bald bei den Füng
ſten finden, denen er
oft heitere Epiſoden
aus ſeinem langen Le
ben erzählt.

Wir alle wiſſen um

Hindenburg bei den Kindern

Pflichtbewußt

Wer ihn näher

Verantwortung e wen2

hinter all dieſer

ſchloſſenheit ein

mitempfindet mit
den Sorgen jedes
einzelnen, das
mitbangt um das

faſt jeden Tag zwei Stunden gegen den Wind gelaufen, um mir immer Vaterlandes.

zum Bewußtſein zu bringen, was unſere braven Leute vorne aus
zuhalten haben.

Vein, das iſt kein NVapoleon, der rückſichtslos Zehntauſende ins Hindenburg im Garten
an
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J Ohne Motor um die Welt. Mit dem Auto
ohne Motor um die Welt ſind 2 Globetrotter auf
ihrer Reiſe in Berlin eingetroffen. Has Auto
wird durch Treten ähnlich wie beim Fahrrad fort
bewegt. [Photothek]

Hie Chikagoer Weltmeſſe von 1935 im
Aufbau. In Chikago wird eifrig an dem Aufbau
der großen Weltmeſſe gearbeitet, die im Jahre
19353 a werden ſoll. Eine Anſicht des
165 Fuß hohen Slockenſpielturmes der Halle der
Wiſſenſchaft, die ſich ihrer Vollendung nähert.
Hieſes Gebäude wird alle wiſſenſchaftlichen Ent
deckungen des letzten Jahrhunderts umfaſſen, da
runter berühmte Experimente, die in den Laborg
torien großer Wiſſenſchaftler gemacht worden ſind.
Her Bau iſt in den Farben Weiß, Grau, Gold
und Rot gehalten und wird nachts illuminiert.
[Keyſtone]

Tickende Elektrizität. HOie Berliner Firma
Henker hat jetzt eine Balance-Uhr gebaut, die
kein Spiralfederwerk mehr hat, ſondern deren
Zeiger der Sriebkraft einer gewöhnlichen Taſchen
lampenbatterie folgen. Zum Betrieb dieſer Uhr
genügt eine gut lagerfähige Taſchenlampenbatterie,
deren Energie ca. 1 Jahr ausreicht. [Atlantie]

Ein trauriges Bild. In dem weltbekannten
Waalhaven von Rotterdam liegen z. Zt. unzählige
aufgelegte Fracht- und Paſſagierdampfer, die
wegen Mangel an Ladung und Paſſagieren aus
der Fahrt genommen wurden. Dieſer Teil des
Waalhavens heißt auch „Millionenfriedhof“, denn
Millionen Gulden an Werten geht hier einem
ſicheren und unaufhaltſamen Ende entgegen.
[Atlantic]
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r An s zT o S S IG war bewußtlos, als ſie ihn ins Hoſpital einlieferten,
und daher hatte ihn noch niemand bisher nach Namen

und Heimat fragen können. Nun lag er in einem der ſauberen
weißen Betten, und eine Schweſter ſaß bei ihm und wartete
auf ſein Erwachen. Und ſie dachte, während ſie ihn ſo be
trachtete, daß er wohl nicht gar zu oft in einem ſauberen,
weißen Bett geſchlafen habe, ſondern daß ſicher ſo manchesmal
Wieſe und Wald, ein Heuhaufen oder eine Brücke ihm Ob
dach geweſen ſeien. Sie war noch jung, die Schweſter Eliſabeth,
und hatte noch nicht ſo viel Elend geſehen wie alle die andern
in dem großen Hoſpital
und, ſo machte ſie ſich noch
ſo manchesmal Gedanken
über die Armen und
Kranken, die ihr zur Pfle
ge anvertraut wurden.
Irgend etwas an dieſem,
den man draußen auf
der Straße zuſammenge
brochen gefunden hatte,
ſchien ihr merkwürdig
und geheimnisvoll und
darum hatte ſie ſeine
Pflege gern übernom-
men. Sie hatten ihm ſeine
alten, zerriſſenen Kleider
abgezogen, ihn gewaſchen
und unterſucht und dann
in das harte Hoſpitalbett
gelegt. Alles Alte hatten
ſie ihm fortgenommen,
nur eines nicht, das war
keinem von allen gelun
gen, auch nicht den Arzten
und den kräftigen Kran
kenwärtern. Dies eine
hielt er noch immer in
der Hand, das ließ er
auch nicht los, als er be
wußtlos zuſammenſank.
Dies eine war ein Stock,
ein derber, kräftiger Stock
mit einem ſilbernen
Knauf. Die Arzte hatten
bedenklich den Kopf ge
ſchüttelt und gefragt:
Wie kommt der arme
Kerl zu dieſem Stock?
Einer hatte ſchon gar von
Polizeiunterrichten ge
ſprochen, aber dann hatte
er es wieder aufgegeben,
er ſah ja ſo gut wie die
andern, daß der Fremde

e

chen würde.
An das alles dachte Schweſter Eliſabeth, wie ſie daſaß, und

ſie hätte zu gerne gewußt, wie dieſer HKnauf, deſſen Silber man
zwiſchen den dunklen Händen durchſchimmern ſäh, wohl
geformt wäre. Ganz langſam und vorſichtig ſuchte ſie die ver
krampfte Hand zu löſen und ſiehe, was der Gewaltanwendung
der Arzte nicht gelungen war, ihrem vorſichtigen Bemühen
öffnete ſich die geballte Fauſt. gmmer lockerer wurde der
Griff und löſte ſich ſchließlich ganz, und bald hielt ſie den
Stock des Wandersmannes in der Hand. Bewundernd be
trachtete ſie den Knauf, der ein wundervoll gearbeiteter
ſilberner Hundekopf war. Alle ſeine Linien waren abge
ſchliffen und von einer weichen Rundung, man ſah, daß er
jahrelang in eines Menſchen Hand geruht hatte. And nun
fragte ſich auch Schweſter Eliſabeth, woher der arme Fremd
ling wohl dieſen koſtbaren Stock habe, und mit einem halb
ſcheuen Blick ſah ſie zu ihm hinüber. Da ſah ſie, daß die Augen

Rathaus in Oeggendor in Ba rt en Waldes nicht mehr lange ma- v 3 re le

des Fremden groß und aufgetan auf ihr ruhten. Einen
Augenblick ſaß ſie ſtumm vor Überraſchung vor dieſen ſtillen
wiſſenden und guten Augen, dann wollte ſie aufſpringen,
um den Arzt zu holen. Aber der Fremde hob die Hand und
öffnete ein wenig die Lippen, daß ſein Atem ſchwer zwiſchen
ihnen hindurch ging. Da erkannte ſie, daß er etwas ſagen
wollte und ſetzte ſich wieder nieder. Z wor aber gab ſie ihm
den Stock zurück, den er ſchnell und eifrig ergriff. And dann
begann der fremde Mann zu erze hlen:

„Bin lange gewandert, Schweſter, oh, wie lange, weiß es
ſelbſt nicht mehr. Bin auf
der Landſtraße geboren,
bin auf ihr groß gewor
den, bin hin und her ge
laufen zwiſchen Norden
und Süden, zwiſchen
Oſten und Weſten un
ſeres Vaterlandes. Hab“
auch manch anderes Land
durchquert und vielerlei
Menſchen geſehen und
vielerlei fremde Spra
chen gehört. Und überall
hin hat er mich begleitet,
der Stock da, war der
einzige Freund, den ich
hatte, der Hundekopf da
oben.“ Wie liebkoſend
glitten des Fremden
Hände über den ſilbernen
Knauf, und Schweſter
Eliſabeth begann ſich
plötzlich ihres Verdachtes
zu ſchämen. Es war, als
habe der Fremde ihre
Gedanken erraten, denn
er erzählte weiter: „Viele
haben mich ſcheel ange
ſehen, haben gedacht:
Wie kommt der armſelige
Landſtreicher zu dem
koſtbaren Stock? Hab's
wohl gefühlt, wie ſo
manchesmal das Miß
trauen hinter mir her
ſchlich, aber meine Wan
derbücher waren immer
in Ordnung, keiner konn
te mir etwas anhaben.
Ihr ſeid jung, Schweſter,
will Euch drum erzählen,
wie ich zu dem Stocke
kam, Jhr ſeid noch nicht
ſo mißtrauiſch wie die
andern und werdet mir
dann helfen.“

Es war, als warte er auf eine Antwort, und als die Schweſter
ſtumm, kaum ihres Tuns bewußt, mit dem Kopfe nickte, fuhr
er mühſam fort: „Es iſt ſchon lange FJahre, FJahrzehnte her,
da ging ich mühſam die große Landſtraße entlang, die in dieſe
Stadt führt. Anterwegs hatte ich mir den Fuß gebrochen und,
nur einigermaßen geheilt, hatten ſie mich aus dem Krankenhaus
entlaſſen. Da wanderte ich nun, hatte mir einen Baumaſt als
Stock zurechtgebrochen und zürnte auf alle Menſchen. Es war
drückend heiß, und in der Luft wor ein feiner ſchmerzender
Staub, mein Fuß tat mir weh, und ich wußte nicht, wo zur
Nacht zu bleiben und was zu eſſen. Wie ich da ſo entlang
humpelte, hörte ich Schritte hinter mir, einen ruhigen ge
laſſenen Gang mußte der Mann haben, der da hinter mir
herkam. Nun ging er neben mir und ging plötzlich ebenſo
langſam wie ich, und ich hörte eine gute und freundliche

Fortſetzung Seite 88
in
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Ein originelles
Warstjubiläum!

„O mei, v mei“ ſagt der Huber
waſtl, wie der WMoſerwirt vom
„Ewigen Licht am Morgen des
Faſtnachtsſonntag 1857 plötzlich
ſeinen Gäſten im abgeſonderten
Herrenſtüberl probeweiſe etwas
Neues ſervieren ließ, „ſcho wieda
wos Neies? Ja, wos war denn
jetzt dös? Des ſan do koga Brat-
würſt net? Woſerſepp, wos war
denn jetzt dös?“

Es gab nicht wenig Mordshallo,
da man noch mit guten, alten Zeiten
zu tun hatte, im Münchener Fa
ſching. Der Woſerwirt hatte mit
einer überfüllten Wirtsſtube zu
rechnen und für genügend Brat
würſt vorzuſorgen, deshalb war
man eifrig damit beſchäftigt, die
vorhandenen Quanten zu machen.
Aber die Därme reichten nicht aus
und andere erwieſen ſich für Brat
würſtl als viel zu groß. Schließlich
entſchloß man ſich doch, ſie als
Doppel-Bratwürſtl zu machen, und
ſie ſahen auch gar zu verlockend aus.
Die Überraſchung für die Rats-
herren und Bürger war nicht we
niger groß, als man die anfänglich
mit etwas Zweifel ſervierten Würſtl
koſtete und es hatte ſich gar bald
herumgeſprochen, daß der Reiz der
VNeuheit gar bald viele verführte,
auch zu probieren. Die beſte Beur
teilung gelang damals dem Mann
hardtMetzger vom Thiereckgaſſel:
„Dös mit de neue Würſcht is gor koa ſchlechte Jdee, nur müagßts für
des Format kompackter wern, s müßt halt, wie man ſo ſogt, an
Biß ham.“ Der beherzte Moſerwirt gab am nächſten Sonntag

Zwoa? Drei? Ha

Wer kriegt no a M

wieder ein Wurſteſſen, fügte aber
vorſorglich der Wurſt noch das Ge
fieſel geſottener Kalbsknochen und
etwas Peterſilie bei, außerdem ge
riebene Zitronenſchale, und ſiehe
da, die Wurſt fand allgemein einenſolchen Zuſpruch, wie man es nie

geahnt hatte. Auf Vorſchlag des
damaligen Sivilarztes taufte man
ſie feierlich „Weißwurſt“ und damit
begann ihr Siegeszug durch die
ganze Welt, der ſich im Laufe dieſer
75 Jahre neben den ſonſtigen welt
bekannten Erzeugniſſen (italieniſche
Spaghetti, ruſſiſcher Kaviar uſw.)
wohl mehr als ebenbürtig behaup
ten kann.

Man erinnerte ſich in München
gern des Entſtehens der Weißwürſt
und da die Zeit grad ſo gut mit dem
Starkbierausſchank zuſammenfällt,
mangelt es nicht am guten Grund,
große Weißwurſteſſen zu veranſtal
ten. Saubere bayeriſche Deandeln
in der bunten, ſchmucken Ober
landlertracht ſervieren das leckere
Frühſtück, die Starkbierquelle fließt
und eine zünftige Hausmuſik ſorgt
für etwas Stimmungsauffriſchung,
damit der gute Humor trotz der
ſchlechten Zeiten nicht ganz flöten
geht. Wat dem inen ſin Ahl
iſt, iſt dem andern ſin Vachtigall:
Dem Berliner ſeine Weiße, dem
Sachſen ſein Kaffee, aber dem
Münchener zum guten Humor ſein
Waß Bier und ſeine Weißwürſt!
Bayeriſche Belange? Oder ehr
e lieber Leſer, waren Sie

vielleicht auch ſchon mal in Münn chen, vielleicht ſogar beim Faſching,
morgens beim Donisl“ am Marienplatz, und war es nicht doch recht lecker,
appetitlich, a ſo a poar Weißwirſcht und a Maß Bock und a zünftige Muſi?

aß Wer kriagt no Weißwirſcht? Zwoa? Drei? Ha?

Schachaufgabe Vr. 202:

von Rafael Cofmann in Prag.
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Vergleichsſtellung:
Weiß: Kg4; Das; To2, es; Lb7, k8; Sel,
g 6; Bg7 (9). Schwarz: Kd4; La7, c 4; 8d6,

g3, Ba, E3 (8).

Löſung von Aufgabe Nr. 198:
1. T g 6 6 uſw.

e

Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Das neue Schachlehrbuch

Als paſſendes Geſchenk empfiehlt ſich das
neue Schachlehrbuch von L. Gaab und A. Wiede
mann. Das Buch iſt mit Porto zum Preiſe von
Mk. 2.80 noch zu beziehen bei Schachwart Leon
hard Gaab, Stuttgart-Kaltental, Poſtſcheckkonto:

35 725 Stuttgart.

Die richtige Ergänzung
Redner: „Der Mann, der ein begangenes

Unrecht eingeſteht, iſt tapfer und weiſe, aber der,
der feige nachgibt, wenn er Recht hat, iſt“ Eine
Stimme aus dem Publikum: „gſt verheiratet.“

Das beſſere Teil
Bater (zum Söhnchen): „Wenn du groß biſt,

wirſt du wie ich, viel Geld verdienen.“ „Ach
nein, ich möchte lieber wie Mama, viel Geld
ausgeben.“

Höchſte Zeit
„Sehen Sie, in dem Bett hat Friedrich der

Große nach der Schlacht bei Leuthen geſchlafen
„So ſo, na da laſſen Sie mal friſch überziehen.“

Verſchmelzungsaufgabe
I. Talmi-Hus, 2. Lea-Orden, 3. Anno-Olpe,
4. Garn-Heil, 5. Nacht Tier, 6. Lehne-Born,
7. Main-Res, 8. Silen-Cour, 9. Leber-Halde,
10. Ner-Nagel, 11. Sinn-Brut, 12. Vral-Neige.

Vorſtehende Wortgruppen ſind zu 12 Wörtern folgen
der Bedeutung zu verſchmelzen: 1. bibl. Frauengeſtalt,
2. Zierſtrauch, 3. berühmter Feldherr, 4. Waſſerpfeife,
5. Frieden, 6. Alpenberg, 7. Lehrſtätte, 8. deutſcher Kom
poniſt, o. alte Waffe, 10. ſüddeutſche Univerſitätsſtadt,
11. Hingabe, 12. Vervenſchmerz. Die Anfangsbuchſtaben
nennen eine Naturerſcheinung.

Verſteckrätſel
Kaufmann, Odenwald, Oberſt, Regenbogen, Meiſter,

Alfred, Reiher, Reiter. Jedem der vorſtehenden Wörter
ſind drei zu ſammenhängende Büchſtaben, dem letzten zwei
Buchſtaben zu entnehmen. Aneinandergereiht ergeben
dieſe Buchſtaben ein Zitat aus der „Braut von Meſſina.

Auflöſungen:
Kreuzworträtſel:

Waagrecht: 1. Elevation, 6. Salon, 8. Not, 10. gar,
12. Pik, 13. Elen, 14. Nabe, 15. Luiſine, 16. Pate, 17. Lire,
19. Ade, 21. Kid, 22. Jod, 24. Selen, 25. Regulator.

Senkrecht: 1. Etage, 2. van, 3. Aloe, A. tot, 5. Vocke,
7. Ballade, 9. Liberia, 11. Reute, 12. Panik, 16. Pater,
18. Edgar, 20. Toll, 22. Jeu, 25. Dea.

Beſuchskartenrätſel
Die Dame iſt Muſterzeichnerin.

Silbenproblem:
1. Debatte, 2. Akelei, 5. Solingen, 4. Sandeskrone, 5. Ere

mit, 6. Verolina, 7. Ehrlichkeit, 8. Nachtrab. 9. Jnnerſte,
10. Silber, 11. Tegernſee, 12. Amati. 13. Unterſeeboot,

14. Fontane, 15. Slevogt.
Oas Leben iſt auf ſeine Tat bereitet.

Kopfveränderung:
1. Zink S Fink, 2. Ahr Khr, 5. Haſe Naſe, 4. Hohle
Kohle, 5. Rache Sache, 6. Buch Tuch, 7. Ware

Aare, 8. Pirol Tirol, 9. Eſel Jſel, 10. Alm Olm,
11. Reger Neger. Funkſtation.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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Stimme, die mir guten Tag bot und mich nach meinem Wan
derwege fragte. Ich antwortete nicht, ich hatte einen großen
Zorn auf den Menſchen, der da gut gekleidet und ſatt neben
mir herging und es ſo viel beſſer hatte als ich. So wanderten
wir nebeneinander her, er ließ ſich nicht abſchrecken, ſondern
ſprach weiter gute und freundliche Worte zu mir, und allmählich
begann ich ihm zu antworten. Als ein wenig abſeits vom Wege
eine Bank ſtand ging er darauf zu, und ich folgte ihm, ohne es
recht zu wiſſen. Er brachte aus ſeiner Taſche ſchöne Früchte und.

Her neue Telephon-Schnellwähler „Telerapid“,
der durch Erlaß des Reichspoſtminiſters als private Zuſatz einrichtung für den geſamten
deutſchen Fernſprechverkehr zugelaſſen iſt. Her Apparat trägt auf einer, vermittels
eines Hebels in Umdrehung verſetzten Achſe 50 Scheiben,
durch die ebenſoviele Anſchlüſſe ohne weiteres, d. h. ohne
Benützung der Wählerdrehſcheibe hergeſtellt werden können.

[Atlantic]

kräftiges Brot zum Vorſchein und ich griff
begierig danach, denn ich war ſehr hungrig.
Er lächelte ein wenig, als er das ſah, aber es
war ein gutes und freundliches Lächeln,
und während ich aß, fragte er mich nach
meinem Leben. Hatte eine ſonderbare Art,
der MWann, alles habe ich ihm erzählt, als
wäre er mein beſter Freund. Da ſah er mich
lange an und dann fragte er mich, ob ich
nicht zu ihm kommen und bei ihm arbeiten
wolle, hier in dieſer Stadt. Aber das wollte
ich nicht. Seht, Schweſter, bin auf der
Landſtraße aufgewachſen, die läßt mich
nicht mehr los, ich tauge nicht zum Feſt
ſitzen an einer Stelle. Das alles hab' ich
dem Mann geſagt, und er hat wieder ſo ein
wenig gelächelt, als verſtände er mich ſehr
gut. Und als wir dann hier in die Stadt
kamen, da gab er mir den Stock, den er in
der Hand hielt und ſagte: Du kannſt einen
guten und kräftigen Wanderſtock gut gen
brauchen, nimm den hier, auf den kannſt
du dich mit deinem gebrochenen Bein
ſtützen.“ Ich wollte ihn nicht nehmen, denn
ich hatte den fremden Mann ja mit böſen
und hinterhältigen Gedanken angeſehen,
und der Stock erſchien mir zu koſtbar für

e

Das Berliner Schloß wird brandſicher gemacht
Oie Oachkonſtruktionen des Berliner Schloſſes werden zur Zeit mit einem Präparat
imprägniert, das bei einem eventuell entſtehenden Brande Sicherheit bietet, daß ſich
die Brandkataſtrophe des Stuttgarter Schloſſes nicht wiederholt. Das Präparat wird
ſo lange auf das Gebälk gepfrißzt, bis die Flüſſigkeit das Holz ganz durchtränkt hat.
m Brandfall entwickelt ſich durch e ein GSas das die Flammen erſtickt.

[Keyſtone]

einen armen Wandergeſellen. Aber der Fremde bot ihn
mir ſo herzlich dar, daß ich ihn nahm, aber nur als ge-
liehen, und ich verſprach ihm, ihm den Stock ganz gewiß
wiederzubringen, wenn ich nur irgend könnte. Seht, Schweſter,
nun hat mich neulich die Krankheit gepackt, und da bekam ich
Sorge, daß ich mein Verſprechen nicht erfüllen könnte. Bis
hierher habe ich mich noch geſchleppt, aber ihn habe ich nicht
mehr gefunden. Schweſter“, die Augen des Mannes im
Bett wurden flehend und bittend, „rufen ſie den Mann hier
her, damit ich ihm den Stock unverſehrt zurückgeben kann.
Irgendwo iſt auf dem Hundekopf der Name eingeſchnitten.“

Am Abend ging ſie aus und kam in Begleitung eines weiß
haarigen alten Mannes zurück, den alle ehrfurchtsvoll be
grüßten und in deſſen Augen eine unendliche Güte war.
Das Geſicht des Sterbenden wurde hell und froh, als er den
Mann ſah, und er hielt ihm mit beiden Händen den Stock
entgegen, deſſen ſilberner Knauf in der Abendſonne funkelte.

Als der fremde Herr wieder fortging, war der arme Land
ſtreicher geſtorben. Sein Geſicht war hell und freudig, alle
Not darauf war wie ausgelöſcht. Den Stock mit dem ſilbernen
Knauf hielt er feſt in der Hand. Er wurde auch mit ihm be
graben; und manchmal kam ein alter weißhaariger Herr und
ſtand ſinnend am Grabe des armen Wanderers.

Schließung der Oiamantenminen von Kimberley (Südafrika)
infolge der kritiſchen Lage der Hiamanteninduſtrie am 31. März. Man hofft durch die vollſtändige Einſtellung

der Produktion die ſchlechte Lage der Induſtrie zu verbeſſern [Delius]
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